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Über Anregung meines hochverehrten Lehrers, des Herrn Hofralhcs Toi dt, gieng ich an die Unter¬ 
suchung der Steissbeinmuskeln des Mensehen. Obwohl diese Muskeln zum Theile schon früher bekannt 
waren, so war doch die herrschende Ansicht über die Häufigkeit des Vorkommens derselben eine irrige. 

Man findet in den anatomischen Lehrbüchern diese Muskeln entweder gar nicht angeführt, oder, 
wenn sie angeführt werden, erfahren sie von Seiten der betreffenden Autoren eine ganz nebensächliche 
Behandlung. 

Einige zweifeln die Existenz der Mm. saero-coccygei überhaupt an (Henie), andere beschränken 
sich darauf, einen früheren Autor zu citiron (Sandifort, Sömmerring), wieder andere betonen bei der 
Beschreibung dieser Muskeln das seltene Vorkommen derselben (Gegenbaur, Krause, Langer, Toldt 
ete.). Auffallender Weise wird von Hyrtl behauptet, dass die Mm. sacro-coceygei posteriores häufiger 
sind, als die anteriores, desgleichen von Quain, während andere Autoren (Gegenbaur, Krause, 
Langci etc.) entschieden für das häufigere Vorkommen der Mm. saero-coccygei anteriores eintroten. 

Ich habe die Leichen von 110 erwachsenen Personen der Reihe nach, wie ich deren habhaft werden 
konnte, ferner eine Anzahl von Kindesleichen untersucht, und schon nach den Ergebnissen der ersten 
Untersuchungen wurde die Ansicht, welche ieh mir aus der einschlägigen Lilteratur gebildet hatte, stark 
erschüttert. 

Zugleich drängte sieh bald die Überzeugung auf, dass cs durchaus nieht genügend ist, einfach das 
Vorkommen von Muskelbündeln an der ventralen und dorsalen Fläche des Kreuz- und Steissbeines des 
Mensehen zu eonstatiren, sondern dass eine Abhandlung über die Steissmuskeln nur dann den wissen¬ 
schaftlichen Anforderungen entsprechen könne, wenn dieselbe auf vergleichend-anatomischer Grundlage 
duichgeführt ist. Denn cs ist klar, dass diese Muskeln in ihrem typischen Zustande bei jenen Säugethieren 
zu treffen sind, bei welchen die Wirbelsäule eine grosse Zahl von Schwanzwirbeln besitzt. So gibt cs Affen 
mit 28, Hunde mit 20 Caudalwirbcln u. s. w. Bedenkt man, welche Fülle von Bewegungen diese Thicrc mit 
ihrem Schwänze ausfühlen können und mit welcher Kraft sic dieselben vollführen, so wird man von vorne 
herein einen ebenso eomplicirten als kräftigen Muskelapparat für den caudalcn Abschnitt der Wirhelsäuic 
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dieser Thicre erwarten. Ich habe demnach meine Untersuchungen auf Hunde, ein Känguruh und auf 
folgende lang- und kurzschwänzige Affen ausgedehnt: 

Cyuoeephalus hamadryas (Mantelpavian), Cyuoccphalns mormon Erxl (Mandrill), Cebus cirrifcr 
(schwarzer Rollaffe), Papio sphiux (Pavian), Cercopifheens callilrichiis (Meerkatze), Resits itewesfritnts 
(IIalballe) und eine andere Cereopilhecns- Art, welche nicht mehr näher zu bestimmen war. Kerners hatte 
ich Gelegenheit, zwei junge Orang-Utans und einen Chimpanse diesbezüglich zu untersuchen, so dass 
ich das Verhalten der Schwanzmuskcln von den langgeschwänzten und kurzgeschwänzten über die 
schwanzlosen Affen herauf bis zum Menschen verfolgen konnte. 

hin kurzer Vergleich der betreffenden Präparate von verschiedenen geschwänzten Säugethieren zeigt, 
dass sich am Schwänze im Wesentlichen überall dieselbe Anordnung der Muskeln wiederholt. Es 
findet sich: 


I. Die Gruppe der Reugcr oder Niederzieher des Schwanzes (Mm. flexores s. curvalores 

s. dcpressorcs caudac, s. Mm. sacro-coccygei anteriores), zu beiden Seiten der Medianlinie an 
der ventralen Fläche des Schwanzes gelegen. 

II. Die Gruppe der Strecker oder lieber des Schwanzes (Mm. cxtensorcs s. levatorcs caudae 

s. Mm. sacro-coccygei posteriores), zu beiden Seiten der Medianlinie an der dorsalen Fläche 
des Schwanzes gelegen. 

111. Die Abzieher des Schwanzes (Mm. abductores caudac), welche an der ventralen und dorsalen 
Fläche der Schwanzwurzel gelegen sind. 


IV. 


Das System der Musculi 


i ntertransversarii an beiden Seiten des Schwanzes. 


I. Die Mm. sacro-coccvgci anteriores (Mm. flexores caudae). 

Littcratu r. 

Zunächst möchte ich durch eine kurze Zusammenstellung der hier einschlägigen Dittcratur zeigen, wie 
sich die einzelnen Anatomen diesen Muskeln gegenüber verhalten haben. 

Vor Allen verdient Alhin (1) genannt zu werden, der die Musculi sacro-coccygei anteriores beim Men¬ 
schen entdeckt hat. Er schreibt: 

»luieiunt, quibus ab utroque latere musculus parvus, oblongus. angustus, tenuis, majorem partein ten- 
dincus, gemino capitc incipiebat, altcro ab inferiore et cadem inferiore ct latcrali parte corporis imi ossis 
sacii, alteio, quod in alio bifidum, ab intcriorc cadcmquc latcrali coccygis primi; dcsccndcnsquc tribus extre¬ 
mis definebat ad candcm partem coccygis ossiculi secundi, tertii, quarti, praecipucquc quarti, extremo, insig- 
nioic, tendinco, quo dexter cum sinistro conjunctus erat. Curvatorcm appellare libuit, quoniam coccygem 
curvat: ( urvat autem in priora. Inveni cum in tribus: in alio imperfcctiorcm et degcncratum: in aliis non 
musculo, sed ligamento similcm.« 

Alb in tand diesen Muskel also im Ganzen dreimal bei seinem Lcichcnmatcriale vor. 

Raid darauf beschreibt denselben Morgagni (39). Aus den Worten: »Quae cum in omnibus, in qui¬ 
bus adluic perquisivi, si non pfiirimis, certo non omnino paucis cadaveribus iLa sc habuerint« folgt, dass 
Morgagni die Mm. sacro-coccygei anteriores fötcr vorgefunden hat als A Ibinus. Interessant sind die 
Erwägungen dieses Autors über die Function dieser Muskeln: 

»Quem ergo iis musculis usum assignabimus? cum nimirum, quem dcscendentcs ipsorum fibrae, ct in 
os coccygis insertio ct tanta cum ani levatoribus conjunciio satis indicant: ut \ r idclicct quo tempore ab bis 
in pri.stinam sed cm anus rctrahitur, eodem ab iis os coccygis a duris praesertim ct difficile extrusis recre- 
incntis depressum in priorem locum una rcducatur«. . . Morgagni nennt deshalb diese Muskeln levatorcs 
coccygis. 

. . »Non tarnen dubito, quin ctiam prohiheant, ne idem os nimis extra suam sedem ita facile compcllatur, 
aut quin pracstent, ut illiul interstitium, quod ischium intcr et os coccygis ac sacrum intcrcedit, magis 
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firmis parictibus obstruatur: quac munera elsi ligamcnta implcrc potcrant, ct cx parle implcnt; cum additis 
tarnen fibris carneis adversus crcbras magnasque quibus imum pelvis urgetur, comprcssioncs pcculiari vi, 
musculari scilicet, firmius repugnat.« 

Ich werde auf diese Erörterungen Morgagni’s später bei der Besprechung der Function dieser Muskeln 
zurückkorn m-cn. 

Sandifort (42) und Söinmcrring (44) citiren wörtlich den Albinus. Nur fügt Sömmcrring in 
Bezug auf die Häufigkeit dieser Muskeln bei: »Oft ist er grösstenthcils sehnig, bisweilen fehlt er ganz.« 

Meckel (38) schreibt: 

»Die Heilig- und Steissbeimnuskcln, Krümmer oder Beuger des Steissbcincs, Mm. sacro-coccygci ante¬ 
riores s. curvatorcs coccygis sind ungewöhnliche, kleine, meistens, wo sie vorhanden sind, auf beiden 
Seiten vorkommende, längliche, dünne, grosscnthcils sehnige Bündel, welche von der vorderen Fläche des 
letzten Hciligbeinwirbels und des ersten Stcissbcinwirbcls entspringen und sich mit mehreren Zipfeln an 
die vordere Fläche der unteren Stcissbcine heften, wo der rechte und linke gewöhnlich zusammenfMessen. 
Sic ziehen die unteren Stcissbeinc nach vorne und oben, krümmen also die ganze Reihe derselben. Diese 
Muskeln sind Andeutungen der Schwanzbeuger der Thicre und entsprechen deutlich den drei zuletzt 
betrachteten Muskeln in der oberen Körperhälfte.« 

Meckel meint mit den letzten Worten den Muse, rectus capitis anterior major, den Muse, rectus 
capitis anterior minor und den Muse longus colli. 

Dieser Autor betrachtet also schon diese Muskeln vom vergleichend anatomischen Standpunkte aus. 

C1 oq uct (6) beruft sich auf Söm merr i n g. 

Friedrich Hildebrandt (19) erwähnt diese Muskeln gar nicht. 

Günther (13) hat die vorderen Krcuz-Steissbeinmuskeln bereits abgebildct (Taf. 31, lll ß , Taf. 34, II,.), 
aber allerdings in einer Weise, die keinen Anspruch auf Genauigkeit machen kann. In der zu diesen Abbil¬ 
dungen gehörigen Erklärung heisst es: 

»Muse, sacro-coccygeus anterior: Er besteht aus kleinen, grösstenthcils sehnigen Bündeln, welche von 
der vorderen Fläche des Ilciligbeines nach derselben Fläche des os coccygis herabgehen und sich daselbst 
befestigen. Der Muskel fehlt manchmal.« 

Aus den letzten Worten geht hervor, dass Günther in der Regel diesen Muskel treffen konnte. 

Th eile (46) schreibt: 

»Vom unteren seitlichen Theilc des letzten Hciligbeinwirbels und des ersten Steissbcinwirbels ent¬ 
springt auf der vorderen Fläche ein dünner Muskel, der über die Vorderfläche der Stcissbcine nach unten 
und innen herabsteigt und sich am letzten Stcissbeinc, mit dem der anderen Seite vereinigt, anheftet. Auch 
gibt er wohl Inscrtionsfascikcl an die Seite des II. und 111. Stcissbcinwirbcls. Der Muskel enthält immer nur 
wenige Muskelfasern, er ist grösstcntheils sehnig, ja in den meisten Fällen ist er ganz sehnig. 

Wirkung: beugt die Stcissbcine.« 

v. Sehr (3) findet schon ganz beständig an der Vorderflächc des Kreuz- und Steissbcincs Muskel¬ 
fasern. 

In der neuesten Auflage von Quain’s Elements of Anatomy (41) werden die Mm. sacro-coccygci ante¬ 
riores als eine Varietät des M. coccygcus angeführt. Vergleiche diesbezüglich S. 13[105J. 

Luschka (32), dem wir gerade in Bezug auf die Kenntniss der Beckenregionen sehr viel verdanken, 
schweigt von diesen Muskeln gänzlich. 

vSappey (43) bringt ebenfalls nichts darüber vor. 

Henle (15) beschreibt die Musculi sacro-coccygei posteriores, unterzieht sogar die betreffenden Abbil¬ 
dungen Günther’s einer Kritik, erwähnt aber den Curvator coccygis mit keinem Worte. 

Cruvcilhier (7) hingegen schreibt: 

»On trouve ordinairement au devant de l’ischio-coccygien «(=:musc. coccygcus der Autoren)» des iäis- 
ccaux aponevrotiques ct charuncs, vcrticulairemcnt dirigees sur les partics laterales du Sacrum au Coccyx 
ct qui Albinus ct Sömmcrring ont decrit sous le nom de Curvator coccygis. 
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Ccs läiseeaux apparliennonl au musclc relevcur «(= miisc. levator ani der Autoren)». Tai vu quelques- 
unes des cos fibrös charnucs vertieales sc jeter sur le rectum et sc continuer avcc ses flbres longitudinales.« 

Die letzten zwei Sätze Cruvoilhicrs sind sehr auffallend. Wodurch Cruvcilhicr bewogen werden 
konnte, diese Muskeln dem Levator ani zuzusehrcibcn, werden wir später noch in dem Absätze: »Über die 
Beziehungen der Mm. sacro-coeeygei anteriores zum M. levator ani« erörtern. 

Was ferner die »übres charnucs vertieales«, welche Cruvcilhicr mit den Längsmuskclläscrn des 
Mastdarmes weiterziehen sah, betrifft, so liegt offenbar eine Verwechslung vor mit den massenhaften glatten 
Muskclfaserbündcln, welche an der ventralen Fläche des Steissbeincs entspringen und allenthalben mit der 
Längsmuskulatur des Mastdarmes in auf- und absteigender Richtung weiterziehen. Oucrgcslreiftc Muskel¬ 
bündel, welche vom M. eurvator coecygis zur Längsmuskulatur des Mastdarmes ziehen, hat Cruvcilhicr 
gewiss nicht gesehen. 

Macalistcr (37) berichtet über diese Muskeln: 

»Sacro-coccygcus posticus «(—soll wohl heissen anterior, wie aus dem Folgenden hervorgeht)» is not 
gcnerally dcscribcd in anatomical manuels, although it is a tolerably constant musclc, it is dcscrihcd by 
Sandiforü as eurvator coceygis and by Morgagni as levator coecygis, Sömmcrring Ibund there musclcs 
all teiulinous. The praecoccygeal portion is dcscribcd by v. Bchr as eurvator. ,. These musclcs are also 
dcscribcd by Günther.« (Chirurgische Muskcllohre.) 

Macalistcr hält den M. sacro-coccygeus anterior für einen »tolerably constant musclc«. Er beruft 
sieh übrigens ganz auf die Angaben und Erfahrungen anderer Autoren. 

Hoffman n (21) erwähnt diese Muskeln gar nicht. 

liyrll (22) bemerkt, dass sich in »einzelnen Fällen« ein sacro-coeeygeus posticus findet, »seltener 
stellt sich auch ein Curvator coecygis ein«. 

Seit Quain erwähnen somit einzelne Anatomen den Curvator coceygis gar nicht mehr, oder finden 
denselben seltener als den M. sacro-coccygcus posterior. Es ist jedoch kaum anzunehmen, dass sich diese 
Autoren um den M. sacro-coccygcus anterior nicht gekümmert haben; beschreiben sic ja alle, und zwar 
ziemlich eingehend, den M. sacro-coccygcus posterior. 

Watson (49) hat diesen Muskel gar an 1000 Leichen nur einmal gefunden. Er beschreibt diesen ein¬ 
zigen Befund sehr eingehend mit den Worten: 

»The eurvatorcs coecygis musclcs, two in number, are of cqual size and symmctrically placed on 
cilher seide of the middle linc. Euch mcasured 2 ! / 2 inches lenght and x j % inch in greatest breadth and arosc 
lrom the anterior surfacc of the bar of hone (transversc proccss) between the third and fourth anterior 
sacral loramina, the origin extending as far up as the inner margin of the third sacral foramen. Erom this 
the highest point, eaeh musclc extended obliquely downward and inward along the inner margin of the 
third sacral foramen and was attached to the anterior surfacc of the body of the fifth sacral as well as to 
that of the first coccygcal vertebra. From these bones the muscular übres passed downward and inward 
to their insertion. A few of the übres from the forth sacral vertebra werc inserted into the anterior surfacc 
of the body of the second coccygcal vertebra, but the bulk of the übres, composing the musclc passed on 
to bc inserted into the anterior surfaces of the third und fourth coccygcal vertebra. The lowcst übres of their 
terminated on a London, vvhich coalesced with that oppositc sidc bevor reaching the last hone of the cuc- 
cyx.« 

Watson benennt diese Muskeln nach Albin Curvatores coecygis. Überhaupt erinnert seine Beschrei¬ 
bung vielfach an die Albirfs. 

K rau sc (27) schreibt: 

»Zuweilen ist ein M. sacro-coccygcus posticus vorhanden. . . ,1 läufiger findet sich ein sacro-coccygcus 
anterior, welcher an der Vordcrüächc des os coecygis ebenso verläuft und (dem Musculus Hexer caudae des 
Kaninchens) dem M. longus colli homolog ist.« 

Krause lehnt sich mit den letzten Worten an Meckel an, der ja auch den Krümmer des Steisscs dem 
M. longus colli etc. homolog stellt. 


13 * 
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Bei 1 ostul (\'o) findet man dort, wo er über die Sclnvnnzirmskeln der Säugetliiere schreibt, Folgendes: 

“ Cc s y stümc de ncchisscurs directs de la queue a disparu chcz los hommes et les singes anthropoides, 
avcc l’appcndice caudalc; tout cn plus cn voit-on quelques vesligcs dans le curvator coccygis ou sacro 
coccygeus anticus, decrit par Thcile. Mais il suriit de jetcr un coup d'oeil retrospcctif sur les pages qui 
precedcnt pour rclrouver ä la region ccrvicalc dans les formations normales ou anormales precedentes des 
icpiesentanls manifestes et des longc sousvertebraux et des longes prevertebraux.« 

xMit den letzten Worten will i'cstut offenbar das Gleiche sagen, was schon Meckel und Krause 
gesagt haben, nämlich dass der Curvator coccygis dem Musculus Iongus colli entspricht. 

Wicdcrshoim (50) bemerkt über diese Muskeln: 

»ln dieselbe Kategorie «(Caudalmuskeln)» gehört der M. curvator coccygis, welcher auf der Vordcr- 
flachc der untersten Sacralwirbel und der obersten CaudaKvirbel getroffen wird. Er entspricht dem Depressor 
caudae der Säugcthierc.« 

Wenzel Gruber (12) beschreibt unter dem Titel: 

»Ein seltener Curvator coccygis acccssorius beim Menschen, homolog dem constantcn Depressor cau- 
dac Iongus bei gewissen Säugcthieren. - Vorher noch nicht gesehen!« — einen neuen Curvator coccygis 
acccssorius oder Musculus sacro-coceygeus anticus externus und knüpft hieran eine eingehende verglei¬ 
chend anatomische Betrachtung, auf welche ich später noch zurückkommen muss. 

Bei Gcgenbaur (11) finde ich Folgendes über diesen Muskel angegeben: 

»M. curvator coccygis. Ein sehr selten vorkommender Muskel, der an der Vorderfläche der Seilcnlhcilc 
der letzten Sacralwirbel entspringt, und entweder schon am fünften Sacralwirbel endet oder mit dem ander- 
seitigen convcrgircnd sich an die Vorderfläche des Körpers des ersten Caudalwirbcls inscrirt. Er ist homolog 
dem Depressor caudae der Säugetliiere, fehlt übrigens den anthropoiden Affen gänzlich.« 

tm Jahre 1888 erschien eine Monographie über die Mm. sacro - coccygci von Friedrich Heinrich 
Jacobi (2,3). Er hat 56 Stcissbeinc Erwachsener, und Embryonen von 4, 5, 6, 7 Monaten auf die Krcuz- 
Steissbeinmuskcln untersucht, und hat dabei nur zweimal einen »ausgcbildetcn M. sacro-coceygeus ante¬ 
rior« gefunden, und zwar »das erstemal an der Leiche eines 39jährigen, grossen, muskulösen Mannes«. 
Nun folgt die ausführliche Beschreibung dieses Befundes. 

Das zweitemul trafJacobi »den Curvator an der Leiche eines 19jährigen, gracil gebauten, schwach 

muskulösen Mädchens. Links befand sich ein wohlausgcbildötcr M. sacro-eoccygcus anterior.« (Nun 

folgt wieder die Beschreibung.) »Leider war in Folge der pathologischen Section durch zahlreiche kurze 
Messerzüge die rechte Seite des Präparates fast vollständig bei der Herausnahme des Mastdarmes und der 
Geschlechtsorgane zerstört. Aus den muskulösen Fetzen, die sich an dieser Seite vorfanden, konnte man 
auf einen gleich schönen Curvator wie links sehlicsscn.« 

Im dritten Falle fand Jacobi an der Leiche eines 50jährigen starken Mannes den M. sacro-coccygeus 
anterior »einseitig und in seiner Länge stark redueirt«. Einen Troglodytes niger hat Jacobi auch mit 
negativem Erfolge untersucht. 

Auf Grund des Ergebnisses dieser Untersuchungen glaubt sich Jacobi zum Schlüsse berechtigt, dass 
der M. sacro-coccygcus anterior beim Menschen ungewöhnlich und selten ist. Ein paar Zeilen weiter sagt 
er wieder: »Er ist durchaus nicht immer vollkommen und beiderseits ausgebildct.«! 

Allerdings darf man den Curvator coccygis nicht an Leichen suchen, welche früher pathologisch secirt 

worden sind und bei welchen der pathologische Anatom sogar noch »den Mastdarm und Geschlechtsorgane 
herausgenommen« hat! 

Bei Langer-Toldt (30) findet man, dass: 

»zwischen dem letzten Kreuz- und dem ersten Steisswirbcl an der Seite des Ligain. sacro-coccygeum 
anticum der nicht selten fehlende Muse, sacro-coccygcus anticus (Syn. M. curvator coccygis) liegt.« 

In alleijüngstcr Zeit erschien noch eine Arbeit von Dr. Ferdinand Blum (4) »über die Sclnvanz- 
muskcln des Menschen«. Blum’s »Untersuchungen über die gesammte Steissbcinmuskulalur beim Menschen 
erstreckten sich auf 16 Leichen Erwachsener der Freiburger anatomischen Anstalt«, weiters hat er »einen 
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Lmggcscliwänzlen llalbaflen« und einen Schimpanse auf die Schwanzmuskeln untersucht. In diesen 
10 hallen fand HI um stets den Ah coccygeus, »allein in drei nur einseitig; der AI. saero-coeeygcus anticus 
kam dreimal, der Ah sacro-coccygcus posticus ein-, resp. zweimal zur Beobachtung,« 

Begreiflicherweise ging ich mit einer gewissen Spannung an die Arbeit Blum’s heran, allein schon 
die ersten Sätze derselben bewiesen mir, dass Blum dieses Thema nicht vom gleichen Standpunkte aus 
bearbeitet hat, wie ich. Im Ganzen und Grossen lehnt sich Blum an Jaeobi an. Kr kommt zum Schlüsse, 
dass »die Schwanzmuskulatur beim Alcnschcn heutzutage noch thcilweise vorhanden ist«, »dafür sprechen 
vor Allem meine an 10 Leichen gewonnenen Resultate, welche sieh fast ganz mit denjenigen Jacobi's 
decken, eine Thalsache, die wohl kaum nur auf ein zufälliges Zusammentreffen zurückzuführen sein dürfte.« 
Nachdem aber Jaeobi die stattliche Zahl von 56 Leichen untersucht und den Al. saero-coccygcus anticus 
auch dreimal und den AI. sacro-coccygeus posticus auch einmal, genau wie Blum an seinen 16 Leichen 
gefunden hat, so decken sich diese Resultate wohl nicht »fast ganz«, denn Blum hat dann diese Aluskeln 
schon beiläufig viermal häufiger gefunden. Die Beobachtungen Blum's sind nicht nur den meinigen wider¬ 
sprechend, sondern differiren auch vielfach von den allgemein über manche diesbezügliche Verhältnisse 
geltenden Anschauungen der Anatomen, so dass ich auf diese Arbeit Blum’s noch einigemalc werde zurück¬ 
kommen müssen. 

Aus dieser Zusammenstellung der Litteratur ist ersichtlich, wie vielfach und wie auseinandergehend 
die Meinung der einzelnen Autoren über die Mm. sacro-coccygei anteriores des Alcnschcn ist. 


Anatomie der Mm, flcxorcs caudac s. Mm. sacro-coccygci anteriores. 

Mg. 1 stellt das Becken eines Cyuoccphalns heunadryas , Mantelpavian, dar, Aliltelst eines Frontal- 
schniltcs durch die Darmbeine, etwas dorsal von den Pfannengruben geführt, ist dasselbe eröffnet, so dass 
die vcntiale Mache der letzten Lendenwirbel, des Kreuzbeines und des mächtigen Schwanzes frei zu 
Tage liegt. 

Dieses ganze Gebiet ist von mächtigen Muskclmassen bedeckt; das sind die Beuger des Schwanzes, 
und zwar gibt cs je zwei zu beiden Seiten der Alittcllinic: 

1. den langen oder lateralen Niederzieher oder Beuger des Schwanzes (Mg. I, Al. fl. c. 1.), 
Alusc, depressor caudac late ralis s. longus, s. Al usc. flcxorius caudac lateralis. 

2. den kurzen oder medialen Niederzieher oder Beuger des Schwanzes (Mg. 1, AI. fl. c. m.), 
Al u s c. d cp ress o r c au d a e m c d i al i s s. Al usc. fl e xo r i us cau d a e m cd i al i s, s. Al u s c. i n f raco ccvgcu s. 

1* ^ cr lutcrale Niederzieh er des Schwanzes (Mg, 1, Al. 11. e. 1.) ist ein mächtiger, seitlich 
zusammengedrückter Aluskcl; er entspringt zu beiden Seiten der Medianlinie fleischig, und zwar zunächst 
von einem Sehnenbogen, der an der ventralen Fläche des letzten Lendenwirbels angchcflet ist, ferner« von 
der ventralen Fläche des Kreuzbeines (cs sind hier nur drei Kreuzwiibel, aber sieben Lendenwirbel) und 
von den Querfortsätzen, beziehungsweise weiter caudal, wo dieselben bereits geschwunden sind, von den 
seitlichen Thcilcn der Schwanzwirbel bis beinahe zur Schwanzspitze hinaus. 

ln der Höhe des dritten Krcuzwirbcls löst sich bereits die erste Aluskclzacke ab, um bald in eine runde 
Sehne überzugehen, die sich erst an der .Seile des fünften Sehwanzwirbels inscrirt. Und nun löst sich eine 
Aluskclzacke nach der anderen ab, jede geht in eine lange, dünne Sehne über, welche sich weiter distal an 
den Scitcnthcilen der Schwanzwirbel befestigt. Jede Aluskclzacke ist lateral von der nächstfolgenden gelegen, 
und dementsprechend inscrirt sich die Sehne der ersten, am meisten lateral gelegenen, auch am meisten 
proximal und die Sehne der letzten, also der am meisten medial gelegenen Aluskclzacke, auch am meisten 
distal, nahe der Schwanzspitze. 

Der lange Niederzieher beherrscht daher die ersten vier Schwanzwirbcl nicht direct, sondern wirkt erst 
auf den fünften und die folgenden unmittelbar ein. 
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Abschnitte der ventralen V lache des letzten Kreuzwirbcls, vom Lig. sacro-euccygeum antorius, von 
dci doisalen Mache jener Sehnenplatte, mittelst welcher sich der diesseitige i\1. pubo-coccygeus mit 
dem von der anderen Seite kommenden verbunden, an die ventrale Fläche der ersten Sehvvanzwirbel 
anheftet (S. 18|110|). 

Ausserdem entspringt dieser Muskel mit distal immer schwächer werdenden Bündeln von den Ventral- 
llächen dci Schwanzwirbcl, und zwar von jenen Höckern, welche sich am proximalen und distalen Rande 
diese! Mächen befinden, um sich, nachdem er einen oder zwei Wirbel übersprungen hat, an der ventralen 
Mache der betreffenden Wirbel zu inseriren. Während der früher genannte Muskel nach dem Typus eines 
langen Muskels aufgebaut ist, setzt sich dieser aus einer Reihe von kurzen Muskeln zusammen 

Ich vei weise auf die betreffende Abbildung (Fig. 1) und möchte nur noch darauf aufmerksam machen, 
dass immer die von einem und demselben Wirbel kommenden Muskelbündel sich in zwei Portionen thcilen, 
in eine mediale, kürzere, und eine laterale, längere (Fig, l, /. ///.). Die mediale Portion besteht aus einem 
System von Muskelbündeln, welche stets vom proximalen Fnde eines Wirbels zum proximalen linde des 
nächstfolgenden Wirbels hinziehen (Fig. f, in.). 

Die laterale Portion geht in eine runde Sehne über, welche zum distalen linde des nächstfolgenden 
Schwanzwirbels hinzieht (Fig. f, /.). 

Zwischen dem medialen Niederzieher des Schwanzes der rechten und dem der linken Seite zieht sich, 
genau der Mittellinie entsprechend, eine Rinne fort, in welcher die grosse Schvvanzartcrie verläuft. 

Während der lange Beuger erst vom 5. Schwanzwirbcl ab sieh inserirt und somit seine Wirkung sich 
immer auf einen grösseren Abschnitt des Schwanzes auf einmal äussert, geht aus der Anordnung der 
Muskelbündcl des medialen Beugers hervor, dass derselbe mehr auf die Verschiebung der einzelnen 
Sch wanzwirbel zu einander, im Sinne der Beugung, hinwirkt. 

Es ist somit leicht cinzuschcn, dass durch das Eingreifen des kurzen Beugers die Bewegungen des 
Schwanzes ausserordentlich an Mannigfaltigkeit gewinnen. 

Ich gehe über zur Beschreibung dieser Muskeln beim kurzgeschwänzten Affen. Fig. 11 ist die Abbil¬ 
dung eines diesbezüglichen Präparates von Cynoccphalus mormon Frxl, Mandrill. Auf den ersten Blick 
ist zu erkennen, dass auch hier diese Verhältnisse sich im Principe ganz ähnlich verhalten. Nur muss ich 
darauf Hinweisen, dass der Ursprung des langen Schwanzbeugers (Fig. 1 [, M.J1. c. /.) um einen Wirbel 
weiter herabgerückt ist, nämlich auf den ersten Krcuzwirbcl, (Cynoccphalus mormon hat ebenfalls sieben 
Lendenwirbel, drei Krcuzwirbcl, aber nur neun Schwanzwirbel, von denen die letzten zwei sehr verküm¬ 
mert sind.) 

Auch ist der ganze Bau dieser Muskeln hier viel einfacher, ja es lässt sich überhaupt eine Trennung 
in einen Flexor caudac mcdialis und lateralis nur schwer durchfuhren, besonders im letzten Drittel des 
Schwanzes. Von der ganzen complicirtcn Anordnung der Muskclbündel des M. flexor caudac mcdialis ist 
hier keine Spur mehr vorhanden. 


Am lateralen Rande des Flexor caudac lateralis lösen sich (Fig. II, M.JL c. /.) wieder einzelne Muskel 
zacken ab, welche in dünne, runde Sehnen übergehen. Aber schon die erste inserirt ganz nahe an der 
Schwanzspitze. 


Aus Allem geht hervor, dass die Bewegungen des Schwanzes im Sinne der Beugung bei Cynoccphalus 
mornum schon sehr reducirt sein müssen und auf ein blosses Senken des Schwanzstummels als Ganzes 
herabgesunken sind. 

Wie verhalten sich nun diese Muskeln bei den menschenähnlichen Affen? 

Die Zahl der Schwanzwirbcl äst bei ihnen wie beim Menschen auf vier bis sechs herabgesunken. Wäh¬ 
rend Cynoccphalus mormon mit seinen neun Sehwanzwirbeln sieh noch eines Schwanzstummels erfreute, 
der äusserlich in einer Länge von ö 1 /^ cm sichtbar war, fehlt den anthropoiden Affen gleichwie den Menschen 
ein äusserlich wahrnehmbarer Sehwanz. Sollten die Musculi sacro-coccygci anteriores deshalb den anthro¬ 
poiden Affen »gänzlich fehlen«, wie bisher allgemein angenommen wurde? Bronn, Testut, Wieders- 
heirn, Gegcnbaur behaupten dies ausdrücklich. 
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Ich hatte Gelegenheit, zwei nicht ausgewachsene Orang-Utans und einen jungen, weiblichen Schim¬ 
panse zu untersuchen, und meine Erwartungen haben mich nicht getäuscht; in allen Fällen konnten diese 
Muskeln ohneweiters nachgewiesen werden. Fig. III zeigt das Kreuz- und Steissbcin eines jungen, weib¬ 
lichen Orang-Utans. Da sicht man zu beiden Seiten der Mittellinie, in der Umgebung des vierten Kreuz¬ 
loches, theils vom Periost, theits von der Vordcrflüehc des Ligamentum sacro-coccygeum antcrius Muskel- 
Bündel entspringen (Fig. III, AL s. c. a .). Von beiden Seiten kommend, ziehen dieselben, leicht convcrgirend 
mit denen der anderen Seite, caudal, wo die medial verlaufenden Kasern sich in der Gegend des zweiten und 
dritten Stcisswirbels an das Lignin, sacro-coccygeum antcrius und an jene Sehncnplattc inseriren, welche 
durch die Verschmelzung der beiderseitigen Ligamenta sacro-coccygea antcriora ventral von den letzten 
Steisswirbeln entsteht. Die ventrale Mache beinahe des ganzen Steissbeines ist eben von dieser Sehnen¬ 
platte bedeckt. (Fig. III, 5. PI) Die mehr lateral verlaufenden Bündel des Muskels verlieren sich in die 
Fascia propria des Muscuius coccygcus, welche caudal in die Fascia pelvina übergeht. (Fig III, F. c .). 

Während also diese mehr oberflächlichen Muskelbiindel sich nur mittelbar, nämlich mittelst Fascic und 
Sehncnplattc an das Stcissbein anheften, können tiefer gelegene Bündel unmittelbar bis an die Seite der 
Stcissbeinstücke verfolgt werden, wo sic sich dann inseriren. 

Der Befund am Schimpanse war nicht, wie man erwarten möchte, congrucnt mit dem beim Orang- 
Utan. Denn obwohl der von mir untersuchte Schimpanse grösser war als die beiden Orangs, so waren 
die Mm. sacro-eoccygci anteriores des Schimpanse auffallend schwächer entwickelt. Das Nähere 
S. 2711 19] und Fig. XI. 

Unschwer sind in diesen soeben beschriebenen Muskeln des Orang-Utan und Schimpanse jene 
Muskeln des Cynocephalus hawadryas und Cynoccphalns worwou zu erkennen, welche dort als die Schwanz¬ 
beuger oder Mm. saero-coccygei anteriores bezeichnet worden sind. Interessant ist zu verfolgen, wie die 
Ursprungs stelle mit dem gänzlichen Verschwinden eines äusscrlich wahrnehmbaren Schwanzes noch weiter 
caudal herabgerückt ist, nämlich bis zur Mitte der Ventralfläche des vierten Kreuzvvirbcls. 

Allerdings lässt sich beim Orang-Utan eine Trennung in einen Flexor caudac mcdialis und lateralis 
gar nicht mehr durchführen; ich muss diesbezüglich daran erinnern, dass schon beim kurzgeschwänzten 
Allen (Cynocephalus monnou) diese Trennung schwierig ist. Damit steht die Thatsache in Zusammenhang, 
dass schon beim kurzgeschwänzten Affen das Bcdürfniss einer wohlausgcbildeten und eomplicirt auf¬ 
gebauten Beugemuskulatur des Schwanzstummels, wie wir sie bei den langgeschwänzten Affen finden 
(Cynocephalus hawadryas), grösstenthcils geschwunden ist. Umsomehr ist das bei den schwanzlosen Affen 
der Fall. Dennoch glaube ich berechtigt zu sein, diejenigen Muskclfascrbiindel, welche der Mittellinie 
zunächst liegen und erst von der caudalcn Hallte der ventralen Fläche des letzten Kreuzwirbels an ent¬ 
springen, als dem M. fiexor caudac mcdialis der geschwänzten Affen homolog zu erklären, eben wegen der 
Ursprungsverhaltnis.se des M. fiexor caudac mcdialis hei Cynocephalus worwou, Cyuoc. hawadryas u. a. 

Was die Function dieser Muskeln beim Orang-Utan und beim Schimpanse betrifft, so kann ihnen 
die Function der Beugung (Krümmung, 1 lebung) der Steissbcine gegen die ventrale Fläche des Kreuzbeines 
nicht abgesprochen werden, da einzelne Partien dieser Muskeln unmittelbar bis an die einzelnen Stcissbcin- 
stückc verfolgt werden können. 

Allein die Hauptaufgabe derselben besieht meiner Ansicht nach darin, die Fascia pelvina und die 
Sehncnplattc, welche die ventrale Fläche des Stcissbcins bedeckt, in der Richtung gegen das Promontorium 
hinauf zu spannen. Ich muss später noch auf diese Verhältnisse beim Menschen zurückkommen und die¬ 
selben etwas näher erörtern (|S. 17 109]). 

Diese Beobachtungen zeigen demnach, dass die Angaben der Autoren, nach welchen die Mm. saero- 
coccygei anteriores hei den menschenähnlichen Affen fehlen, nicht den Thatsaehen entsprechen. 

Blum (4) findet bei seinem langgeschwänzten Halbaffen, dass der »M. fiexorius caudae medianus« 
vom vierten Kreuzwirbel und den vordersten Schwanzwirbcln entspringt — Rcstts Ncwcslhms hat nur 
drei Krcuzwirbel. Auf seinem Bilde 9 lässt Blum die beiderseitigen Mm. Ilex, caudae mcd. in der Mittel¬ 
linie mit einem gemeinsamen Fleischbündel entspringen, ohne diesbezüglich etwas Näheres anzugehen. 
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leh konnte dies bei keinem von den untersuchten Thieren beobachten. »Der M. flexorius caudae lateralis« 
liegt lateral vom vorigen »und nimmt die ganze Vcntralflüche des Schwanzes ein«. Der Flexor caudae medi- 
ulis entspringt nach Hl um ausser vom vierten Sacralwirbc! noch »von den vordersten Schwanzwirbcln« 
und der Flexor caudae lateralis ausser vom Os saerum noch »von den ersten Schwanzwirbcln«. Das 
Ursprungsgebiet der beiden Flcxores caudae hat Blum als viel zu klein angegeben, indem sich nach meinen 
Beobachtungen der Ursprung sowohl des Flexor caudae lateralis, als uueh des mcdialis weit über »die vor¬ 
dersten« und »die ersten« Sehwanzwirbcl hinaus erstreckt. 

Die Musculi sacro-coccygei anteriores des Menschen. 

Wie schon erwähnt, habe ich die Lciehen von 110 erwachsenen Personen auf diese Muskeln hin unter¬ 
sucht. ln 102 Fällen konnte ich dieselben unzweifelhaft nachweisen. Ferners habe ich die Leichen von fünf 
Kindern untersucht, zwei neugeborene Knaben, ein Mädchen im Alter von acht Tagen, eines im Alter von 
zwei Monaten, und einen Knaben im Alter von 3 1 /, 2 Monaten. 

Mit Ausnahme eines der neugeborenen Knaben und des acht Tage alten Mädehens konnte ich aueh 
an den Kindesleichen diese Muskeln mit Leichtigkeit nachweisen. Besonders am zwei Monate alten Knaben 
waren die Mm. sacro-coccygei anteriores auffallend kräftig entwickelt. Vielleicht ist die Kleinheit der ent¬ 
sprechenden Präparate Schuld daran, dass bei Kindern unter fünf Fällen schon zwei sind, welche mit nega¬ 
tivem Erfolge untersucht worden sind. 

Obwohl ursprünglich beabsichtigt war, aueh eine Anzahl von Embryonen auf diese Muskeln zu unter¬ 
suchen, so bin ich doch wegen der vielen technischen Schwierigkeiten von diesem Plane abgekommen, 
umsomehr, als ich am Neugeborenen die Mm. sacro-coccygei anteriores unzweifelhaft nachweisen konnte. 

Es zeigen übrigens die Mm. sacro-coceygei anteriores in Betreff der Häufigkeit ihres Vorkommens ein 
Verhalten, wie cs allen in Rüekbildung begriffenen Muskeln zukommt. Diese Muskeln sind jedoch wegen 
ihren Beziehungen zum M. levator ani und zur Bcckcnfascie, wovon später in einem eigenen Capitel die 
Rede sein wird, nicht so unwiehtig. 

Ieh muss nur noch daran erinnern, dass schon Jacobi (23) bei seinen Untersuchungen gerade an 
der Lciehc eines 19jährigen, sehwachcn Mädchens auf einen »wohlausgcbildctcn, schönen« M. sacro-coccy- 
geus anterior gestossen ist. Auch nach meinen Erfahrungen findet man oft an solchen Leichen, an denen 
man cs wegen der im Allgemeinen schwach entwickelten Muskulatur gar nicht erwarten möchte, gut ent¬ 
wickelte Mm. saero-eoeeygci anteriores. 

Die Präparation dieser Muskeln beim Menschen ist leicht. Der Mastdarm wird vorsichtig von seiner 
Verbindung mit der Vcntralfiäehc des Kreuz- und Stcissbeincs gelöst und naeh vorne, gegen die Symphvsis 
ossium pubis gezogen. 

Will man aber, um diese Muskeln zu untersuchen, das Kreuz- und Steissbcin ganz aus der betreffen¬ 
den Leiche aussehncidcn, so macht man am besten nach vorhergegangener Umlagcrung der Leiche in die 
Bauchlage einen Sägeschnitt durch den dritten Kreuzwirbel und schneidet dann, an beiden Seiten, etwa 
1 '/ 2 Querfinger vom Knoehcn entfernt, jedoeh parallel mit ihm, caudal bis zur Aftcröflnung, wo sich beide 
Schnitte unter einem Winkel treffen (Fig. IV, V, VI). Es darf jedoeh nicht allzuviel von dem lockeren Gewebe, 
welches zwischen Mastdarm und hinterer Beekcnvvand liegt, entfernt werden. Sobald der Musculus coccy- 
geus frcigelcgt ist, sind die Mm. sacro-coceygei anteriores schon zerstört. 

Wegen der unmittelbaren Nähe des Mastdarmes, der in den meisten Fällen Kothmasscn enthält, treten 
hier wie an anderen Orten, welche unter ähnlichen Verhältnissen stehen, sehr frühzeitig Fäulnisscrschei- 
nungen auf. Schon an verhältnissmässig frischen Leichen sind in Folge dcrLcichenhyposta.se und der rasch 
vorschreitenden Fäulniss die Gewebe vor dem Kreuz- und Steissbeinc blutig imbibirt, misslarbig und an¬ 
scheinend ganz structurlos. 

In jenen Fällen, wo sich diese Muskeln nicht schon von vornchercin als ziemlich mächtige, etwa kl ein - 
fingerbreite und 3 mm dicke Gebilde leicht erkennen lassen, ist es am besten, nach Sehnenfäden zu spähen, 
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welche in diesen lockeren Geweben von der Gegend der letzten Kreuzbeinlöcher convergirend zur Steiss- 
beinspitze ziehen. Hei aufmerksamer Betrachtung wird man in den meisten Fällen finden, dass diese Schnen- 
laden gleichsam die Stützen bilden für ein System von zarten, mitunter vielfach auseinandergeworfenen 
Muskelbündcln, welche ventral vom Muse, coceygeus hcrabziehen. 

Mit dem letzteren können diese Muskelbündel nicht verwechselt werden, da erstens zwischen dem 
M. coceygeus und dem M. sacro-coccygeus anterior eine eigene Fascie liegt (Fig. IV und V, F. t\, Fascia 
propria des M. coceygeus) und zweitens diese Faserbündel in der Richtung von oben nach unten ziehen, 
während die Faserbündel des M. coceygeus quer verlaufen. 

ln zweifelhaften Fällen habe ich mir die Sache immer dadurch wesentlich erleichtert, dass ich das in 
der oben beschriebenen Weise ausgelöste Kreuz- und Steissbein in eine gesättigte, wässerige Pikrinsäure- 
Lösung gelegt und dieselbe zwei- bis dreimal gewechselt habe. Da lassen sich dann diese Muskelbündel 
als sehr schön dunkelcitronengelb gefärbte Stränge leicht vom umliegenden Fett- und Bindegewebe unter¬ 
scheiden. Fs wird dadurch auch die Untersuchung mit dem Mikroskope wesentlich gefördert, welche 
natürlich in einigermassen zweifelhaften Fällen nicht unterlassen werden darf. 

Nach diesen mehr allgemeinen Bemerkungen über das Vorkommen und die Präparation der Mm, sacro- 
coecygci anteriores will ich auf die Beschreibung derselben übergehen. 

Ich habe alle 110 Präparate vor mir ausgebreitet, und zwar 63 von männlichen und 47 von weiblichen 
Leichen. Eine kurze Betrachtung zeigt, dass bei beiden Geschlechtern die Mm. sacro-coccygei anteriores in 
der Regel Vorkommen. Ein Unterschied macht sich nur insoferno geltend, als beim weiblichen Geschlechtc 
die Präparate, an welchen wir üusscrsl kräftige Mm. sacro-coccygei anteriores sehen, seltener sind. 

Ferners lallt auf, dass von jenen acht Fällen, welche mit negativem Erfolge untersucht worden sind, 
fünl bei den weiblichen Paparaten liegen. Es fehlen also, nachdem an 63 männlichen Leichen diese Muskeln 
60mal vorhanden waren, bei 47 weiblichen aber nur 42mal, dieselben bei den Weibern etwas häufiger als 
bei den Männern, ln den übrigen 103 Fällen waren diese Muskeln ohncwcitcis zu erkennen; es ist jedoch 
nicht ausgeschlossen, dass auch in den acht negativen Fällen nach langwieriger und eingehender Durch¬ 
suchung und nach Anfertigung vieler mikroskopischer Zupfpräparate, welche dieser Gegend entnommen 
wären, noch Muskcllascrn an der Ventralflächc des Kreuz- und Sleissbcines nachgewiesen werden könnten. 

Greilt man eines jener Präparate heraus, an welchem die Mm. sacro-coccygei anteriores in jener Form 
vorliegcn, in welcher sie sieh beim Menschen am häufigsten wiederholen (Fig. IV, V), so fällt vor Allem die 
Ähnlichkeit mit dem entsprechenden Präparate des Orang-Utan (Fig. 111) auf. 

Am rechten und linken Rande des Präparates findet sich das Ligamentum sacro-spinosum, welches 
caudal allmälig vom M. coceygeus überlagert wird. Die Ventralflächc dieser beiden Gebilde ist von der 
Fascia propria'des M. coceygeus bedeckt. (Fig. IV, V, F. c.) Letztere geht caudal in die Fascia pclvina über, 
proximal ist sic an die Ventralflächc des Ligamentum sacro-spinosum angchcltet und gegen die Mittellinie 
zu verschmilzt sie mit dem Periost, welches die Ventralflächc des Kreuzstcissbeines bedeckt. 

Diese Fascie liegt zwischen dem M. sacro-coccygeus anterior und dem M. coceygeus. 

Von der distalen Hälfte der Ventralfläche des letzten Krcuzwirbels kommt beiderseits das Ligamentum 
sacro-eoccygeum anterius (Luschka |32J), zieht bis zum zweiten Steisswirbel nach abwärts und verbindet 
sich vor der ventralen Fläche desselben mit dem der anderen Seite, (lug. IV und V, L. s. c. a) Dadurch ent¬ 
steht ein festes, sehnenartiges Blatt (Fig. IV und V, S. PL). welches ventral vom Stcissbeine, vielfach an das¬ 
selbe angeheftet, liegt. Mit Ausnahme des ersten Steisswirbels ist also die ganze ventrale Fläche des Steiss- 
beines von einer Sehnenplatte bedeckt. Es bleibt jedoch zwischen dem Stcissbeine und dieser Sehnenplattc, 
genau der Mittellinie entsprechend, ein rinnenförmiger Raum, welcher zum Theile von Fettgewebe aus- 
gefüllt ist, zum Theile von Nerven, Venengeflechten und von dem Ende der Arteria sacralis media als 
Durchzugscanal benützt wird. 


Der Musculus sacro-coccygeus anterior entspringt oben in der Gegend des dritten oder vierten ven¬ 
tralen Kreuzloches, theils vom Perioste, theils vom Ligamentum sacro-spinosum (Fig. IV, V, L. s, sp„ M. s. 
c.a). Die oberflächlichen Bündel laufen caudal, und zwar die lateralen in die Fascia propria des M. eoccy- 
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geus, die medialen in die Ligamenta sacro-coccygea, beziehungsweise in die erwähnte Sehnenplatte aus. 
Oie tieferen, näher dem Knochen gelegenen Bündel dieses Muskels hingegen ziehen dorsal von jener 
Schnenplatte hinab, um sich direct an den Stcisswirbcln anzuheften. (Fig. VI, AI. s. c, a ., Fig. JX, AL s. 
c. a.; Ü., T.) 

Fig. VI zeigt ein Präparat, an dem zu jedem Steisswirbel einzelne Muskelbündel hinzichcn. Um diese 
tiefen Bündel zur Ansicht zu bringen, mussten die oberflächlichen, welche das beschriebene Verhalten zur 
Fascia pelvina und zur Schnenplatte zeigten, sammt den Bandmassen abgetragen werden. Überhaupt muss 
immer die Sehnenplatte, welche durch die Verschmelzung der beiden Ligamenta sacro-coccygea antcriora 
entsteht, abgetragen werden (wie in Fig. VI), um die tiefen, direct zu den Steissbeinstücken hinziehenden 
Fascrbündel der Mm. sacro-coccygci anteriores zu Gesicht zu bekommen. Vergleiche Fig. IX, wo dasselbe 
Präparat wie in Fig. VI dargcstellt ist, aber vor der Abtragung der Sehnenplatte und der oberflächlichen 
Muskelbündel. Ich werde später in dem Absätze: »Beziehungen der Schwanzbeuger zum Levator ani« 
noch auf das zurückkommen müssen. 

Eine scharfe Trennung dieser Muskeln in einen Flexor caudac mcdialis und lateralis lässt sich beim 
Menschen, wie beim Orang-Utan, nicht mehr durchführen. Ich glaube jedoch berechtigt zu sein, auch 
beim Menschen jene Muskclbündcl, welche vom caudalcn Ende der ventralen Fläche des letzten Krcuzwir- 
bcls, ganz nahe der Mittellinie entspringen, als dem M. flcxor caudac medialis der geschwänzten Säuge- 
thicrc homolog zu erachten. 

Inscrcssant ist in Betreff des M. flcxor caudac lateralis das mit der Rückbildung des Schwanzes ein- 
hergehende Hcrabrücken des Ursprunges auf das Kreuzbein, und in Betreff des M. flcxor caudac mcdialis, 
dass er schon beim kurzgeschwänzten Affen, wo bereits das Bedürfnisse einzelne Wirbel gegen einander 
zu verschieben, geschwunden und die Beugebewegungen des Schwanzes auf eine einfache Beugung des 
Schwanzes als Ganzes rcducirt sind, in seiner Entwicklung zurückgeblieben ist. Bei den anthropoiden 
Affen und beim Menschen endlich, wo von complicirtcren Bewegungen des Schwanzrudimentes nicht 
mehr die Rede ist, kann der M. flcxor caudac medialis gar nicht mehr vom Flcxor caudac lateralis abge¬ 
schieden werden ohne Zuhilfenahme der betreffenden Beobachtungen bei den langgeschwänzten Säuge- 
thicren. 

Ganz das Gegenlhcil behauptet Wenzel Gruber (12). Nach ihm kommt gerade der Flcxor caudac 
medialis beim Menschen vor, während der Flcxor caudac lateralis nur einmal, eben in diesem von ihm 
selbst beschriebenen Falle gesehen worden ist. Gruber gebührt jedenfalls das Verdienst, als Erster auf 
die Mm. sacro-coccygci anteriores vergleichend anatomisch genauer eingegangen zu sein. 

Auf seine Behauptungen jedoch muss ich erwidern, dass er 

L Zu deren Begründung gar nichts vorbringt und dieselben dem Leser als ganz willkürlich aufgcstelltc 
Sätze erscheinen. 

2. Finde ich selbst beim Känguruh (welches ich dem Herrn Professor Zuckcrkandl verdanke), dass 
der Ursprung des Flcxor caudac medialis nur bis zur caudalcn Hälfte des zweiten Schwanzwirbels hin¬ 
aufreicht, obwohl dieses Thier seinen mächtigen Schwanz beinahe als eine fünfte Extremität benützt. 
Beim Hunde, bei den langgeschwänzten und kurzgeschwänzten Affen ist der Ursprung des Flexor 
caudac mcdialis ebenfalls beinahe ganz in das Bereich der Schwanzwirbel hinabgerückt. 

2. Entspringt aber beim Menschen der M. sacro-coccygeus anterior stets in der Gegend des vierten, ja 
sogar des dritten ventralen Krcuzloches, und dieser Muskel sollte nun dem M. Flexor caudac medialis 
der langgeschwänzten Säugcthierc homolog sein? Gerade wegen der Ursprungsverhältnisse muss ich 
auf der Behauptung bestehen, dass der beim Menschen in der Regel vorkommende M. sacro-coccy¬ 
geus anterior dem M. flcxor caudac lateralis der geschwänzten Säugcthierc homolog ist, und dass man 
nur die medialen und ganz hinten am letzten Krcuzwirbcl entspringenden Muskelfascrbtindel als dem 
AI. flcxor caudac medialis der geschwänzten Säugcthierc homolog erklären darf. 

Was Gruber an seinem Präparate gesehen hat, ist nichts Anderes, als ein weit auf der ventralen 
Mache der fascia propria des M. coccygeus lateral hinausreichender Ursprung des gewöhnlichen M. sacro- 
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coccygcus anterior, was ich auch an mehreren von meinen Präparaten beobachten konnte, wo der 
M. sacro-coccygcus anterior an einer vom dritten ventralen Krcuzloehc sanft lateral absteigenden, etwa 
2 cm langen Linie entspringt. (Fig. X.) 

Überhaupt muss ich erwähnen, dass beim Menschen die Mm. sacro-coccygci anteriores mehr der 
Fläche nach ausgebreitet sind, so dass sie sich oft als breite, dünne Flcischlamcllcn darstcllcn, während 
diese Muskeln beim Thierc seitlich zusammengedrückt sind und ihr grösster Durchmesser sich in sagittalcr 
Richtung erstreckt (Fig. Vlll). Sic haben sich eben den räumlichen Verhältnissen an der ventralen Fläche 
des Kreuzbeins angepasst, welche letztere ja beim Menschen viel breiter ist als bei den Thicrcn (vcrgl. 
Fig. VII und X) Zudem werde ich zeigen (S. 17[10 ( d]), dass die Mm. sacro*coccvgci anteriores beim Men¬ 
schen auch als Spanner der Fascia pclvina fungiren, welcher Aufgabe sie als der Fläche nach ausgcbrcitctc 
Muskcllamcllcn viel besser entsprechen können. Es ist somit dieses Verhalten der Mm. sacro-cocc 3 \gei 
anteriores des Menschen leicht erklärlich und lediglich eine Folge der Wechselseitigkeit zwischen Knochen, 
Muskeln und Faseien. 

Vor mir liegt also eine lange Reihe von Präparaten, welche alle beinahe dasselbe Verhalten zeigen wie 
big. IV und V. An das eine Ende dieser Reihe sind einige Präparate angefügt mit auffallend kräftig ent¬ 
wickelten Mm. sacro-coccygci anteriores, an das andere Ende eine Anzahl mit alhuälig immer schwächer 
werdenden Muskeln, zum Schlüsse kommen endlich jene acht Fälle, welche mit negativem Erfolge unter¬ 
sucht worden sind. 

Dieser Überblick gewährt eine Vorstellung über die Häufigkeit des Vorkommens der Mm. sacro-coccygci 
anteriores und deren Verhalten in den einzelnen Fällen. 

Was die Beobachtungen betrifft., welche Bl um (4) bezüglich der Mm. sacro-coccygci anteriores des 
Menschen gemacht hat, so stimme ich mit demselben über den Ursprung dieser Muskeln überein. 
Blum lässt aber in seinem ersten Falle diese Muskeln, von beiden Seiten kommend, convcrgiren und 
caudal verlaufen, »wo sie etwas unterhalb der Artieukitio sacro-coccygca mit ihren medianwärts gelegenen 
Rändern sich vereinigen, um von hier als gemeinsames, gut 1 *5 cw breites Muskclbündcl über das Steiss- 

bein hinzuziehen.Bei der Herausnahme wurde leider das gemeinsame Muskclbündcl durchschnitten; 

man konnte aber deutlich nachwciscn, dass das abgeschnittene Stück th ei Ls in dem Bindegewebsstroma der 
dem Steissbeine aufgelagcrtcn Fettschicht endigte, thcils bis zum coccygcalen Ursprung des Sphinctcr ani 
sich erstreckte. Ein dircctcr Übergang des Muskels in das Periost des Steissbeins wurde nicht beobachtet. 
Unter dem Muskel liegt der normale Bandapparat, mit dem sich der Muskel in der Nähe der Stoisshein- 
spitzc verwachsen zeigt, während er sonst von ihm durch eine dünne Fettschichten getrennt ist. Der ganze 
Muskel besitzt eine Länge von Go//, wovon 1 ®/ 4 cw auf das gemeinsame Endstück, der Rest auf die 
Ursprungsportionen kommen.« 

Blum lässt also die beiderseitigen Mm. sacro-coccygei anteriores sich zu einem einzigen, seiner 
Beschreibung und Abbildung nach ziemlich mächtigen Muskclbündcl vereinigen. 

Es sagen zwar schon Albin (1), Meckel (38) und Theile (4G) etwas Ähnliches, allein daraus, dass 
sic sagen, der M. sacro-coccygcus anterior besteht »aus grüsstentheils sehnigen Bündeln« (Meckel) oder 
»er ist grüsstentheils sehnig,, ja in den meisten Fällen ganz sehnig« (Theile) oder »in aliis non musculo 
sed ligamento similcm« (Albin), dürfen wir mit Recht schlicsscn, dass diese Autoren die früher beschrie¬ 
bene Schncnplattc vor Augen hatten, welche die ventrale Fläche des Steissbeins bedeckt, und dies umso 
eher, als ihnen der an der ventralen Fläche des Steissbeins befindliche Bandapparat nicht bekannt war, da 
ja erst Luschka (32) denselben beschrieben und benannt hat. Bei keinem Autor findet man die Angabe, 
dass an der ventralen Fläche des Steissbeins ein so mächtiges Bündel quergestreifter Muskelfasern liegt, 
welches aus der Vereinigung der beiderseitigen Mm. sacro-coccygei anteriores entstanden ist, wie cs Blum 
beschreibt und abbildet. »Bei der Herausnahme« wurde noch dazu dieses Muskclbündcl durchschnitten, 
trotzdem konnte man deutlich nachvveiscn, dass das abgeschnittene Stück thcilweisc in dem Bindegewebs¬ 
stroma der dem Steissbein aufgelagcrtcn Fettschicht endigte. Zum Theil aber »erstreckte sich das abge¬ 
schnittene Stück bis zum coccygcalen Ursprünge des Sphinctcr ani«. Meint Blum unter diesem Sphinctcr 
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ani den M. sphincter ani externus, so ist nicht ganz verständlich, wie dieses gemeinsame Endstück der 
Mm, sacro-eoccygci anteriores zum Sphinctcr ani externus gelangen kann, da der Sphincter ani externus 
unter dem Levator ani liegt, während dieses Muskelbündel nach allem ober demselben zu liegen kommt. 
Blum bildet in seiner Fig. 1, 2 und 13 einen Muskel ab, welchen wir nach der beigegebenen Bezeichnung 
als den Levator ani anerkennen müssen, aber nirgends kommt an seiner unteren Fläche dieses gemeinsame 
Endstück der Mm. sacro-coccygei anteriores zum Vorschein. Versteht aber Blum unter Sphincter ani den 
M. sphincter ani internus, und lässt er somit das gemeinsame Endstück der Mm. .sacro-coccygei anteriores 
»zum Thefl« in den M. sphincter ani internus übergehen, so bestärkt mich das nur in der Vcrmuthung, die 
sich mir nach seiner Beschreibung und besonders nach seiner Abbildung 4 aufgedrängt hat, nämlich dass 
Blum ein aus glatten Muskelelementen bestehendes Muskclbündel für das gemeinsame Endstück der Mm, 
sacro-coccygei anteriores hielt. Schneidet man nämlich das Kreuzstcissbein aus einer Leiche heraus, und 
betrachtet man seine ventrale Fläche, so sicht man immer die letzten Steissbeinsttickc von oft sehr mäch¬ 
tigen, infolge der Lcichcnhypostasc ausnehmend stark gerotheten und aus glatten Elementen bestehenden 
Muskelmasscn bedeckt, von welchen in der That einzelne Bündel in den M. sphincter ani internus über¬ 
gehen. Ich werde später (S.20[l 12‘|) zeigen, dass das alles Rudimente des bei den langgeschwänzten Säuge- 
thieren sehr mächtigen Aftcrschweifbandes und des M. rccto-coccygcus (beim Menschen zuerst von 
Treitz beschrieben) sind. Räumt man diese glatten Muskelmassen behutsam fort, so kommt jene Schncn- 
plattc zum Vorschein, von welcher schon früher die Rede war. Bedenkt man nun, dass einerseits die Mm. 
sacro-coccygei anteriores, von oben kommend, zum Thcil an dieser Schnenplattc sich anheften, ander¬ 
seits aber diese ganze Schnenplattc von den erwähnten, aus glatten Elementen bestehenden, oft sehr mäch¬ 
tigen Muskelmasscn bedeckt wird, so wird es vielleicht erklärlich, wieso sich Blum täuschen konnte. 

An seinem zweiten und dritten P'allc kann Blum den M. sacro-coccygeus anterior nur einseitig beob¬ 
achten und auch in diesen beiden Fällen endigt derselbe »thcils in der der Steissbein,spitze aufgelagerten 
Fettschicht, theils aber — und das gilt namentlich für die oberflächlichen Fasern — verstreicht er in den 
coccygealcn Ursprung des Sphincter ani«. 

AuffallcnderWei.se betont Blum ausdrücklich, dass die Mm. sacro-coccygei anteriores nicht zu den 
einzelnen Stcisswirbcln hinzichen, und sieh nicht an deren Periost inseriren. Mit dieser Beobachtung steht 
Blum ganz vereinzelt da; alle betreffenden Anatomen seit Al bin haben das gesehen und ich muss mich 
denselben in dieser Richtung mit aller Entschiedenheit anschliesscn. Blum lässt ferner die Mm, sacro-coc- 
cygci anteriores auf der Schnenplattc herabziehen, welche die ventrale Fläche der letzten Stcisswirbcl 
bedeckt. Jacobi (23) war der Erste, der dies ausdrücklich hervorhebt. Ich werde später zeigen, dass dies 
nicht gut möglich ist, und ich werde für diese meine Behauptung die Thatsachcn in’s Treffen führen, welche 
sich aus dem Verlaufe der Schwanzbeuger bei den langgeschwänzten Säugethieren ergeben. 

Auf Grund der Ergebnisse meiner am Menschen und an einer Reihe von langgeschwänzten, kurz- 
geschwänzten und »schwanzlosen« Säugethieren angestellten Untersuchungen muss ich den Satz aus¬ 
sprechen, dass di e Mm. sacro-coccygei anteriores beim Menschen in der Regel Vorkommen 
und dass dieselben Elemente beider Schwanz beuge mu.sk ein der geschwänzten Säugcthicrc, 
nämlich des lateralen sowohl wie des medialen, enthalten. 

Was die Function dieser Muskeln beim Menschen anbclangt, so muss man Al bin (1) und Mor¬ 
gagni (39), welche dieselben als Krümmer (Albin) oder Heber (Morgagni) des Steissbcincs bezeichnen, 
nur beistimmen, da ja diese Muskeln theils direct, thcils indirect zum Steissbeinc hinzichen. 

Andererseits muss ich aber nach alledem hervorheben, dass beim Menschen die Einwirkung der Mm. 
sacro-coccygei anteriores auf die Fascia pclvina viel wichtiger ist. Sagt doch Kohl rausch (2d): 

»Für die Fascia pelvina ist der Levator ani ein wahrer Spannmuskcl. Seiner Lage nach wird er sie 
nach vorne und zur Seite spannen. Die Spannung würde demnach nicht vollständig sein, wenn nicht noch 
ein acccssorischcs Bündel, vom Steissbeinc entspringend, hinzukäme.« 

Kohlrausch bezeichnet nun den M. recto-coceygeus (Treitzischcr Muskel) als denjenigen Muskel, 
welcher diesem Mangel abhelfcn sollte. Allein Kohlrausch pissirt nun der lrrthum, dass er Jen M. recto 
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coccygcus als quergestreiften Muskel erklärt: »Seine Fasern sind quergestreift, aber blass«. Schon 
Luschka (33) macht auf diesen Fehler KohlraitscIFs aufmerksam. Der M. rccto-coccygcus darf als 
ein aus glatten Elementen bestehender Muskel mit dem M. levator ani in keine Beziehung gebracht 
werden. 

Gerade die Mm. sacro-coccygci anteriores sind es, welche wegen der vorhin nachgewiesenen Bezie¬ 
hungen zur Fascia pclvina diesem von Kohlrausch nicht mit Unrecht empfundenen Mangel in den Span¬ 
nungsverhältnissen der Fascia pelvina abzuhclfcn vermögen, indem sic dieselbe in der Richtung gegen das 
Promontorium hinauf aufspannen, während der M. levator am diese Fascic »nach vorne und zur Seite 
spannt«. 

Mit dem M. flcxor caudac lateralis und mcdialis sind die Schwanzbeuger der geschwänzten Säuge- 
thicrc noch nicht erschöpft. Sic besitzen vielmehr beiderseits noch zwei mächtige Muskeln, welche durch 
ihre gleichzeitige Contraction eine reine Vcntralflcxion des Schwanzes bewirken. Dadurch werden wir aber 
auf einen anderen Abschnitt hingeführt, nämlich auf die: 

Beziehungen der Schwanzbeuger zum M. levator ani. 

Obwohl es nicht beabsichtigt war, in dieser Arbeit auf den M. levator ani cinzugchen, so kam ich 
doch im weiteren Verlaufe meiner Untersuchungen zur Überzeugung, dass man bei einer Besprechung der 
Schwanzmuskcln unmöglich den Levator ani übergehen könne. 

Denn erstens treten die Schwanzbeuger zum M. levator ani in vielfache Beziehungen und zweitens 
entpuppt sich der M. levator ani bei den geschwänzten Säugcthicren als ein echter Schwanzbcugcmuskcl. 

Diese Thatsachc ist so in die Augen springend, dass bei Bronn (5) der Name »M. levator ani« gar 
nicht vorkommt. Anstatt dessen werden dort in dem Capitcl: »die Muskulatur des Schwanzes« in der 
Reihe der Schwanzbeuger zwei paarige Muskeln beschrieben, die man sonst nicht angeführt findet, näm¬ 
lich der »M. pubo-coccygeus« und der »M. ilio-coccygcus«. 

Es war mir dies ein willkommener Beleg für die Richtigkeit meiner Beobachtungen. Ellenbcrgcr 
und Baum (8) behalten tür den Hund den Namen M. levator ani bei, thcilen jedoch diesen Muskel bereits 
in eine »Schambeinportion« und in eine »Darmbeinportion« und fügen ausdrücklich bei, dass diese Muskeln 
»einen Spalt zwischen sich lassen, durch welchen das Rectum und die Gcschlcchtsthcilc durchtreten«. 

1 rotzdem sprechen diese Autoren beim Hunde noch von einem »Diaphragma pclvis«, wodurch sie wieder 
eine grosse Verwirrung in diese Sache bringen. 

Überhaupt vermisst man in den Lehrbüchern der Anatomie der Säugcthicrc ein genaueres Eingehen 
in diese Verhältnisse. Es scheint, dass die meisten Autoren bei der Beschreibung der Muskulatur am 
Beckenausgange der Säugcthicrc allzusehr von der Anatomie des Menschen beeinflusst waren. Es ist sonst 
unerklärlich, warum man diesen Thieren allgemein ein »Diaphragma pelvis« zuerkennt. 

Meine Untersuchungen lassen mir den Levator ani des Menschen in einem ganz neuen und unge¬ 
wohnten Lichte erscheinen. Wegen der Wichtigkeit, die ich diesen Thatsachcn bcimcssc, habe ich die 
Untersuchungen der Muskulatur am Beckenausgange auf mehrere geschwänzte Säugcthicrc ausgedehnt. 
Immer boten sieh dem Principe nach die gleichen Verhältnisse dar, und zwar am Känguruh, an Hunden 
und an folgenden Affenaitcn: 

Cynocephalns hamadvyas (Mantelpavian), Cynoeephahts inormon Erxl (Mandrill), Cebns cirrifer 
(schwarzer Rollaflc), Papio sphinx (Pavian), Cercopilheens eaUilriehns (Meerkatze), eine andere Cereopi- 
Iheens- Art, welche nicht näher zu bestimmen war, und Resns ueuiestrinns (Halbaffe). 

Dass ich meinen folgenden Ausführungen das Präparat eines Hundes zu Grunde gelegt habe, hat 
hauptsächlich seinen Grund darin, dass ich Gelegenheit halte, einen sehr grossen und kräftig gebauten 
Hund zu untersuchen, wo alle diese Verhältnisse sich klar und markant darstelltcn, was für ihre bildliche 
Darstellung von grösstem Werthe war. Zudem liegt der betreffende Unterschied bei den Hunden und Affen 
grösslentheils im knöchernen Aufbau des Beckens, indem u. a. bei den Affen, entsprechend ihren Gesäss- 
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Schwielen, die beiden Sitzhöcker nach Art einer Sicgclplattc aufgcquollcn und einander sehr genähert sind, 
Es soll jedoch vom Levator ani des Menschen nur das erwähnt werden, was mit Bezug auf die Mm. sacro- 
coccygei anteriores nothwendig ist. 

Präparirt man das Perineum eines Hundes, so ist bald ersichtlich, dass dem Hunde ein Diaphragma 
pclvis, wie wir ein solches beim Menschen zu sehen gewohnt sind, vollständig fehlt. Es entspringen hier 
(Fig. VII) am innern Umfange des Beckcncingangcs, beiderseits von der Schamfuge, und entsprechend der 
linca tcrminalis zwei platte Muskeln, ein ventraler und ein dorsaler. 

Im Werke von Bronn ist der ventrale: »Museulus pubo-coccygcus« und der dorsale »M. ilio-coccy- 
geus« genannt (Fig. 7, M.p. e. und M. i. ei). 

Ein Blick auf die Ursprungsverhältnissc dieser Muskeln genügt, um zu zeigen, dass diese Namen voll¬ 
kommen gerechtfertigt sind. 

1. Der Museulus pubo-coccygeus (Fig. VII M. p. ei). Seine Ursprungslinie biegt ventral, ganz nahe der 
Schamfuge, an der gegen den Beckenraum sehenden Fläche des Schambeins bogenförmig nach abwärts. 
Dorsal reicht dieselbe bis zu einem Punkte der Linca tcrminalis des Beckeneinganges, welcher dem hin¬ 
teren Pfannenrande entspricht. 

Die Fascrbündcl dieses Muskels ziehen alle beinahe horizontal (wenn man das Thier aufsetzt und von 
oben in das Becken hineinschaut) gegen die ventrale Mache der Schwanzwurzel. In einer Entfernung von 
derselben, welche etwa einem Fünftel der Oesammtlänge des Muskels entspricht, gehen die Muskelbündel 
in eine breite Schncnplattc über (Fig. VII, S.Pli). Ausgenommen sind jedoch jene Fascrbündcl, welche ventral 
am nächsten der Schamfuge entspringen. Diese setzen sich direct in Form eines schmalen Muskclstreifens 
bis an die ventrale Fläche der Schwanzwurzcl fort (Fig. VIJ und VIII S/ri). Dieser schmale Muskelstreifen 
erscheint als ein rother Saum am caudalcn Rande jener Schncnplattc, in welche, wie vorhin erwähnt, 
die weiter dorsal von der Schamfuge entspringenden Muskelbündcl übergehen (Fig. VII und VIII, S/ri). 

In einer Linie, welche an der ventralen Fläche des zweiten bis sechsten Schwanzwirbclkörpcrs, genau 
in der Mittellinie, hcrabzicht, treffen dicscSchncnplattcn sammt ihrem fleischigen, caudalcn Rande, von beiden 
Seiten kommend, zusammen und heften sich längs dieser Linie an das Periost der Wirbclkörper an (Fig. VII 
und VIII). Es steht somit die lnscrtionslinie, welche der Längsachse des Schwanzes entspricht, senkrecht 
auf der Ursprungslinie dieses Muskels, welche in der Linea tcrminalis des Beckeneinganges gelegen ist. 
Aus diesem Umstande folgt, dass nicht die eine Fläche dieser Muskelplatte proximal und die andere caudal 
gerichtet ist, sondern dass diese Muskeln mit ihren proximalen Flächen einander zugewendet sind und somit 
einen kahnförmigen Raum begrenzen; ja die dorsale Hälfte dieser Muskclplatte ist beinahe sagittal gestellt 
(Fig. VII und VIII). 

Die ventrale Fläche des zweiten bis sechsten Schwanzwirbclkörpcrs ist somit von einer Schncnplattc 
bedeckt, eben jener Schncnplattc, mittelst welcher sieh die beiden Mm. pubo-coccygci hinten an dieSchwanz- 
wirbcl anheften (Fig. VII, VIIr, S.pli). 

2. Der Museulus ilio-coccygeus (Fig. VII und VIII M. i. e.) entspringt in der Fortsetzung des M. pubo- 
coccygcus, dorsal bis gegen das hintere Drittel der Linca tcrminalis hin. Die Bündel dieses Muskels ziehen 
viel steiler caudal und dorsal und legen sich an die laterale Fläche des M. pubo-coccygcus an. Sie gehen 
dann beim Hunde in eine bandförmige Sehne über. Dieselbe legt sich wieder lateral an die Endschncnplattc 
des vorhin beschriebenen Muskels und ist vielfach an dieselbe angeheftet (Fig. VIII). Diese Endschnc des 
M. ilio-coccygeus insorirt sich dann an der ventralen Fläche des sechsten Schwanzwirbcls. (Fig. VIII, M. i. e., 
Fig. I, II, M. i. e.). 

Blickt man also durch den Bcckcncingang in das Becken eines Hundes, so sieht man, wie der M. ilio- 
coccygeus unter den M. pubo-coccygcus hincinzieht, und wie sich die Fasern beider Muskeln kreuzen 
(Fig. VW und VIII). 

Diese Muskeln der rechten Beckenhälfte begrenzen mit den entsprechenden Muskeln der linken 
Beckenhälfte einen grossen, sagittal gestellten und genau in der Mitte liegenden Spalt, welcher von der von- 
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tralcn Fläche des zweiten bis sechsten Schwanzwirbclkörpcrs bis zur Symphysis ossium pubis reicht. Der 
Mastdarm benützt diesen Spalt zum Austritt aus der Beckenhöhle. (Fig. Vll und Vlll, R). 

Dorsal vom Mastdarm verlässt noch ein Gebilde die Bcckenhöhlc. 

Von der hinteren Wand dcsMastdarms löst sich nämlich ein mächtiges Bündel von glatten Muskelfasern 
los und zieht durch den zwischen den beiden Mm. pubo-coccygci befindlichen Spult aus der Bcckenhöhlc 
hinaus, um sich an der ventralen Fläche des fünften Schwanzwirbels anzuheften, also noch im Bereich 
der Endsehnenplatte der beiden Mm. pubo-coceygei, welche, wie erwähnt, bis zum sechsten Schwanz¬ 
wirbel hinabreicht. Es ist dieses Bündel in den Anatomien der Säugethicre (40, 10, 31, 28, 8) als After- 
schweifband erwähnt (Fig. 1, 1J, VII, Vlll, A.Sclm) und hat offenbar den Zweck, bei der Kolhcntlccrung, 
wobei ja der Schwanz gehoben wird, die Aftergegend herauszuzichcn und der Kothsäule eine Richtung 
nach abwärts, gegen den Boden hin zu geben. 

Ventral vom Mastdarm sind zwischen die beiden Mm. pubo-coccygci die Ausführungsgänge des Harn- 
und Gcschlcchtsapparates frei eingefügt (Fig. VII, Bl, Pr. Fig. Vlll, U). 

Ich möchte an dieser Stelle noch kurz erwähnen, dass beim Hunde nirgends eine Verbindung zwischen 
M. pubo-coccygeus undM. sphincter ani externus besteht. Ein breiter Spalt trennt diese beiden Muskeln der 
ganzen Länge nach (Fig. Vlll, M. Sph). Ein Diaphragma, welches am Grunde des kleinen Beckens aus¬ 
gespannt ist und vom Mastdarm und vom Urogenitalsystem durchbohrt wird, wie wir uns dasselbe vor- 
zustellcn gewohnt sind, ist beim Hunde also nicht vorhanden. Ja diese Muskeln, die man auf den ersten 
Blick als Levator ani ansprechen möchte, stellen sich als mächtige Beuger des Schwanzes dar. 

An der dorsalen Wand des kleinen Beckens, über die ventrale Fläche des Kreuzbeins, ziehen die 
äussorst kräftigen Schvvanzbcugcmuskcln herab, nämlich der M. flexor caudae lateralis und Ilexor caudae 
medialis (Fig. VII und Vlll, M.jl c. /., M.jl c. in .). Auch diese Muskeln müssen die Höhle des kleinen Beckens 
verlassen, um auf die ventrale Fläche des Schwanzes zu gelangen. Welche Pforte benützen aber dieselben 
bei ihrem Austritte aus der Beckenhöhle; vielleicht jenen grossen, sagittalcn Spalt, welcher zwischen den 
beiden Mm. pubo-coccygci liegt und den auch der Mastdarm, das Afterschweifband und der Harn- und 
Gcschlechtsapparat zum Austritte benützen? 

Es wäre ja diese Vermuthung sehr naheliegend. Allein man sieht die Beugemuskeln des Schwanzes 
jene Rinne als Durchzugscanal benützen, welche an der ventralen Fläche des Schwanzes medial durch die 
Insertionen des M. pubo-coccygcus und ilio-eoccygcus und lateral durch die des M. ischio-coccygcus 
(= M- coccygeus des Menschen) (lug. VII, Vlll, 71/. c) begrenzt wird. 

Interessant ist, wie jedem der beiden Schwanzbeuger, dem lateralen und dem medialen, sogar ein 
eigenes Fach angewiesen ist (Fig. VII, Vlll). Von der Endsehnenplatte des M. pubo-coccygeus spaltet sich 
nämlich eine laterale Lamelle ab, welche sieh zwischen dem medialen und lateralen Schwanzbeuger ein¬ 
senkt, um sich an den Schwanzwirbeln zu inscrircn (Fig. Vll, Vlll, x). 

Der kurze Beuger des Schwanzes tritt noch, auf was ich besonders aufmerksam machen muss, in eine 
innige Beziehung zu der Schncnplattc dcsM. pubo-coccygeus, indem er von ihrer dorsalen Fläche während 
des Vorbeiziehens zum Theil Muskelfasern bezieht, zum Theil sich dort ansetzt (Fig. VIII, Urspr). 

Während also der Mastdarm, das Aftersehwcifband und der Urogenitaltraet durch den kahnförmig 
vertieften, sagittalcn Spalt zwischen den beiden Mm. pubo-coccygci hindurchziehen, verlassen die Schwanz- 
beugctnuskcln beiderseits die Bcckenhöhlc zwischen M. pubo-coccygeus und M. ilio-coccygcus einerseits 
und M. ischio-coccygcus (— Al. coccygeus) andererseits. Die Schwanzbeuger liegen somit der lateralen 
Fläche jener Endsehnenplatte des Al. pubo-coccygeus an, d. h., wenn das Thier in Rückenlage vor uns liegt, 
zieht der AL flexor caudae medialis und der Al. flexor caudae lateralis hinter jene Schncnplattc hinein, 
welche die Vcntralfläche des zweiten bis sechsten Schwanzwirbcls bedeckt (Fig. VII und Vlll). 

Ich muss noch ganz kurz auf den Al. rceto-coccygeus (T rei tzischer Aluskcl) aufmerksam machen 
(Fig. Vll und Vlll, 71/. r. e.). Er ist beim Hunde besonders schön entwickelt, noch schöner bei Pap io sphiux , 
und besteht aus glatten Aluskelelemcntcn. Derselbe umgibt den Alastdarm nach Art einer Klemme, indem 
ich seine Aluskelbündcl noch ventral vom Alastdarm bis zur glatten Aluskelsehichtc verfolgen konnte, welche 
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die Urethra umgibt (Fig. V111, (L). Fllenberger und Baum haben diesen Muskel, wie cs scheint, nicht 
gesehen. 

Die wichtigste Thatsache ist, dass sieh alle diese Verhältnisse beim Menschen wiedciTinden. Hier 
sind jedoch dieselben durch die Rückbildung des* Schwanzes auf fünf rudimentäre Wirbel einigermassen 
modificirt. 

Das kann man am besten beobachten, wenn man von oben in ein menschliches Becken mit prä- 
parirtem ßcckenboden hineinsieht. (Vcrgl. Fig. IX.) Der Mastdarm ist an diesem Präparat mittelst eines 
Hackens stark ventral gezogen worden, wodurch die Prostata und der Blascnhals gegen die Symphyse 
gedrückt sind (Fig. IX, A\ BL). Auf den ersten Blick springt die Ähnlichkeit mit dem Präparate vom Hunde 
(Fig. VII) in die Augen. 

Entsprechend dem M. pubo-coccygcus entspringt beiderseits eine Muskelplatte von dem oberen 
Sehambcinaste, welche dorsal, gegen das Stcissbcin zieht (Fig. IX, P.p). Vor dem Steissbcine angelangt, 
gehen, genau wie beim Hunde, die lateral verlaufenden Bündel in eine starke Schnenplattc über (Fig. IX, 
S. PL), während die ventral am nächsten neben der Symphysis ossium pubis entspringenden Muskelbündcl 
(Fig. IX, Sir .), die dem schmalen Muskelsaum am caudalen Rande der Sehnenplatte des Hundes entspre¬ 
chen (Fig. VI1 und VI11, Sir.), dorsal vom Mastdarmc unter einem blassrothen Strange verschwinden 
(Fig. IX, A. Schw.), der sich von der hinteren Wand des Mastdarrncs loslöst und sieh an der uns zugewen¬ 
deten Fläche der Schnenplattc anheftet. 

Ohne weiters ist in diesem blassrothen, aus glatten Muskelclementen bestehenden Strange das After- 
schweifband des Hundes wieder zu erkennen (Fig. VJI, VIII, IX, A. Schw). Trägt man diese mitunter sehr 
mächtigen, glatten Muskelmasscn ab (Fig. IX, y und Fig. X), so sicht man die von beiden Seiten hinter den 
Mastdarm hincinziehcndcn Muskelbündel der Min. pubo-coceygei. Die am meisten medial verlaufenden 
Fasern kreuzen sich thcils mit entsprechenden Fasern der anderen Seite, theils setzen .sic sieh bogenförmig 
auf die andere Seite fort, so dass sie den Mastdarm nach Art einer Schlinge von rückwärts umgreifen 
(Fig. IX, X, Sir.). Es entsprechen eben diese zuletzt beschriebenen Muskelbündcl jenem schmalen Muskel- 
saum an dem caudalen Rande der Endsehnenplatte des M. pubo-coccygcus beim Hunde, welcher sich 
auch dort bis ganz zur ventralen Fläche des Schwanzes fortsetzt (Fig. VII und VIII, Sir.). 

Trennt man durch einen in der Mitte geführten, sagittalcn Schnitt das Becken sammt seinen Ein- 
geweiden in eine rechte und linke Hälfte, so bekommt man dorsal vom Mastdarme die Figur eines recht¬ 
winkligen Dreieckes, dessen Katheten gebildet sind vom M. levator ani unten, von der hinteren Wand des 
Mastdarmes vorne, während die Hypothcnusc von den glatten Muskelmasscn dargestellt wird, welche von 
der dorsalen Mastdarmwand caudal und dorsal ziehen, um sich an der uns zugewendeten Fläche der lind- 
schnenplattc des M. pubo-coccygcus anzuheften, und dem Afterschweifbande des Hundes entsprechen. 

Aus den erwähnten glatten Muskelmassen löst sich auch der M. rccto-coccygcus los (Trcitzischcr 
Muskel) (Fig. IX, M.r. e). Derselbe liegt beiderseits, lateral von der Mittellinie, dem M. levator ani auf und 
wird demnach bedeckt von den aufwärts zur dorsalen Mastdarmwand ziehenden, glatten Muskelmassen, 
welche dem Afterschweifband des Hundes entsprechen. Ich möchte dies ausdrücklich hervorheben, da 
bisher in den verschiedenen Lehrbüchern der Anatomie über diese Thatsachcn zum Th eil ungenaue, zum 
Theil unrichtige Angaben zu finden sind. 

Trcitz (-18), der Entdecker des M. rccto-coccygcus beim Menschen, schreibt; »Er entspringt vom Pcri- 
oste des Stcissbeins und den daselbst zusammenstossenden Stcissbeinmuskcln, liegt zwischen Stcissbcin 
und Mastdarm in seinem ganzen Verlauf auf der Kreuzungsstelle der beiden Afterheber und ist mit ihnen 
so innig verbunden, dass es immerhin begreiflich wird, warum er bis* jetzt unbeachtet blieb«, Es stimmt 
dieser Befund von 1 rcitz im Wesentlichen mit meinen Beobachtungen überein; ich muss nur hinzufügen; 
Der AL rccto-coccygcus entspringt nicht vom Perioste des Stcissbeins, sondern von der gemein¬ 
samen Endsehnenplatte der beiderseitigen Portio pubica des Levator ani. Diejenigen Fasern aber, 
welche nicht »innig mit dem Levator ani verbunden sind«, demnach auf den M. rccto-coccygcus zu liegen 
kommen, ziehen stets nach aufwärts zur dorsalen Wand des Mastdarms und sind dem Afterschweif- 
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band der geschwänzten Säugethiere analog zu stellen. Die Ecke, welche vom Levator ani und der 
dorsalen Mastdarmwand gebildet und von den denr Afterschweifband der Thicre entsprechenden 
glatten Muskelmassen überdeckt wird, ist stets mit lockerem Bindegewebe erfüllt. 

Ausserdem berichten manche Autoren (Albin (2), Luschka (34) etc.), dass sich der M. levator ani 
beiderseits auch ventral von dem Mastdarmc in der Mittellinie zu einem zusammenhängenden Muskcl- 
streifen vereinigt (M. levator prostatac). Obwohl Henlc (IG) und mit ihm Andere dies entschieden in Abrede 
stellen, so kann ich nach meinen Erfahrungen die Ansicht Lu sch ka’s über das Vorkommen des M. levator 
prostatac nur bestätigen. Ob aber der M. levator prostatac an der Regulirung des Blutgehaltes des Penis, 
beziehungsweise der Clitoris, in dem Maasse betheiligt ist, wie cs Kohlrausch (25) angibt, dafür weiss 
ich keine Anhaltspunkte zu finden. 

Auch der M. ilio-coccygcus ist beim Menschen ohne weiters zu erkennen (Fig. IX, P. /.). Er ent¬ 
springt in der Fortsetzung der Ursprungslinie des M. pubo-coccygcus nach rückwärts bis zur Spina ischia- 
dica. Seine letzten Muskelbündcl entspringen am periostalen Überzüge der gegen die Bcckcnhöhlcn zuge¬ 
wendeten Fläche der Spina ischiadica. 

Während aber beim Hunde der M. ilio-coccygcus als eine düifnc Fleischplatte längs der Linea termi- 
nalis des Bcckcneingangcs entspringt (Fig. VII), ist die Ursprungslinie dieses Muskels beim Menschen 
an den beiden Scitenwändcn des kleinen Beckens um ein beträchtliches Stück weiter caudal gelegen, als 
die Linea, terminalis (Fig. IX/;). Auch beim M. pubo-coccygcus des Menschen kann man dieses Verhalten 
beobachten. 

Die Ursprungslinie des M. ilio-coccygcus bildet demnach beim Menschen einen Bogen, welcher an 
der Seitenwand des kleinen Beckens von der BcckcnÖffnung des Canalis obturatorius zur Spina ossis ischii 
absteigt (Fig. IX;rund X). Der Umstand aber, dass der M. Obturator internus beiderseits der lateralen Wand 
des kleinen Beckens unmittelbar anliegt, hat zur Folge, dass nur die am meisten dorsal gelegenen Bündel 
des M. ilio-coccygeus direct am Knochen entspringen können, und zwar im Bereiche der gegen die 
Beckcnhöhlc zugcwcndctcn Fläche der Spina ischiadica. Der M. obturator internus (Fig. IX und X, M obt. /.) 
reicht eben nicht so weit dorsal. 

Weitaus der grösste Thcil des M. ilio-coccygcus muss also beim Menschen von der Fascie entspringen, 
welche die der Beckcnhöhlc zugewendetc Fläche des M. obturator internus bekleidet (Fig. IX und X, F.). Als 
Verstärkung ist der Fascia obturatoria der bekannte Arcus tendineus cingcwcbt. Schon Luschka (35, 3G) 
macht wiederholt darauf aufmerksam, dass sich der M. levator ani in seinem Ursprünge nicht an den Arcus 
tendineus hält. 

Auch beim Menschen inscrirt sich demnach der M. ilio-coccygcus und pubo-coccygeus an der Linea 
terminalis, jedoch nicht mehr unmittelbar, wie beim Hunde, sondern nur durch Vermittlung der Fascia 
obturatoria. (Vcrgl. Fig. VII, IX und X). Es darf somit jener Thcil der Fascia obturatoria, welcher von der 
Linea terminalis des Beckeneinganges bis zum Ursprünge des M. levator ani reicht, nicht gleichgestellt 
werden mit jenem Thcilc der Fascia obturatoria, welcher ausserhalb der ßcckcnhöhle gelegen ist und die 
laterale Wand der Fossa ischio-rcctalis bildet, indem der ersterwähnte Thcil der Fascia obturatoria das 
Rudiment eines Muskels darstellt, während der letzterwähnte Thcil derselben einfach als Perimysium 
zu betrachten ist. 

Die Fasern des M. ilio-coccygcus ziehen dann, genau so wie beim Hunde, unter den M. pubo-coc¬ 
cygcus, von diesem getrennt, hinein, schieben sich dort vielfach übereinander und inseriren sich zum 
Theil am Scitcnrandc des Stcissbcins vom letzten bis zum dritten Stcisswirbel hinauf (Fig. VI,./.), zum 
Thcil aber treffen sic in einer von der Stcissbcinspitze bis zum After hinziehenden Raphc mit den entspre¬ 
chenden Faserbündeln des M. ilio-coccygcus der andern Seite zusammen. Beim Hunde inscrirt sich dieser 
Muskel, wie schon früher erwähnt, bis zum sechsten Schwanzwirbcl hinab. 

Es hat beinahe den Anschein, als ob infolge der Verkümmerung des menschlichen Schwanzes 
nicht mehr genug Raum wäre für die Insertion des ganzen M. ilio-coccygcus am Schwanztheile der 
menschlichen Wirbelsäule. Deshalb sind die am meisten caudal verlaufenden Faserbündcl dieses Mus¬ 
ik 
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kels gezwungen, sich an einer Raplie anzuheften, welche, in der Fortsetzung der Mittellinie des Steiss- 
beins gelegen, gleichsam eine Verlängerung des letzteren darstellt. 

Alles beim Hunde Dargcstclltc findet sich demnach beim Menschen wieder; nur schliessen sich 
beim Menschen die beiderseitigen Mm. pubo-eoccygei dorsal vom Mastdarme zu einer zusammenhängen¬ 
den Muskelplattc, während sie beim Hunde auch dorsal vom Mastdarme, bis zu ihrem Ansätze an der 
ventralen Fläche der Schwanzwurzcl, getrennt bleiben. Tritt ja beim Hunde dorsal vom Mastdarm noch 
das mächtige Aftersehweifband aus der Beekenhöhle hinaus (Kig. VIII, A. Schw). 

Ebenso ist ersichtlich, wie mit der fortschreitenden Verkümmerung des menschlichen Schwanzes der 
M. pubo-eoceygcus der einen Seite mit dem der anderen Seite und darunter der M. ilio-coccygcus der einen 
Seite mit dem der anderen Seite sich zu einem Diaphragma pelvis vcrschlicssen müssen. 

Die Abweichungen, welche sich beim Menschen gegenüber dem Hunde hinsichtlich dieser Ver¬ 
hältnisse ergeben, sind ohne weiters erklärlich, wenn man bedenkt, dass für den Menschen zwei so 
mächtige, paarige Schwanzbeugemuskcln, als welche der M. pubo-coccygeus und ilio-coccygeus beim 
Hunde fungiren, ganz überflüssig sind; umso nothwendiger ist jedoch für den Mensehen wegen seiner 
aufrechten Haltung ein sicherer Verschluss des Beckenausganges. Gewiss wären die Perinealhernien beim 
Menschen etwas ganz gewöhnliches, wenn er einen ebenso mangelhaften Beckcnvcrschluss bcsässc, wie 
der Hund. 

Es lassen sich somit die anscheinend complicirten Verhältnisse, welche der M. levator ani des Men¬ 
schen darbietet, auf vergleichend anatomischem Wege leicht enträthscln. Daraus soll aber nicht folgen, 
dass wir in der menschlichen Anatomie den Namen »M. levator ani» durch zwei neue Namen »M. pubo- 
coccygeus« und »M. ilio-coccygeus« künftighin ersetzen sollen. Eine derartige gewaltsame Anpassung der 
menschlichen Anatomie an die Anatomie der Thierc wäre gar nicht gerechtfertigt; denn die bei 
den Thicren getrennt paarigen Muskeln, von dem Charakter reiner Skclctmuskeln, formen beim Menschen 
ein einheitliches Gebilde, das durch seinen - engeren Anschluss an den Mastdarm und durch seine Eigen¬ 
schaft als abschliessender ,Bestandteil der Beekenhöhle nicht nur eine neue Form, sondern auch eine 
andere Function erhalten hat. 

Unendlich viel zum Verständniss des Levator ani würde cs aber beitragen, wenn man nach diesen an 
den 'filieren gemachten Erfahrungen etwa die folgende Darstellung an die Stelle der bisher üblichen treten 
lassen würde: »Der M. levator ani zerfällt in zwei Portionen, eine Portio pubica und eine Portio 
iliaca.« 

1. Die Portio pubica (Fig. IX, l\ p) entspringt als eine dünne Muskelplattc zu beiden Seiten der Sym¬ 
physe und von hier dorsal bis nieht ganz in die Gegend des Einganges in den Canalis obturatorius. Die 
Faserbündel ziehen beiderseits, am Mastdarm vorbei, convcrgirend nach rückwärts; dorsal vom Mastdarm 
angelangt, kreuzen sich die medial verlaufenden Bündel mit denen der andern Seite oder gehen auf die¬ 
selbe über, bilden somit eine Schlinge, welche der dorsalen Mastdarmwand anlicgt (Fig. X). 

Diejenigen Fasern aber, welche beiderseits mehr lateral vom Schambeine kommen, werden dorsal vom 
Mastdarm von einer gemeinsamen Sehncnplatte aufgenommen und durch diese an die ventrale Fläche des 
zweiten bis vierten Steisswirbels angeheftet. Es bleibt jedoch zwischen dem Steissbeinc und der Schncn- 
plattc, genau der Mittellinie entsprechend, ein rinnenförmiger Raum, welcher zum Theil von Fettgewebe 
ausgefüllt ist, zum Theil von Nerven, Venengeflechten und dem Ende der Arteria sacralis media als Durch¬ 
gangspforte benützt wird (s. S. 13 [105]). 

2. Die Portio iliaca (Fig. JX, P. i .) entspringt in der Fortsetzung der Ursprungslinic der Portio pubica 
bis zur Spina ischiadica, grösstcnthcils von der Fascia obturatoria, zum kleineren Thcilc, und zwar dorsal, 
vom Periostc der medialen Fläche des Os ischii. Die Fasern dieser Portion ziehen, von vorne nach rück¬ 
wärts immer mehr quer verlaufend, zu beiden Seiten caudal von der Portio pubica hinein (Fig. JX, X), 
Dort inscrircn sich die am meisten dorsal verlaufenden Muskelbiindel am Seitenrande der letzten Steiss- 
wirbcl, während sich die ventral verlaufenden Bündel an einer Raphc anheften, die in der Verlängerung der 
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Steissbeinspitzc nach vorne zieht und .sich dort mit dem M. sphincler ani externus verbindet. Durch diese 
Kaphe ist die Portin iliaca der einen Seite mit derjenigen der andern Seite zu einer quer gespannten, caudal 
von der Portio pubica gelegenen Muskelplaitc verbunden. 

Schon Menle (16) hat beobachtet, dass der Levator ani des Menschen aus zwei verschiedenen Portio¬ 
nen bestehen müsse. Er beschreibt deshalb auch den Levator ganz abweichend von den meistens übrigen 
Anatomen. 

Henle sagt ausdrücklich, dass sein »M. levator ani« nur dem vorderen, vom Schambeinaste entsprin¬ 
genden Thcilc des M. levator ani der Autoren entspricht und trennt vom Levator ani im gewöhnlichen Sinne 
jene Muskclbiindel ab, »welche von der Faseia obturatoria entspringen, sich am Seitenrande der Stcissbein- 
spilzc und an einer sehnigen 1 laut (Kaphe), welche sich zwischen der äusseren und inneren Anheftung 
des Levator vor der Stcissbeinspitzc nach vorwärts gegen den After erstreckt«, inscrircn. Diese Muskclfaser- 
lnindel beschreibt er in einem eigenen Capitel als »M. ischio-coccygeus«. Weiter sagt Henle: »An der 
Insertion stossen also die Fasern des Levator und Ischio-coccygeus unter einem rechten Winkel zusammen« 

Ich kann mich somit hinsichtlich meiner Beobachtungen sogar zum Theile auf die Beobachtungen 
eines Mannes wie Henle berufen. 

Allein den M. levator ani des Menschen in zwei Muskeln zu zerstückeln, scheint trotzdem nicht ange¬ 
zeigt, umso weniger, als selbst bei Thieren (z. B. bei den Affen) die Mm. ilio-coccygeus und pubo-coccy- 
geus an ihren Insertionen vielfach miteinander verknüpft sind. Überdies sollte der Name »M. ischio-coccy¬ 
geus« einem ganz anderen Muskel Vorbehalten bleiben (S. 67[120]). 

Ich kehre nun nach dieser nothwendigen Ablenkung wieder zu den Mm. sacro-coccygci ante¬ 
riores zurück, ln Betreff ihres Verhaltens zum Levator ani brauche ich nur auf die entsprechenden Beob¬ 
achtungen zu verweisen, die ich beim Hunde in Betreff der Schwanzbcugemuskeln gemacht habe. 

ln Fig. Vll und VIII sieht man die mächtigen Mm. sacro-eoccygei anteriores (llcxores caudac) dorsal von 
der Endsehnenplatte des M. pubo-coecygeu.s hineinziehen. Dann sicht man, worauf ich nochmals hinweisen 
muss, an der dorsalen Fläche dieser Sehnenplattc Faserbündcl des Flexor caudae medialis theils sich an¬ 
heften, thcils entspringen (Fig. VIII Urspr..). 

Auf den ersten Blick ist das ähnliche Verhalten der Mm. sacro-eoccygei anteriores zum M. levator ani 
beim Menschen in die Augen springend (Fig. IX, X, M. s. c. a.). Dieselben ziehen (Fig. IX, M. s. c. a.) zum 
Thcilc dorsal von der Endsehnenplatte, mittelst welcher sich die Portio pubica des Levator ani an die ven¬ 
trale Fläche des Steissbeins anheftet, hinein, um zu den einzelnen Slcisswirboln zu gelangen (Fig. IX, T 
und Fig, VI). 

Ausserdem sicht man, wie sich die obcrllächlichen Bündel der Mm. sacro-coccygci anteriores zu bei 
den Seiten an die lnsertionsschne der Portio pubica des Levator ani anhcflcn (lug. IX, a). 

Ich muss ausdrücklich hervorheben, dass niemals Faserbündcl des Levator ani, beziehungsweise 
seiner Portio pubica sich direct in die Mm. sacro-coccygci anteriores fortsetzen. Es ist vielmehr immer der 
levator ani nur mittelbar, durch die besprochene Sehnenplattc, mit den Mm. sacro-coccygci anteriores ver¬ 
bunden (Fig. IX, X). 

Trägt man diese Sehnenplattc summt den daran befestigten Muskclbündeln ab, so kommen die tiefen 
Portionen der Mm. sacro-coccygci anteriores zur Ansicht, welche direct zu den einzelnen Steisswirbcln hin¬ 
ziehen und sich dort inscrircn (Fig. VI). Medial von den Insei tionspunkten dieser tiefen Bündel der Mm. 
sacro-coccygci anteriores heften sich beiderseits die dorsalen Parthicn der Portio iliaca des Levator ani an 

(Fig. 0, ./.). 

Genau wie beim Hunde (lug. Ml, VIII, S. 10 [111]) verlaufen demnach auch beim Menschen die Mm. 
sacro-eoccygei anteriores zwischen dem M. coccygcus (M. ischio-coccygeus) und der Portio iliaca des 
Levator ani (Fig. VI, ./.). 

Es sind allerdings diese Verhältnisse nicht immer so schön ausgeprägt, wie im vorliegenden Falle. 
Von sieben Becken, welche ich specicll darauf untersucht habe, boten zwei genau dieses Bild. Ausser¬ 
dem kann ich mich erinnern, dass mir schon früher öfters, ohne dass ich darauf weiter geachtet 
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hätte, im Secirsaalc auigefallcn ist, dass der levator ani an der dorsalen Beckenwand schcinhar abnorm 
weil hinaufragte. 

Ich möchte mich sogar auch bei diesen Beobachtungen wieder auf die Autorität Henlc's (1(3) berufen, 
und zwar auf seine Abbildung 409. An diesem Bilde war mir immer unverständlich, warum Henlc den 
Levator ani beiderseits mit einem rothen Streifen, an der Steissbeinspitzc vorbei, bis zum untern Rande des 
M. piriformis hinaufreichen lässt. 

Line Aufklärung darüber gibt Henlc nirgends. Anderseits lässt sieh nicht gut annehmen, dass Henlc 
ohne Grund dieses weit hinaufgehende und höchst auffallende Muskelbündel cinzcichnen Hess. Vielleicht 
ist Cruveilhier (17), der sich in der Beschreibung der Pcrincalmuskcln genau an Henlc hält und die 
Ilenle’.sehen Bilder unverändert in sein Lehrbuch herübernimmt, durch dieses erwähnte Bild zu den 
Worten bewogen worden: 

»Ccs faiseeaux «(Mm. sacro-coccygci anteriores)» apartiennent au muselc relcvcur« (S. 7|99|). 

In der Regel sind die Verhältnisse derart, wie sic sich an dem Präparate darstcllcn, welches in Kig. X 
abgcbildct ist. Ein Vergleich mit der Fig. IX zeigt, dass an diesem Präparate der horizontale Schnitt näher 
dem Darmbeinkammc durch das Becken geführt ist, so dass auf Fig. X noch das Foramen obturatum 
erhalten ist. Von dcrFascia obturatoria (F.) ist hier ein breiterer Streifen geblieben. Am Kreuzbein wurde der 
Sägcsehnitt an beiden abgebildcten Präparaten durch den dritten Kreuzwirbel geführt. Die Symphyse wurde 
durchtrennt und die beiden horizontalen Schambeinäste auseinander gezogen, wodurch die Fascrvcrhält- 
nissc der Portio pubica des Levator ani an dem ventralen Rande derselben besonders schön zur Ansicht 
gelangen. Der M. coccygcus ist beiderseits noch von der Fascia propria bedeckt; von derselben entspringen 
zarte Muskelstrata, welche zum Thcil an der Sehnenplattc der Portio pubica des Levator ani sich inseriren, 
zum Thcil dorsal von dieser Sehncnplatte hineinzichen, um zu den Sleisswirbcln zu gelangen (Curvator 
coccygis), zum Thcil aber in die Fascia eoccygca (pelvina) selbst ausstrahlen (Tensor fasciae). Alle diese 
Bündel zusammen bilden den M. sacro-coccygcus anterior des Menschen. Die Portio pubica des Levator 
ani der einen Seite ist dorsal vom Mastdarm zum Theil durch eine gemeinsame Sehncnplatte mit der der 
andern Seite verbunden und an die ventrale Fläche der Steisswirbe! angeheftet. Unmittelbar hinter dem 
Mastdarm aber gehen die Fasern der beiderseitigen Portio pubica thcils ineinander über, thcils über- 
kreuzen sic sich. Gegen das Promontorium hin begrenzt sich die Sehncnplatte der Portio pubica mit 
einem scharfen, coneaven Rande, wodurch zwei bis an die ventrale Fläche des letzten Krcuzwirbels hin¬ 
aufragende, sehnige Zipfel Zustandekommen (die Ligamenta sacro-eoecygca anlcriora von Luschka). Die 
Portio iliaca des Levator ani zieht caudal von der Portio pubica hinein und geht thcils zu den letzten Steiss- 
wirbeln hin, thcils zu einer Raphc, so dass die beiderseitigen Porliones iliaeac des Levator ani zusammen 
ebenfalls eine einheitliche Fleischplatte, ein Diaphragma pelvis, bilden. Mit dem Mastdarm tritt nur die Por¬ 
tio pubica in nähere Beziehungen. 

Es ist selbstverständlich, dass sich diese Verhältnisse, gerade so wie bei den Thiercn, auch beim 
Menschen, unverändert auf den Bockcnversehluss des Weibes übertragen lassen, worüber ich mich durch 
diesbezügliche Untersuchungen am weiblichen Becken überzeugt habe. 

In Betreff der von Luschka (32) beschriebenen Ligamenta sacro-coccygea anteriora (Fig. IV,V, 
IX, X, L.s.c.a .) muss ich noch erwähnen, dass ich dieselben nach alledem als zwei bis zur ventralen Fläche 
des letzten Krcuzwirbels hinaufragende Zipfel der schon mehrmals erwähnten Inscrlionssehne der Portio 
pubica des levator ani auffassen muss. Zwischen diesen beiden Zipfeln begrenzt sich eben die beschriebene 
Sehnenplatte scharf mit einem nach oben coneaven Rande (P'ig. IV, V, IX, X), und zwischen diesem scharfen 
Rande und der ventralen Fläche des ersten Stcisswirbels ist der Zugang zu jenem Canal, durch welchen 
das Ende der Arteria sacralis media durchtrilt, welche bei langgeschwänzten Thiercn sehr mächtig ist und 
an der ventralen Mache des Schwanzes, genau in der Mittellinie, zwischen den beiden Mm. ilexorcs caudac 
mediales, bis zur Schwanzspitze verlauft (S. 13 [1051). 

Es ist klar, dass diese Beziehungen der Mm. sacro-coccygci anteriores zum Levator ani für die Func¬ 
tion dieses Muskels nicht glcichgiltig sein können. Die Beziehungen der vorderen Steissmuskcln zur 
Fascia pelvina wurden bereits früher erörtert (S. J 7 [109J). 
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Der Beckenboden des Schimpanse und des Orang-Utan. 

« 

l)ic Untersuchung des Beckenbodens der anthropoiden Affen ist für das Verständnis der vorhin 
besprochenen Verhältnisse äusserst lehrreich. Zuvor muss ich aber einige Thatsachen berühren, welche 
das knöcherne Becken des Schimpanse und überhaupt der menschenähnlichen Affen darbietet. 

Es fällt vor allem auf, dass bei den Anthropoiden das Promontorium nur andeutungsweise vorhanden 
ist und das Kreuz- und Stcissbcin eine beinahe ebene Fläche bilden. Der Vergleich eines menschlichen 
Beckens mit dem Becken z. B, eines Schimpanse (beide von der dorsalen Seite betrachtet) zeigt, dass man 
aus einem menschlichen Becken das Becken eines Schimpanse herstellen könnte, wenn man an dem 
erslercn mit der einen Hand das 'Tuber ischiadieum, mit der andern die Spina iliaca posterior inferior fest 
nnfassen und durch einen kräftigen Zug dic.se beiden Punkte weit von einander wcgzichen würde. Dadurch 
würde auch die Entfernung der Spina iliaca posterior inferior von der Spina ischiadica eine viel grössere, 
und die Umrandung der fncisura ischiadica major, welche beim Menschen von einem tiefen Ausschnitt 
begrenzt wird und ein sehr stark gekrümmtes Bogenstück darstellt, würde dann (wie beim Schimpanse) 
ein Stück eines Kreises mit grossem Radius bilden. Etwas Ähnliches würde mit der lncisura ischiadica 
minor geschehen, so dass beide Incisurae ischidiacae nur mehr sehr (lache Vertiefungen am dorsalen 
Rande des Darm- und Sitzbeins darstellen würden. 

Umgekehrt könnte man aus dem Becken eines Schimpanse ein menschliches Becken darstellen 
wenn man mit der einer Hand das Sitzbein von der dorsalen Seite umfassen und fixiren und die Darmbein- 
schaufeln dann mit grosser Kraft, parallel mit sich selbst, dorsal zurückbiegen könnte. Dadurch würde aus 
der grossen und Hachen lncisura ischiadica major des Schimpanse die kleine und lief eingcsehnille Inci- 
sura ischiadica major dcsMenschcn werden, indem sich in Folge der angewandten Gewalt die Spina iliaca 
posterior inlerior der Spina isehidiaca genähert hätte. 

Diesbezügliche, von mir eingestellte Messungen ergaben folgende Zahlen, aus welchen diese Verhält¬ 
nisse ohne weiters ersichtlich sind. 1 
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Das Darmbein ist aber mit dem Kreuzbeine fest verbunden, u. zw. so, dass eine Horizontale, welche 
man durch die beiden Spinae iliaeae posteriores inferiores zieht, beim Menschen genau so wie bei den 
menschenähnlichen Affen durch die Mitte des dritten Kreuzwirbels geht. Es muss demnach, wenn man hei 
aufrecht fixirlen Sitzbeinen die proximale Hälfte eines menschlichen Beckens ventral niederbeugt, oder bei 
aulrecht lixirten Sitzbeinen die proximale Hälfte des Beckens eines Schimpanse doisal zurückbiegl, auch 
das Kreuzbein jedesmal mitgehen. Dementsprechend geht eine Gerade, mit welcher man die beiden Spinae 
isehiadicac mit einander verbindet, beim Menschen durch die Mitte des ersten Stcisswirbcls, während eine 
entsprechende durch die beiden Spinae isehiadicac des Beckens eines Schimpanse gezogene Gerade durch 
das distale Ende des vierten Stcisswirbcls zieht. Aus diesen Verhältnissen ergibt sich die cigenthiimliehe 
Form des Beckenausganges der anthropoiden Affen, indem dort, wie überhaupt am ganzen Becken, die 
transversalen Durchmesser von den sagitlalcn Durchmessern an Länge bedeutend übertroffen werden. Die 
Messung ergibt folgende Zahlen für die Durchmesser des Beckencinganges. 1 

1 Vergleiche bezüglich der Grösse der einzelnen Skelette mit diesen Massen die Zahlen auf S. 2S | 120). An säminllichen 
gemessenen Skeletten sind die Kpiphysen bereits verknöchert. 

2 Wahrscheinlich Miilleri. Konnte nicht genau bestimmt werden. 











./oscf La risch n eider , 


1 18 



Maeaccus 

Gorilla 

Schimpanse 

i 

0 rang-1 Han 

1 Ivlohatcs . 

Mcnsehrf 1 

C'onj. diagon. des Bückencingangu.s . . 

5 ' S cm 

17*4 cm 

! 3 *S cm 

1 2 ■ 7 an 

7 * 2 an 

12 • 8 an 

Cunj. Iransv. des Bcckeneingangcs . . 

4*3 

ii *7 

9*° 

1 

io • o 

4’ 3 

13'5 


Demgemäss ist «auch die Sieissgegend der menschenähnlichen Affen grundverschieden von der des 
ausgewachsenen Menschen. Infolge der früher erwähnten Stellung des Kreuz- und Sieissbeins, wozu noch 
eine äusserst schwache Ausbildung der Gcsässbackcn kommt, sicht man beim Schimpanse und Orang- 
Utan zeitlebens das caudale Ende der Wirbelsäule durch einen äusserlich ohne weiters sichtbaren »Stciss- 
höekcr« angcdcutct. Von diesem »Steisshöcker« führt eine sanft abfallende Ebene zur Aftcröffnung, so 
dass der After caudal und etwas ventral von demselben liegt. Eine manuelle Untersuchung ergibt, dass das 
Ligamentum sacro-tuberosum beiderseits als ein straff gespannter Strang durch die Haut tastbar ist und das 
Gerüste bildet für die Wcichtheilc, welche den Bcckenausgang im dorsalen Theil desselben vcrschliesscn. 

An dieser Stelle muss ich darauf hinweisen, dass das menschliche.Becken, wenn cs in Folge krank¬ 
hafter Zustände abnormen Bclastungsverhältnissen ausgesetzt ist, trotz »Vererbung« der menschlichen 
Beckenform, eine dem Becken der Anthropoiden ähnliche Form annchmen kann. Ich habe diese Beob¬ 
achtung am kyphotisehen Becken (Kyphose im oberen Brustsegment) und ganz besonders am Becken 
bei angeborener, dopppclscitigcr Luxation des Oberschenkels gemacht. 

a) Das Diaphragma pelvis des Schimpanse (Fig. XI). Was die Zahl der Wirbel der einzelnen Ab¬ 
schnitte der Wirbelsäule des Schimpanse betrifft, so linde ich an vier Skeletten desselben übereinstimmend 
folgende Zahlenverhältnisse: 7 Halswirbel, 18 Brustwirbel, 4 Lendenwirbel, 5 Kreuzwirbel, 2—4 Steiss- 
wirbel. An sämmtlichen gemessenen Skeletten ist das Steissbcin unvollständig. Der von mir selbst'präparirtc 
Schimpanse besitzt 5 Kreuzwirbcl und 5 Stcisswirbel. Eine Besichtigung der Beckenorgane zeigt, dass der 
Mastdarm als gerader Schlauch das Becken durchzieht. Die Präparation des Beckenbodens von derBcckcn- 
höhlc aus ergibt, dass von einer Linie, welche an der der Beckenhöhlc zugewendeten Fläche des Scham¬ 
beins beiderseits, knapp neben der Symphyse, vom Grunde des Beckens hcraufzieht und dann in sanftem 
Bogen dorsal längs der Linea terminalis bis zur Beckenöffnung des Canalis obturatorius verlauft, beider¬ 
seits zarte Schnenfäden entspringen (Fig.XI, S. I\). Dieselben sind der durehscheinendenFascia obturatoria 
eingebettet und gehen etwa in einer Entfernung von 1 '/ a cm von der Linea terminalis in eine dünne Muskel¬ 
platte über (Fig.XI, P. p.). DicFascrbündcl derselben ziehen beiderseits, mit entsprechenden Muskelbündeln 
der andern Seite convcrgircnd, am Mastdarm vorbei, dorsal gegen das Steissbcin. Dorsal vom Mastdarm 
gehen diese Muskclbündcl beiderseits wieder in Sehnenfäden über, welche sieb mit entsprechenden Sehnen¬ 
fäden der andern Seite vielfach durchkreuzen. Dadurch entsteht eine gemeinsame SehncnpJatte (Fig. XI, 
vS./?/.), vermittelst welcher diese beiderseitigen Muskclplatten an die ventrale Fläche der letzten Stcisswirbel 
angchcftct sind. 

Diese gemeinsame Schncnplatte begrenzt sich proximal mit einem scharfen, nach aufwärts eoncavcn 
Rande, wodurch zwei sehnige Zipfel entstehen, welche bis an das caudale Ende der ventralen Fläche des 
letzten Krcuzwirbels hinaufragen (Lig. sacro-coccygcum antcrius). Ohne weiters erkennt man in dieser 
paarigen Muskelplattc des Schimpanse den M. pubo-coccygcus der geschwänzten Säugethicre und 
die Portio pubica dos Levator ani des Menschen. Man kann am M. pubo-coccygcus des Schimpanse 
sehr schön den Übergang dieses getrenntpaarigen Schwanzbeiigcmuskcls der geschwänzten Säugethicre in 
die Portio pubica des menschlichen Diaphragma pelvis beobachten, indem beim Schimpanse dieser Muskel 
einerseits mittelst zarter Schnenfäden direct hinaufreicht bis zur Linea terminalis des Beckens, andererseits 
aber seine getrenntpaarige Anlage dadurch zum Ausdruck gelangt, dass dorsal vom Mastdarm die Muskel¬ 
bündel der beiderseitigen Portio pubica des Diaphragma pelvis des Schimpanse nicht wie beim Menschen 
zum grossen Tlicil bogenförmig auf die andere Seite übergehen, sondern durchwegs nur vermittelst sehni¬ 
ger Elemente miteinander verknüpft sind. Gleichwie beim Menschen kommt beim Schimpanse ein innigerer 



















Die Sfeissbeiunutslrln des Men sehen. 


] H> 

Anschluss der Portio pubica an den MasLlarm nur durch aus glatten Irasern bestehende Muskellagcr zu 
Stande. 

Ganz anders aber als beim Menschen gestalten sich beim Schimpanse die Verhältnisse des »Dia¬ 
phragma pclvis« im dorsalen Antheilc des Beckenausganges. 

liier bilden die schon früher erwähnten Ligamenta sacro-tuberosa (Fig. XL L. s. L.) einen integrirenden 
Bestandtheil des Beckenverschlusses. Dieselben setzen sich beim Schimpanse beiderseits an den Rand der 
letzten zwei Kreuzwirbel und aller Steisswirbel, bis zur Steissbeinspitze herab, an, ja an der Steissbeinspitzc 
gehen die Ligamenta sacro-tuberosa durch eine Verschmelzung ihrer medialen Ränder ineinander über 
und cs entsteht dadurch eine Sehnenplatte. Überhaupt bilden die Ligamenta sacro-tuberosa ihrer ganzen 
Länge nach beiderseits den verdickten, lateralen Rand einer grossen sehnenartigen Platte, welche sich über 
die ganze Regio ano-coccygca und perinealis ausbreitet. Dadurch, dass der Processus faleiformis des Liga¬ 
mentum sacro-tubcrosum beiderseits sehr stark entwickelt ist und an der lateralen Wand der Fossa ischio- 
rcctalis weit hinaufragt, wird cs möglich, dass diese grosse, sehnenartige Platte mit ihrem ventralen Theilc 
sieh innig an die caudale Mache des ventralen Diaphragma pclvis, nämlich des M. pubo-coccygeus an- 
legen kann. 

An die der Beckcnhöhlc zugewendete Fläche des Ligamentum sacro-tubcrosum, welches, wie erwähnt 
wurde, den lateralen, verdickten Rand jener grossen Sehncnplattc bildet, setzen sich beiderseits der ganzen 
Länge nach Muskelbündcl an (Fig. XI, l\ /.), welche an der lateralen Wand der Beckcnhöhlc, und zwar 
zumThcil von der Fascia obturatoria, dorsal vom Fingang in den (analis obturatorius, zum Theil von der 
der Beckenhöhle zugewendeten Fläche clcrSpina ischiadica entspringen. Diese Muskelbündel bilden in ihrer 
Gcsammthcit beiderseits eine zarte Muskclplatie und verhalten sich bei ihrer Insertion an die der Becken-' 
höhle zugewendete Fläche des Ligamentum sacro-tubcrosum derart, dass sie vielfach in jene Sehncnplattc 
ausstrahlcn, in welche ja der mediale Rand des Ligamentum sacro-tubcrosum übergeht (Fig. IX, P. /.). 

Ks kommt demnach beim Schimpanse ein »Diaphragma pclvis« im dorsalen Antheilc des Beckenaus- 
ganges derart zu Stande, dass die medialen Ränder der Ligamenta sacro-tuberosa durch eine feste Sehncn¬ 
plattc miteinander verbunden sind, und der laterale Rand des Ligamentum sacro-tubcrosum seiner ganzen 
Länge nach durch eine dünne Muskelplatte an die laterale Wand der Beckenhöhle angeheftet ist, und zwar 
in einer Linie, welche sich vom Eingang in dcnCanalis obturatorius dorsal bis zur Spina, ischiadica erstreckt. 
Dieses »Diaphragma pclvis«, welches in den dorsalen Antheil des Beckenausganges eingefügt ist, legt sich 
mit seinem ventralen Antheil fest an die caudalc Fläche der ventralen Diaphragma pclvis, nämlich des 
M. llexor pubo-coccygeus, an, wodurch der ganze Beckenausgang des Schimpanse abgeschlossen wird. 

Ich muss jene dünne Muskclplatte (Fig. XI, P.i.) y welche an der lateralen Wand der Beckcnhöhlc, dor¬ 
sal vom Canalis obturatorius bis zur Spina ischiadica entspringt und sich an die der Beckenhöhle zuge- 
wenderc Fläche des Ligamentum sacro-tubcrosum ansetzt, eben wegen dieser Ursprungsverhältnisse dem 
M. ili o-coccygeus der geschwänzten Säugethiere und der Portio iliaca des Levator ani des Men¬ 
schen analog stellen, so dass also auch das Diaphragma pclvis des Schimpanse sich aus einer Portio 
pubica und aus einer Portio iliaca zusammensetzt. 

Fs ziehen demnach beim Schimpanse, infolge der hochgradigen Rückbildung des Schwanzthcilcs der 
Wirbelsäule, nur mehr die dorsalen Bündel der Portio iliaca zum Steissbeine hin (Fig. XI, P.i), während 
die meisten ihrer Muskelbündcl zum Steissbeine in gar keine Beziehung treten, sondern als Tensoren der 
früher erwähnten schncnartigcn Verschlussplatte des dorsalen Antheilcs des Bcckcnausgangcs eine derartige 
Verlaufsrichtung angenommen haben, welche von den durch die Körperhaltung des Schimpanse bedingten 
Spannungsverhältnissen des Diaphragma pclvis erfordert wird. 

Gegen den M.coccygcus trennt sich die Portio iliaca des Diaphragma pclvis des Schimpanse scharf ah, 
indem durch den zwischen beiden Muskeln gelegenen Spalt starke Nervenstämmc und Gefässe durchtreten. 
Zwischen der Portio iliaca und dem M. coccygcus verlaufen beiderseits noch, wie bei den geschwänzten 
Säugcthicren, die Schwanzbeugeimiskcln, Mm. sacro-coccygei anteriores, welche ich beim Schimpanse 
auffallend wenig ausgehiklet fand (Fig. XL M. s. r, </.). 
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Das Diaphragma pelvis des Schimpanse ist im Vergleich zum Diaphragma pelvis des Menschen 
äusserst schwach entwickelt. Besonders ist dies in jenem Theile des Diaphragma pelvis der Kall, welcher 
sich zwischen Steissbein und dorsaler Mastdarmwand, entsprechend der Mittellinie, erstreckt. Dort ist das 
Becken nur durch eine doppelte Fascie (Sehne der Portio pubica und jenes sehnige Blatt, welches durch 
die Verschmelzung der beiden Ligamenta sacro tuberosa entstanden ist) verschlossen, an deren caudalc 
Flache sich schon das subcutanc Fettgewebe anlegt (Fig. XI, S . PL). 

b) Das Diaphragma pelvis des Orang-Utan. An vier Skeletten vom Orang-Utan finde ich je 7 Hals¬ 
wirbel, 12 Brustwirbel, 4 Lendenwirbel, 5 Kreuzwirbel und 2—3 Stcisswirbcl. An sammtlichcn gemes¬ 
senen Skeletten ist das Steissbein unvollständig. Die beiden von mir selbst präparirten Orang-Utans haben 
5 Krcuzwirbel und 4 Stcisswirbcl. 

Die Untersuchung des Bcckcnbodcns dieser beiden Orang-Utans ergab gegen alle meine Erwartungen 
ganz andere Verhältnisse, als ich sie beim Schimpanse Vorland, trotzdem die Form und gegenseitige Anord¬ 
nung der Bcckcnknochcn dieser beiden Affenarten annähernd dieselbe ist. 

An beiden Orang-Utans konnte ich unzweifelhaft nnchwciscn, dass beiderseits an der lateralen Becken¬ 
wand von einer Linie, welche sich von der Symphyse dorsal beinahe bis ganz zur Spina ischiadica 
erstreckte und von der Linea terininalis etwa 1 cm weit entfernt war, eine zarte Muskclplatte entspringt. 
Die ventralen Faserbündcl derselben haben die gleiche Verlaufsrichtung, Indem sie beiderseits, am Mast¬ 
darm vorbei, zum Steissbein hinzichen. An beiden Orangs konnte ferner unzweifelhaft constatirt werden, 
dass diese Faserbündel dorsal vom Mastdarm, grösstcnthcils ohne schnigeUntcrbrcehung, bogenförmig 
auf die andere Seite übergehen und sich dabei zum Theil gegenseitig durchflechtcn, so dass der Mastdarm 
von rückwärts wie von einer breiten Schlinge umfasst wird. Die ventrale Fläche der letzten Stcisswirbcl 
ist von einer zarten Schnenplatte bedeckt, welche sich mit einem scharfen, nach oben concaven Rande 
begrenzt (füg. III), kurz das Diaphragma pelvis des Orang-Utans bietet dieselben Verhältnisse wie das Dia¬ 
phragma pelvis des Menschen, nur sind die Muskelplattcn beim Orang-Utan sehr dünn. 

Fs ist nun sehr auffallend, dass man einerseits beim Orang-Utan das Diaphragma pelvis beinahe in 
einer Ausbildung vorfindet, welche dem Menschen zukommt und bei diesem durch die aufrechte Körper¬ 
haltung bedingt ist, dass aber anderseits am Schimpanse und Orang-Utan, zwei so nahe verwandten Affen¬ 
arten, eine so grundverschiedene Anordnung der Muskeln am Beckenausgange besteht. 

Vielleicht ist der Grund hiefür in dem Verhältnisse der Länge der vorderen Extremitäten zur Länge 
des Körpers gelegen, indem sich bei den menschenähnlichen Affen diesbezüglich eine grosse Verschie¬ 
denheit 5£C igt. 

Von mir in dieser Richtung Angestellte Messungen, wobei mir besonders werthvoll scheint, dass das 
untersuchte Skelett des Orang-Utan und des Schimpanse beinahe dieselbe Grösse und Entwicklung 
zeigte, haben folgende Zahlen ergeben: 1 


1 

Macaccus 

Gorilla 

1 - 

1 Schimpanse 

! - ■! 

Orang-Utan 

llylobates 1 

Mcnsch<^ | 

hänge des Humerus . 

>3*4 cm 

43 *4 cm 

1 29*5 cm 

28*3 cm j 

23 * 5 cm | 

32*5 cm 

hänge des Radius. 

137 

34*o 

26*0 

31*6 

26-3 

24*3 

Corpu.s-f-Metac.-f-3 Phalang.(Mittclfinger) 


25-2 

23*0 

22-0 

»6*s 

*9*5 

Gcsammllänge der oberen Extrem. . . 


102*6 

78*5 

81*9 

66-3 

7 6*3 

1 Femur. 

15*4 

38-5 

28 • 7 

24*3 

IQ’O 

48*7 

1 Tibia. 

t4*2 

31 'o 

21*5 

, '8*3 

16 * 2 

40*0 

Tibiaende—Boden. 

• 

S‘2 

4*° 

3*5 

1 " 5 

5 5 

Gcsammtlänge der unteren Extrem. . . 

. 

74-7 

54*2 | 

46-1 

36-7 

94*2 

Abstand vom I. Brustwirbel bis zum 
oberen Rand Ades eelabulum femoris. 

3 2 ‘4 

56-8 

43 ’ 5 

, 38*0 

j 

24-2 

48 5 

Abstand vom I. Brustwirbel bis zur Eerse. 


1 3 1 ’ 5 

07’7 

84-1 

(.0-9 

142*7 


1 Siehe S. 25 [ 1 17j. h 
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Ich muss noch speciell auf das Verhalten der Humeruslänge zur Länge des Radius aufmerksam machen, 
indem beim Schimpanse der Radius an Länge dem Humerus nahe kommt, während beim Orang-Utan 
und noch mehr beim Hylobates der Radius an Länge den Humerus überlrifft. 

Es ist aus dieser Tabelle ersichtlich, dass bei den Anthropoiden vom Gorilla angefangen sich die 
Länge der vorderen Extremitäten immer mehr der Länge des Abstandes vom ersten Brustwirbel bis zur 
Ferse nähert, so dass der letzte dieser vier Anthropoiden, der Hylobates, bei annähernd gestreckten 
Exticmitätcn eine Körperhaltung anzunchmcn im Stande sein muss, welche der aufrechten Haltung 
sehr nahe kommt. 

Es ist demnach die Vermuthung nicht ganz abzuweisen, dass der vorhin nachgewiesene Unterschied 
in dem Verhalten des Bcckcnbodcns beim Schimpanse und beim Orang-Utan mit diesen Thatsachen zusam¬ 
menhängt, und dass sich bei der Bildung des Diaphragma pclvis des Orang-Utan neben der Rück¬ 
bildung des Sclnvanzthcilcs der Wirbelsäule bereits ein zweites Moment geltend gemacht hat, nämlich die 
mit der zunehmenden Länge der vorderen Extremitäten Hand in Hand gehende »Aufrichtung« des Körpers. 

Bezüglich des Bcckcnvcrschlusscs des Gorilla und Hylobates habe ich keine Erfahrungen. 

Die Messungen wurden an Skeletten des k. und k. naturhistorischen Hofmuscums in Wien vorgenom¬ 
men. Den Herren Custos-Adjunctcn Dr. v. Lorenz und Sicbcnrock danke ich für ihr freundliches Ent¬ 
gegenkommen. 

Nachdem ich das Manuscript für diese Abhandlung bereits fertiggestellt hatte, erhielt ich am 28. Sep¬ 
tember 1894 denScparatabdmck eines Vortrages, welchen Kollmann (26) auf der achten Versammlung der 
anatomischen Gesellschaft (Strassburg, 13.-—10. Mai 1894) über »den Levator ani und den (‘occygeus bei 
den geschwänzten Affen und den Anthropoiden« gehalten hat. Es gereichte mir zu grosser Befriedigung, 
dass die Ausführungen Kollmann’s, welche sieben Seiten umfassen, mit der Auffassung, die ich aus meinen 
Untersuchungen gewonnen hatte, grundsätzlich übceinstimmen. Insbesondere stimme ich den Worten Koll- 
mann s:. . . »und die Function (von Muskeln) wechselt gleichzeitig, denn Klexores caudac werden für den 
Verschluss des Beckens* verwendet«. . . vollkommen bei, und ich möchte diese Sätze unverändert auch auf 
den Menschen anwenden. In einzelnen Punkten kann ich aber die Beobachtungen Kollmann’s nicht bestä¬ 
tigen. Kollmann theilt »den Levator ani« bei den geschwänzten Affen und den Anthropoiden ein in: 

»1. eine ventrale Portion von der Symphyse: 

2. eine laterale Portion von der oberen Ecke der Symphyse bis zum Canalis obturatorius; 

3. eine dorsale Portion von dem Canalis obturatorius bis zu der Symphysis sacro-iliaca.« 

Die ventrale und laterale Portion des Levator ani der geschwänzten Affen reicht somit nach Koll¬ 
mann bis zum Canalis obturatorius, genau so wie mein M. pubo-coccygcus. Kollmann theilt somit den 
M. pubo-coccygeus wieder in zwei Portionen: 1. in eine ventrale, 2. in eine laterale. Die dorsale Portion 
Kollmann’s ist identisch mit meinem M. ilio-coccygcus. Mir war es niemals möglich, am M. pubo-cocey- 
geus einen präformirten Spalt zu entdecken, durch welchen sich dieser Muskel hätte in eine »ventrale« und 
»laterale« Portion trennen lassen. 

Weiter sagt Kollmann: 

»Von diesem weiten Ursprungsgebietc aus zieht der Levator nach dem hinteren Abschnitte des Bcckcn- 
ausganges hin, um an zwei verschiedenen Stellen zu endigen: am Rectum und an den Caudalwirbeln. 

Am Rectum endigt vorzugsweise die ventrale Portion, wobei sich ihre Kasern mit denjenigen des Rccto- 
coccygcus durchkreuzen, der bei dem Menschen bekanntlich als Varietät vorkommt. Die laterale und dorsale 
Portion verlassen das Becken vollständig und inscrircn an den ersten Caudalwirbcln.«. . . 

Dass die »dorsale Portion« (M. ilio-coccygeus) und die »laterale Portion« (des M. pubo-coccygcus) das 
Becken vollständig verlassen und sich an den ersten Caudalwirbcln inscriren, kann ich nur bestätigen, allein 
ich muss entschieden dafür cintrctcn, dass auch die »ventrale Portion», somit der ganze M. pubo-coccygeus 
des Grün affen das Becken vollständig verlässt und sich an der ventralen Fläche der ersten Caudal wirbel 

Denkschriften der mathem.-natiirw. CI. LXlf. Bit. , 
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inscrirt, und dass nirgends Faserbünde] nachzuweisen sind, welche »am Rectum enden oder überhaupt 
zum Rectum in eine nähere Beziehung treten, .ich habe schon früher betont, dass zwischen den beidersei¬ 
tigen Mm. pubo-coccygei ein grosser, sagittaler Spalt bleibt, welcher, genau in der Medianlinie, von der 
Symphysis ossium pubisbis an die ventrale Fläche des Schwanzes verlauft. Durch diesen Spalt treten der 
Mastdarm, die Ausführungsgängc des Harn- und Gcschlechtsapparates und das Afterschweifband aus dem 
Becken heraus. Diese Gebilde sind nur durch Bindegewebe an den medialen Rand des M. pubo-coccygeus 
angeheftet, so dass nach Abtragung dieses Bindegewebes der Mastdarm durch jenen Spalt durchgezogen 
werden kann, ohne dass Muskelbündel des M. pubo-coccygeus durchtrennt werden müssten. Eine stär¬ 
kere Befestigung des Mastdarmes an den M. pubo-coccygcus geschieht erst durch den M. rccto-coccygcus. 
Derselbe liegt nämlich in dem Winkel zwischen der Scitcnwancl des Mastdarmes und dem Muse, pubo- 
coccygcus, und indem er einerseits der Oberfläche des medialen Randes des M. pubo-coccygeus fest auf¬ 
liegt, andererseits aber seine Fasern sich mit den Muskelbündeln des Mastdarmes durchkreuzen, kommt 
erst mittelbar ein inniger Anschluss des Mastdarmes an den Muse, pubo-coccygeus zu Stande. Ich glaube 
nicht,dass cs vorteilhaft wäre, wenn bei einer jeden Contraction der Mastdarmwand der M. pubo-coccygcus, 
und umgckehit bei jeder Beugebewegung des Schwanzes die Mastdarnnvand in eine derartige Mitleiden¬ 
schaft gezogen würde, wie es aus den Worten Kollmann’s zu folgern ist. 

Ich habe von vornehercin bei den Thicrcn dem Verhalten des M. pubo-coccygeus, spccicll seines medi¬ 
alen Randes, zum Mastdarmc eine grosse Aufmerksamkeit geschenkt, nicht etwa, weil ich einen Übergang 
von Fasern des M. pubo-coccygeus in die Mastdarmwand bei denselben erwartet hätte; denn, soweit meine 
Erfahrungen reichen, besteht auch beim Menschen die Verbindung des M. levator ani mit dem Mastdarme 
nur darin, dass sich Längsbünde] der Mastdarmwand thcils an die Fascia pclvina ansetzen, thcils zwischen 
die Fasern des M. levator ani eindringen und sich dort mit dem intermuskulären Bindegewebe verbinden, 
und dass dem M. rccto-coccygcus der geschwänzten Säugetbierc entsprechende Muskelbündcl zwi¬ 
schen dem Mastdarm und dem Levator ani verlaufen und beide vielfach durchsetzen. Endlich löst sich von 
der dorsalen Wand des Mastdarmes ein dem Aftcrschweifband dieser Thicre entsprechendes Muskel¬ 
stratum ab und heftet sich fest an die Endschncnplattc der Portio pubica des Levator ani. So kommt es, 
dass beim Menschen an die der ßcckenhöhlc zugewcndctc Fläche des Levator ani (seiner Portio pubica) in 
der Nähe des Rectum stets ein aus glatten Elementen bestehendes Muskelstratum fest angeheftet ist. Ich 
musste oft, und zwar besonders vorne und seitlich vom Mastdarmc, eine mehrere Millimeter dicke Schichte 
von glatten Muskelbündcln abtragen, bevor ich auf die Fasern des Levator ani stiess. Niemals gehen aber 
Fasern, die ihre Zugehörigkeit zum Levator ani durch ihre Querstreifung darthun, unmittelbar in die Mast¬ 
darmwand über. Trotzdem habe ich erwartet, dass bei den Thicrcn vom medialen Rande des M. pubo- 
coccygcus einzelne Fasern ventral vom Mastdarm, zwischen ihm und der Blase hineinziehen, analog dem 
»M. levator prostatac«, und darum habe ich dem Verhalten des medialen Randes des M. pubo-coccygeus so 
grosse Aufmerksamkeit geschenkt. Allein ich konnte niemals auch nur eine Andeutung eines »Levator pro- 
statac« bei den von mir untersuchten, geschwänzten Thicrcn nachwcisen. 

Auf die Worte Kollmann’s, dass der M. rccto-coccygcus beim Menschen nur hie und da als Varie¬ 
tät vorkommt, muss ich mit Trcitz (48) erwidern: 

»Ebensowenig kann er (M. rccto-coccygcus) eine blosse Spielart sein, da er sich in jeder Leiche ohne 
Ausnahme vorfindet und seine Verhältnisse zu constant sind, als dass er die Bedeutung einer Zufälligkeit 
haben sollte.« 


II. Die Musculi sacro-coccygei posteriores. (Mm. extensores caudae.) 

Li tteratu r. 

Die Kenntniss dieser Muskeln verdanken wir Günther (14), welcher die erste Beschreibung derselben 
gibt, ln seinem Werke finden wir eine allerdings sehr ungenaue Abbildung dieser Muskeln auf Tafel TI, 
Fig. fl | (( und Taf. 3f>, Fig. 111 19 . 
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G ü n ther schreibt: 

»Muse, sacro-coccygci posteriores oder hintere 1 leiligbein-Kukuksnuiskeln. Man findet zuweilen sehr 
dünne, muskulöse Kasern, welche an der hinteren Fläche des Os sacrum nach dem Os coceygis herab¬ 
ziehen, oder auch von der Spina ossis ilei posterior inferior entspringen und sich an das Kukukshein 
befestigen.« 

Ich möchte daraufhinweisen, dass schon Günther hei diesen Muskeln zwei Typen aufgefallen sind. 
Das einemal ziehen nach diesem Autor die Muskelfasern über die hintere Fläche des Os sacrum zum 
Kukuksbeine, also mehr in verticaler Richtung, das andere Mal kommen sic von der Spina iliaca posterior 
inferior, um (in mehr schräger Richtung, von aussen nach innen, unten) zum Kukuksbeine zu gelangen. 

Wir werden auf diese wichtige Beobachtung Giinther's noch zurückkommen. 

Th eile (4 7) schreibt über diese Muskeln: 

»Auf der hinteren Fläche des Beckens nach unten finden sich zuweilen dünne, fleischige, von den 
übrigen Muskeln geschiedene Fasern, die sehnig von der hinteren Fläche des letzten Uuiligbeinwirbcls, 
oder des ersten Steissbcincs, oder auch vom unteren, hinteren Darmbcinstaehel (so in den Abbildungen) 
ausgehen und sieh an der hinteren Fläche der unteren Stcissbcinc anheften. Der Muskel ist eine rudimen¬ 
täre Wiederholung des bei mehreren Säugcthieren stark ausgebildeten Schwanzstreckers. 

Wirkung: zieht die Steissbeine etwas nach hinten.« 

Bald darauf bestätigt Quain (41) das Vorkommen dieser Muskeln, indem er sagt: 

»Slendcr muscular (ihres had hecn mentioned as occasionelly found to extend over the lower part of 
the sacrum and coccyx apart from other musclcs, and the namc sacro-coccygcus posticus or extensor cocey¬ 
gis has becn asigned them. Thcy arisc by tendinous libres from the llrst piece of the coccyx or the last 
hone of the sacrum, or even at a higher point, and rcaehing downwards arc lixcd lo the lower part of the 
coccyx. These have hecn considercd a rudiment of the extensor of the caudal vertcbrac of some unimals.« 

Luschka (32) hingegen erwähnt diese Muskeln nicht. 

Sappey (4-3) berichtet ebenfalls nichts darüber. 

Bei llenle (lö) finden wir jedoch: 

»Der M. sacro-coccygcus posticus soll aus dünnen Fasern bestehen, welche vom Kreuzbeine oder auch 
von der Spina iliaca posterior inferior zum Stcissbcinc herabgehen. 

Nach Theile nimmt er von der hinteren Fläche des fünften Kreuz- und ersten Stcissbeimvirbcls seinen 
Ursprung. Wäre der Muskel typisch und der häufige Mangel desselben die Folge einer Verkümmerung, so 
müsste er in der Reihe der kurzen, aufsteigenden Rückenmuskeln eine dritte Abtheilung finden. Er ist aber 
hei Kindern keinesfalls häufiger als bei Erwachsenen und macht nach Günthers Abbildungen eher den 
Eindruck einer abnormen Portion des M. coecygeus.« 

Dass llenle sich um diesen Muskel umgeschcn hat, geht aus dem Hinweise auf das Vorkommen 
dieser Muskeln hei Kindern hervor. 

11 enlc’s Kritik über die Abbildungen Güntheräs ist allerdings gerechtfertigt, zum Glücke aber hat 
Günther diese Muskeln besser beschrieben als abgchildct. 

Cruveilhier (7), der uns doch über den M. sacro-coccygcus anterior berichtet (S. 7| ( JUj), schweigt 
auffallender Weise über den M. sacro-coccygcus posterior gänzlich. Ebenso findet sieh bei Hoffman n (20) 
davon keine Erwähnung. 

Macalister (37) beschränkt sich auf die Worte: 

»The post eoccygeal portion is descrihcd by Gynlher (Chirurg. Muskellehre). 

The extensor coceygis is descrihcd by Theile and by Luschka in bis paper on the pelvic fasoia and 
is a rare muscle.« 

Hyrtl (22) berichtet über diese Muskeln Folgendes: 

»ln einzelnen Fällen findet sich zwischen der hinteren Fläche des letzten Kreuzwirbels und dem letzten 
Steisshcinstücke ein paariger, sehniger Muskelstrang als Wiederholung des hei mehreren Säugcthieren 
vorkommenden M. sacro-coccygcus posticus sive Extensor coceygis.« 

16 * 
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Dieser Autor stellt, trotzdem er seine Beschreibung des Muskels mit den Worten beginnt: »in einzelnen 
Fällen«, den Muse, sacro-coccygcus posticus dennoch als den häufigeren hin, indem er noch sagt: 

»Seltener stellt sich auch ein Curvator coccygis an der vorderen Stcissbcinfläche ein.« 

Krause (27) schreibt: 

»Zuweilen ist ein M. sacro-coccygcus posticus s. extensor s. levator coccygis vorhanden, der von der 
hinteren Fläche des Os sacrum oder auch von der Spina posterior inferior ossis ilei zum Steissbeine ver¬ 
läuft. Er ist homolog dem M. extensor caudae lat. des Kaninchens.« 

Krause wiederholt Günther beinahe wörtlich. DerHinweis auf den Extensor caudae lateralis gerade 
des Kaninchens scheint mir deshalb nicht zutreffend, weil bei diesem Thiere sich ein Muskel an der Bil¬ 
dung der Schwanzstrecker betheiligt, für welchen wir beim Menschen und bei den Affen kein Analogon 
linden. Es ist dies der M. cutaneus maximus. (28.) 

Testut (45), der die Mm. sacro-coccygei anteriores beschreibt (siehe oben S. 8 [100]), erwähnt die 
Mm. sacro-coccygei posteriores nicht. 

Gegenbaur (11) schreibt über diesen Muskel: 

»Der M. sacro-coccygeus posterior ist als eine dünne Muskelschichtc auf der hinteren Fläche der 
Caudalwirbcl zu finden. Er entspringt vom letzten Sacral- oder dem ersten Gaudalwirbcl und setzt sich an 
einem der letzten Caudalwirbel an. Der Ursprung kann sogar aufwärts gegen das Ligam. tub.-sacrum aus¬ 
gedehnt sein. 

Häufig wird der Muskel gänzlich vermisst. 

Der Muskel ist das Rudiment eines bei geschwänzten Säugethieren ausgcbildotcn M. cxl. s. lev. caudae.« 

Langer (30) berichtet über die Mm., sacro-coccygei posteriores: 

». . . .an der Rückseite dieser Gegend (liegt) der noch seltener (als der Sacro-coccyg. anticus) vorhan¬ 
dene Sacro-coccygcus posticus.« 

Zum Schlüsse ist noch die Arbeit Jacobi’s (23) zu nennen. Wie schon erwähnt, hat Jacobi 56 Sleiss- 
beine Erwachsener und einige Embryonen auf diese Muskeln untersucht. Allein Jacobi’s Resultat in Betreff 
der M. sacro-coccygei posteriores ist ein noch dürftigeres als das weiter oben (S. 8 [100]) Mitgcthcilte in 
Betreff der Mm. sacro-coccygei anteriores. 

Jacobi konnte nämlich in 56 Fällen ein einziges Mal einen M. sacro-coccygeus posterior nachweisen. 

Ebenso findet Blum (4) an 16 untersuchten Leichen den M. sacro-coccygeus posterior einmal als ein 
Fleischbündcl, welches von der dorsalen Fläche des letzten Kreuzwirbels zu den Scitenlhcilcn des ersten 
und zweiten Stcisswirbcls hinzichl. 

Anatomie der Mm. cxtensorcs caudae s. Mm. sacro-coccygei posteriores. 

ln Fig. X ist die caudale Körperhälfte eines Cynoccphahis hamadryas (Mantelpavian) abgebildct, 
und zwar von der dorsalen Seite aus betrachtet. 

Die Lendengegend ist von der starken Fascia lumbo-dorsalis (Fig. XII, F. I. a.) bedeckt, welche caudal 
in die Fascie des Schwanzes übergeht. Die Fascia lumbo-dorsalis ist zum Theile gespalten, zum Theile ganz 
abgetragen worden, und nun sicht man die Lendengegend, das Kreuzbein und den mächtigen Schwanz 
von Muskelmasscn allenthalben bedeckt — das sind die Heber oder Strecker des Schwanzes. 

Es sind hier, gerade so wie an der ventralen Fläche des Schwanzes, beiderseits zwei ziemlich compli- 
cirt aufgebaute Muskeln, welche das Heben des Schwanzes besorgen, und zwar: 

a) der lange oder äussere Heber oder Strecker des Schwanzes, Muse, levator s. extensor 
caudae lateralis s. longus s. M. extensorius caudae lateralis; 

b) der kurze oder innere Heber oder Strecker des Schwanzes, Muse, levator caudae medi- 
alis s. brevis s. M. extensorius caudae mcdialis. 

ei) DcrMusculus extensor caudae lateralis (Fig. XII, il/. e. c. /.). Das Präparat entstammt einem 
Cynoccphahis hamadryas. Um diesen Muskel bis zu seinem cranialen Ende sichtbar zu machen, muss 
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die 1 H «iseiti lumbo-doisalis weit hinaui, bis zum zweiten Lendenwirbel, längs der Dornfortsätzc gespalten 
und Idteieil umgeschlagcn werden, (big. XII, links.) Cyuocephalus hamadryas hat sieben Lendenwirbel, 

An der uns jetzt zugewendeten Fläche der Kasein lumbo-dorsalis (Fig. XII, F.l.d.) sieht man von 
ihr blcischbiindcl des M. longissimus dorsi (Fig. XII, AL L d) entspringen; zwischen den Dornfortsätzen 
und den Querfortsätzen der Lendenwirbel breiten sich die Muskelbündel des M. multifidus aus (Fig. XII 
AL. /;/.). 

Gegenüber den entsprechenden Verhältnissen beim Menschen fällt auf, dass der M. multilidus hier 
sehr schlank ist, während er doch beim Menschen in jenem Theile, der am Os sacrum entspringt und sich 
auf die Lendengegend fortsetzt, am kräftigsten entwickelt ist und sogar noch vielfachen Zuwachs erhält 
durch mächtige Muskelbündcl, welche von dem hinteren Darmbeinstachel und von der Fascia lumbo-dor¬ 
salis kommen. Beim Menschen füllt eben der M. multifidus den rinnenförmigen Raum, welcher medial von 
der Reihe der Dorntortsätze, lateral von dem dorsal weit vor springenden Darmbeinhöcker und auf dem 
Grunde von der dorsalen Fläche des Kreuzbeins begrenzt wird, ganz aus. 

Beim Cyuocephalus hamadryas sieht man aber, wie sich ein mächtiger Muskel zwischen M. lon¬ 
gissimus dorsi und M. multifidus einschiebt; derselbe kommt von der Gegend der Querfortsätze des 
diitten Lendenwirbels und zieht zum Sehwanze. (Fig. XU, AL c. c. c.) Das ist der Extensor eaudac late- 
r a 1 i s. 


Leim Cyuocephalus hamadryas wird also der vorhin beschriebene Raum zwischen Dornfortsätzen und 
Dai mbcinhöckei vom M. multifidus und M. extensor eaudac lateralis zum Übertritte auf die dorsale Fläche 
des Schwanzes benützt. 

Daduieh, dass in Folge der mächtigen Entwickelung des Schwanzes der M. extensor eaudac lateralis 
bis zm Dorsalfiächc des diitten Lendenwirbels hinaufreicht und sich gleichsam zwischen dem M. longissi- 
mus doisi und dem M. multifidus cinschicbt, kommt es, dass die Verhältnisse in dieser Gegend am lang¬ 
geschwänzten Säugethicrc auf den ersten Blick ganz anders erscheinen als beim Menschen. 


Der laterale Sehwanzstreckcr entspringt somit von der dorsalen Fläche des 3.-7. Lendenwirbels, der 
Kieuzwiibcl und Schwanzwirbel als ein langer Muskel. Vom lateralen Rande dieses Muskels löst sich in 
dei 1 lohe des eisten Sehwanzwirbcls (big. XII, 1 . Z.) bereits die erste Muskelzacke ab, welche bald in eine 
iundc Sehne Iibcigcht, die sich erst an dem Qucrlortsatzc des vierten Schwanzwirbels inserirt. 

Nun löst sich in der Regel, je einem Wirbel entsprechend, eine Muskclzacke nach der anderen ab, die 
Sehnen inscrircn in derselben Reihenfolge, wie sic entstanden sind, an den Scitcntheilen der Schwanzwirbel 
und zwai so, dass diejenige Sehne, welche sieh früher loslöst, ventral von der nächstfolgenden liegt. 

b) De i Musen lus extensor eaudac medialis (Fig. XII, AL e. c. in .) liegt zu beiden Seiten dcrMittel- 
linic, medial vom früher Besprochenen, in der directen Fortsetzung des M. multifidus. 


ln der Gegend des letzten Lendenwirbels ändert nämlich der Muse, multifidus plötzlich seinen Cha- 
lakter, indem seine bascrbündcl jetzt länger werden und nach dem Typus des M. scmispinalis mehrere 
Wirbel überspringen (big. XII, u). Etwa am fünften Schwanzwirbel werden seine Bündel wieder kürzer und 
ihi c Anordnung ist jetzt eine solche, dass bei ihrer Contraction immer der hintere Wirbel gegen seinen 
Vordermann im Sinne der Streckung verschoben wird. 

Es ist interessant zu verfolgen, wie überaus zweckmässig beim Menschen an der nach allen Rich¬ 
tungen beweglichen Halswirbelsäule der Typus der Mm. spinales, an der in ihrer Beweglichkeit schon mehr 
beschränkten Brustwirbelsäule der Typus der Mm. semispinales vorherrscht, und wie endlich an dem mäch¬ 


tigen Lendcnthcile der Wirbelsäule und am Kreuzbeine die Muskulatur sozusagen auf den Typus des 
Multifidus herabgesetzt ist. Bei den Thicren, wo auf das Kreuzbein noch ein so langer, nach allen Rich¬ 
tungen frei beweglicher Abschnitt der Wirbelsäule folgt, sicht man, dass sich der Multilidus nicht nur auf 
die dorsale Fläche des Schwanztheilcs der Wirbelsäule fortsetzt, sondern auch entsprechend der wieder 
zunehmenden Beweglichkeit der Wirbelsäule seinen Charakter ändert. 


Während der Muse, extensor eaudac medialis eine Fortsetzung des Musculus multilidus 


s ist, stellt der 


M. extensor eaudac lateralis eine selbständige Muskelformation dar. 
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Interessant .sind die Veränderungen, welche in diesen Verhältnissen beim kurzgeschwunzten 
Allen vor sich gegangen sind (Fig. XIII) (Cynoccphülus monnon ICrx 1, Mandrill). 

Vergebens sucht man hier im Bereiche der Lendengegend jenen Muskel, welcher sich bei (ynocepluihis 
Jnunadryas (Fig. XII) zwischen Longissimus dorsi und Multilidus bis zur Dorsalfläehe des zweiten Lenden¬ 
wirbels hinauf cingesehoben hat, nämlich den M. extensor eaudae lateralis. Um diesen Muskel zu finden, 
muss man weiter caudal suchen, an der Spina iliaca posterior superior. (Fig. XIII, M. c. c. /.) Er isl schi- 
schwach entwickelt und entspringt fleischig vom dorsalen Rande des Darmbeines, caudal von der Spina 
iliaca posterior superior, zum Theile auch noch von der Faseia lumbo-dorsalis, welche sieh hier anheltct. 

Caudal zerfällt er in mehrere Muskelzacken, welche bald in Sehnen übergehen, die sieh der Reihe nach 
an den Scitentheilen des Schwanzes bis zur Schwanzspitze hinaus in.serircn. 

Andererseits aber ist die Muskelmasse, welche dem Extensor eaudae medialis entspricht, äusserst 
mächtig entwickelt. Es scheint beim kurzgeschwänzten Affen die Streckbewegungen des Schwanzstum¬ 
mels in erster Linie der M. extensor eaudae medialis zu beherrschen. 

Dadurch, dass das vordere bände des M. extensor eaudae lateralis beim kurzgeschwänzten Allen aul 
die dorsale Kante des Darmbeines hinabgerückt ist, somit M. longissimus dorsi und M, mullilidus wieder 
unmittelbar nebeneinander zu liegen kommen, nähern sich diese Verhältnisse schon sehr jenen, wie 
wir sie beim Menschen in dieser Gegend treffen, abgesehen davon, dass auch die mächtige Entwicke¬ 
lung des M. multifidus in der Lendengegend, wie man sie bei Cynoccphalus monnon trifft, viel dazu 
beiträgt. 

[Ls ist noch eine Gruppe von Schwanzmuskeln zu besprechen, welche man nach ihrer Function im 
Gegensätze zu den Beuge- und Streckmuskeln des Schwanzes als 

111. Abzieher des Schwanzes (Musculi abductorcs eaudae) 

bezeichnet. 

Bei jenen geschwänzten Thieren, welche ich untersucht habe, trifft man auf beiden Seiten von der 
Medianlinie zwei solche Muskeln: 

1. den ventralen Abzieher des Schwanzes (Muse, ahductor eaudae ventrulis s. Muse, isehio-eoecy- 
geus s. M. coccygeus) und 

2. den dorsalen Abzieher des Schwanzes (Muse, ahductor eaudae dorsalis). 

L Der Muse, abductor eaudae ventrulis (Fig. V, VI, Vll u. VIII) ist jener Muskel, der beim Men¬ 
schen Muse, coccygeus genannt wird. Derselbe zeigt ein sehr interessantes Verhalten. Bei den untersuchten 
Thieren ist er noch ein kräftiger Muskel. Er entspringt als ein fleischiger Streifen an einem ganz Hachen 
Knochenvorsprungc, welcher sieh zwischen derlncisura ischiadica major und minor befindet, eben an jener 
Stelle, in deren Nähe man beim Menschen die verhältnissmässig stark entwickelte Spina ischiadica findet. 
Von dort zieht dieser Muskel medial und dorsal zu den Seiten des zweiten bis sechsten Gaudalvvirhels, so 
dass er am Ursprünge viel schmäler ist, als an der Insertion. Der M. coccygeus entspringt bei den Thieren 
zum Theil sehnig, und zwar derart, dass seine ventrale Fläche vom Ursprünge bis zur Insertion sich als 
e>ne durchwegs fleischige Platte darstellt. Besicht man aber die dorsale Fläche dieses Muskels, so findet 
man, dass beim Hunde alle, bei den geschwänzten Affen aber nur die proximalen Fascrhündel mittelst 
einer kurzen Sehne von der Hachen Erhabenheit des Sitzbeines entspringen. Ich finde hierin eine gewisse 
Analogie zwischen den geschwänzten Säligethieren einerseits und dem Menschen und den men¬ 
schenähnlichen Affen andererseits, indem auch heim Menschen, wie bekannt, der Muse, coccygeus, 
von der ventralen Seite betrachtet, eine fleischige Platte darstellt, während an seiner dorsalen Hache die 
sehnigen Elemente vorherrschen. Ein dem Ligamentum sacro-spinosum des Menschen und der 
menschenähnlichen Affen entsprechender Bandapparat konnte hei keinem der von mir untersuchten 
geschwänzten Säugcthiere nachgcvviesen werden, und die widersprechenden Angaben anderer Autoren 
beruhen möglicher Weise auf einem Irrthume. 
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Ich habe eine Reihe von Thierskcletlen unlersuchl und hei sehr vielen das vollständige Fehlen der 
Spinn ischindica eonstatirt, z. B. hei den meisten Wiederkäuern; jedoch bei den Affen, den knlzcn- 
aitigcn Kauhthicrcn, ferners an Bären, Hunden, Flephanten, am Kamecl, am Lama u, a. konnte 
ich eine Spina ischiadica nachweiscn. Was von Vielen als solche bezeichnet wird, ist ein an jener Stelle 
zeitlebens persistirender Knochenvorsprung, an welcher in der Jugend sich die Fuge zwischen Darm¬ 
und Sitzbein befand. Dieser Knochenvorsprung ist aber nicht identisch mit der Spina ischiadica. 

Das Fehlen oder die im Verhältnisse zum Menschen äusserst schwache Ausbildung der Spina ischia¬ 
dica der Thierc einerseits und der Mangel eines Ligamentum saero-spinosum bei denselben andererseits 
stehen gewiss in einem ursächlichen Zusammenhänge, und zwar ist hier die Thatsachc massgebend, dass 
die Wirbelsäule der Vicrfüssler ganz anderen Belastungsvcrhältnisscn ausgesetzt ist, als die des Menschen. 

Beim Schimpanse und beim Orang-Utan ist ein, allerdings schwaches, Ligamentum sacro-spino- 
sum vorhanden. Auffallend ist bei den menschenähnlichen Affen die schwache Ausbildung der Spina 
ischiadica; so fehlt dieselbe dem etwa mannshohen und äusserst kräftig gebauten Skelette des Gorilla im 
hiesigen k. k. naturhistorisehen Hofmuscum beinahe gänzlich. 

Ls wäre noch die Frage zu erörtern, woraus sich das Ligamentum saero-spinosum des Menschen und 
der menschenähnlichen Affen gebildet hat. ln dieser Hinsicht bezeichnet schon Krause (20) dieses Band 
als einen sehnig gewordenen Theil des M. abductor caudnc (ventralis). Dieser Ansicht muss man sich umso 
mehr anschliessen, indem am Museulus eoecygcus sich vielleicht jene Elemente, welche in der Richtung 
des stärksten Zuges gelegen sind, in das straffgespannte Lig. saero-spinosum umgewandelt haben. 

Was den M. eoecygcus des Menschen und sein Verhalten zum Lig. saero-spinosum betrifft, so waren 
meine Beobachtungen durchwegs den Angaben Hcnlc’s (17 und LS) entsprechend. Ich habe den M.coccy- 
geus niemals vermisst, wenn er auch mitunter beinahe ganz sehnig war. Fine hlos einseitige Ausbildung 
desselben konnte ich nicht beobachten. 

Ein Vergleich des M. abductor coecygis ventralis (M. eoecygcus) des Menschen mit dem entspre¬ 
chenden M. abductor caudnc ventralis der geschwänzten Säugethicrc ergibt, dass sich der M. ab¬ 
ductor coecygis ventralis des Menschen vom dritten Kreuz-bis zum dritten Stcisswirbcl insorirt, während 
die Insertion dieses Muskels hei den geschwänzten Säugethieren ganz in den Bereich des Schwanzes 
fällt (vom zweiten bis sechsten Schwanzwirbel). Fs könnte dieser Unterschied erstens dadurch zu Stande 
kommen, dass der M. eoecygcus beim Menschen wegen der hochgradigen Rückbildung der Sclnvanz- 
wirbclsäulc mit seiner Insertion um einige Wirbel weiter gegen das Kopfende der Wirbelsäule hinaufgerückl 
ist (Wanderung). Vielleicht war dabei auch der Umstand massgebend, dass der Muse, coceygeus beim 
Menschen untei jene Muskeln mit cinhczogcn worden ist, welche als »Diaphragma pclvis« im Rahmen des 
Beckenausganges ausgespannt sind. Andererseits wäre es aber auch möglich, dass nicht der Museulus 
eoecygcus mit seiner Insertion weiter gegen das Kopfende der Wirbelsäule hinaufgerückt ist, sondern dass 
Wirbel, welche bei den geschwänzten Säugethieren noch reine Schwanzwirbel sind, beim Menschen mit 
zur Bildung des Kreuzbeines herangezogen wurden. Dann müssten aber beim Menschen einige präsacrale 
Wirbel ausgefallen sein. Fs lässt sich dies schwer entscheiden. 

Was die Function des Muse, coceygeus beim Menschen anbelangt, so ergibt die Anordnung und der 
Verlauf seiner Fascrbündcl, dass durch eine beiderseitige Contraction desselben das Sleissbcin und das 
caudale Ende des Kreuzbeines ventral gehoben wird. Diese Einwirkung auf das caudale Ende des Kreuz¬ 
beines würde sich in einem Zurückweichen der Basis desselben in dorsaler Richtung äussern Fine Ah 
duction des Steissbcincs hei einseitiger Contraction können natürlich nur jene Bündel des M cocev fr eus 
bewirken, welche sich am Scilenrandc der ersten drei Steisswirbel inscriren. 

Kol 1 mann (20) findet, dass der M. eoecygcus seines »Grünaffeiv sich noch am letzten Kreuzwirhel 
inserirt, was mit meinen Beobachtungen nicht übercinstimmt. 

Blum (4) schreibt über den M. coceygeus: »Der wichtigste Abductor des Schwanzes beim Halbaffen 
ist der M. coceygeus. Während rechts der Muskel deutlich durch eine dreieckige Spalte in zwei Muskeln 
gespalten ist, wovon der cranialwärts gelegene in Folge seiner topographischen Lage dem Lig. spinös,,- 
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sacrum beim Menschen entspricht, der andere aber als der dem M, coccygeus beim Menschen entsprechende 
anzuschcn ist, ist links diese Trennung nur angcdcutct.« 

Ich konnte bei meinem Halbaffen und bei allen anderen untersuchten Thicrcn niemals finden, dass der 
M. abductor caudae durch irgend eine Spalte auch nur andeutungsweise in eine »craniale« und »caudalc« 
Portion gethcilt wäre. Auch die Annahme Blums, dass der »cranial gelegene« Thcil des Muse, coccygcus 
in Folge seiner »topographischen Lage dem Lig. sacro-spinosum des Menschen entspricht« ist nicht gut 
möglich. Denn dann müsste das gegenseitige Verhalten des M, coccygeus und des Lig. sacro-spinosum 
wirklich ein derartiges sein, wie cs Blum beschreibt und abbildct. Er lässt den M. coccygeus gemeinsam 
mit dem Lig, sacro-spinosum an der Spina ischiadica entspringen und dann den M, coccygeus »caudal«, 
das Lig, sacro-spinosum »cranial« zum Kreuzbeine hinziehen, so dass zwischen diesen beiden Gebilden 
ein dreieckiger Raum wäre, »welcher durch Fett ausgefüllt ist«. Es ist diese Auffassung Blum’s ganz neu 
und allen diesbezüglichen Angaben der Autoren widersprechend, nach welchem sich die Beziehungen des 
Ligamentum sacro-spinosum zu der dorsalen Fläche des M. coccygeus derart gestalten, dass die lateralen 
Bündel des M. coccygeus cranial und die medialen caudal von dem Bande zu liegen kommen, so dass das 
Ligamentum sacro-spinosum die dorsale Fläche des M, coccygeus kreuzt. Angenommen, dass wirklich ein 
solcher von Blum beschriebener und cranial gelegener zweiter M, abductor caudae vcntralis bei Halb¬ 
affen nachgewiesen wäre, so könnte gerade wegen des zwischen diesen beiden Mm. abductores caudae 
ventrales bestehenden topographischen Verhältnisses unmöglich aus dem »cranialen M, abductor caudae 
vcntralis« das Ligamentum sacro-spinosum des Menschen entstehen. Blum findet auch, dass der M. coccy¬ 
gcus an seinen 16 menschlichen Leichen dreimal nur einseitig entwickelt war, eine Beobachtung, die ich 
nicht bestätigen kann. Blum ergeht sich nun in folgende interessante Erörterung: 

»Befremdend ist — und auf diese Frage möchte ich noch etwas genauer cingchcn — die so auffallende 
quantitative Ungleichheit im Auftreten der einzelnen Schwanzmuskcln. Zunächst drängt sich der Gedanke 
auf, dass, nachdem einmal der Schwanz als function irendes Organ geschwunden war, die gesammte 
Schwanzmuskulatur in gleicher Weise hätte rudimentär werden müssen, statt dessen aber finden wir heute 
jene grosse Verschiedenheit in dem Auftreten dieser Muskeln. Worauf beruht nun das? —« 

Ich glaube, dass, soweit diese Frage überhaupt berechtigt erscheint, die Beantwortung derselben nicht 
so schwer fällt. Denn wenn auch der Mensch den M. coccygeus wegen der hochgradigen Rückbildung 
des Schwanzthcilcs seiner Wirbelsäule nicht mehr als Schwanzmuskel braucht, so benöthigt der 
Mensch, nachdem er einmal eine aufrechte Körperhaltung cinnimmt, den M. coccygeus als integrirenden 
Bestandteil seines Becken Verschlusses. Sehen wir ja auch zwei Schwanzbeugcmusk cl n der 
geschwänzten Säugethiere, den M. pubo-coccygcus und den M. ilio-coccygcus trotz der hochgradigen Rück¬ 
bildung des menschlichen Schwanzes noch als kräftige Muskeln wcitcrbestchcn und sich als »Diaphragma 
pelvis« in den Rahmen des Beckenausganges einfügen, was allerdings Blum bei seinen »Untersuchungen 
über die gesammte Steissbeinmuskulatur beim Menschen« entgangen ist. 

Das Richtige hat entschieden Kol 1 mann getroffen, wenn er nach der Untersuchung des Beckenbodens 
des Schimpanse zum Aussprüche kommt: , . . . »und die Function (von Muskeln) wechselt gleichzeitig, 
denn Flexores caudae werden für den Verschluss des Beckens und des Afters verwendet.« 

Bl um sucht aber die Erklärung für »die so auffallende quantitative Ungleichheit« in ganz anderen 
Umständen, welche er in den folgenden Sätzen darthut: „Sic beruht offenbar auf einer verschiedenen phy¬ 
siologischen Dignität der einzelnen Muskeln und auf einem verschiedenen Verhalten derselben zu ihrer 
Umgebung, das heisst zu Nachbarorganen, die ihren Einfluss bald in dieser, bald in jener Richtung zu 
bethätigen geeignet sind. So wird z. P>, ein Muskel früher in’s Schwanken gcrathen, welcher a priori schon 
gering entwickelt und einer geringeren physiologischen Leistung fähig war als ein anderer, bei welchem 
jene Bedingungen nicht zutreffen.« 

Auf diese Ausführungen Blum’s muss ich erwidern, dass cs eine »physiologische Dignität« im abso¬ 
luten Sinne Blum’s nicht gibt. Jeder Muskel wird sich auf derjenigen Höhe der Ausbildung und Functions¬ 
tüchtigkeit befinden, welche, je nach der phylogenetischen Entwicklungsstufe, der durch die Organisation 
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und duich die mechanischen Verhältnisse des betreffenden Körpcrthcilcs bedingten Inanspruchnahme des¬ 
selben entspiicht. Sobald cs diese Umstande erfordern, so muss jeder Muskel, wenn er auch »a priori schon 
geling entwickelt« ist, sich zu der entsprechenden Kunctionstiichtigkeit aufschwingen. Andererseits wird 
auch der stärkste Muskel »ins Schwanken gerathen«, sobald der Einfluss dieser Umstände sich auf einer 
anderen Stufe der phylogenetischen Reihenfolge in entgegengesetzter Weise geltend macht. Das schlicsst 
aber nicht aus, dass dieser gleiche Muskel auf einer späteren Stufe der phylogenetischen Reihe wieder als 
kräftiger Muskel zum Vorschein kommt! Ein schönes Beispiel hiefür ist der M. ilio-coccygeus! Der¬ 
selbe ist bei den geschwänzten Süugethieren ein mächtiger Schwanzbeugcmuskel, schwindet dann 
beim Schimpanse in Folge der hochgradigen Rückbildung des Schwanztheiles seiner Wirbelsäule bis auf 
einzelne, der Fascia obturatoria und pelvina cingestreutc Muskelfasern, und kommt beim Menschen, 
beeinflusst durch seine aufrechte Körperhaltung, welche einen festen Verschluss des Beckens erheischt 
als mächtige Fleischplattc am Bcckcnausgangc wieder zum Vorschein. 

Allerdings glaubt auch Blum an die Einwirkung »äusserer Verhältnisse«, was aus seinen Worten folgt: 
»Sicherlich spielen dabei, wie schon oben erwähnt, auch äussere Verhältnisse eine nicht unwichtige Rolle.« 

Allein wie sich Blum diese »äusseren Verhältnisse« vorstcllt, erhellt aus den darauffolgenden Worten: 

»So erwächst dem M. eoccygcus von Seiten des Ligamentum tubcroso-sacrum eine schützende Wand, 
welche ihn vor dem etwaigen Einflüsse der immer mächtiger sich ausgestaltenden Glutcal-Massen zu 
schützen im Stande ist.« 

Man dai f annchmcn, dass der M. eoccygcus sich unabhängig von irgend einer »schützenden Wand«, 
ohne »ins Schwanken zu gerathen«, solange halten wird, als seine Existenz als integrirender Bestand¬ 
teil des menschlichen Bcckcnbodcns erfordert ist. 

Infolge dci 1 hatsachc, dass der M. abductor caudac vcntr.nlis (coccygeus) des Menschen häufiger und 
in stärkerer Ausbildung vorkommt als der M. sacro-coccygeus anterior und posterior, stellt Blum folgenden 
Satz aul, trotzdem er früher ein Gesetz der »physiologischen Dignität« abgeleitet hat: 

»Die Fähigkeit der Krümmung und Streckung*« des Schwanzes ist dem Menschen schon viel 
liühei vciloicn gegangen als die der S eitwärtszichung (Abduction). Die beiden erstgenannten Functionen 
sind nui denkbat bei einet gelenkigen Verbindung der einzelnen Sacral- und Cocc} r gealwirbcl 
untei cinandci, und eine solche ist unter stetiger V erkürzung der gesammten Schwanzwirbelsäule dem 
Menschen, beziehungsweise Vormenschen, sicherlich längst verloren gegangen.« 

Abgesehen davon, dass die Sacral Wirbel auch der langgeschwänzten, ausgewachsenen Säugclhicre 
untei einander durch Synostose gerade so fest verbunden sind, wie die Sacralwirbcl des Menschen, und dass 
meinet Meinung nach eine syndcsmotische Verbindung der Caudalwirbcl eine Krümmung, Streckung 
und Abduction zulässt, wie dies auch bei einet* gelenkigen Verbindung der Fall ist, werden diese 
Sätze Blum s schon durch die T hatsachc ganz bedenklich erschüttert, dass beim Menschen nicht nur der 
M. abductor caudac ventrali.s (eoccygcus), sondern auch zwei paarige Schwanzbeugcmuskel n der 
geschwänzten Säugcthicre, nämlich der M. pubo-coccygeus und der M. ilio-coccygeus, noch constanl und 
in kräftiger Ausbildung Vorkommen! 

Auf Eines möchte ich noch aufmerksam machen, nämlich auf den Namen dieses Muskels. Allgemein 
ist in den Lehrbüchern der menschlichen Anatomie der Name: Muse, coccjrgcus üblich. Nun gibt cs <mr 
vide Muskeln, die auf diesen Namen Anspruch erheben könnten, ln der Anatomie der Thiere, wo man die 
Schwanzmuskeln besser kennt, hat sich deshalb schon lange das ßedürfniss gezeigt, diesen Muskel gegen¬ 
über den anderen zahlreichen Schwanzmuskeln genauer zu bezeichnen. Der Name »M. ischio-coccygcus« 
hat sich darum für unseren Muse, coccygeus in der Anatomie der Thiere schon lange eingebürgert, ja die 
Franzosen gebrauchen diesen Namen schon in der menschlichen Anatomie. 

Es wäre deshalb nur gerechtfertigt, diesen Muskel als M. ischio-coccygcus zu bezeichnen und den 
nichtssagenden Namen: »M. coccygeus« fallen zu lassen. 

Einige \ eiwinung hat Ilcnlc (1b) in diese Sache gebracht, indem er die hintere, von der Fascia obtu- 
ratoria entspringende Portion des Levator ani alsM. ischio-coccygcus getrennt vom Levator ani beschreibt. 

Denkschriften der matlicm.-naturw. Ul. LNU. IUI. 
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Siehe diesbezüglich S. 22 [1H]. Ich habe diese Portion des Levator ani »Portio iliaca« genannt wegen der 
Analogie mit dem M. ilio-coccygcus der Thiere. In der That setzt sich ja auch beim Menschen noch diese 
Portion vermittelst der Fascia obturatoria fort bis zur Linea terminalis am Os ilium. Siche S. 21 [113]. 

2. Der Muse, abductor caudae dorsalis. Bei den untersuchten Thicren linde ich an der dor¬ 
salen Fläche des Kreuzbeines und der ersten drei bis fünf Schwanzwirbel, unmittelbar dem Knochen anlie¬ 
gend, beiderseits noch einen Muskel. (Fig. XIV und XV.) 

Derselbe entspringt, fächerförmig ausgebreitet, am dorsalen Rande des Darmbeines, zwischen der Spina 
iliaca posterior superior und inferior. Bei diesen Thieren ist nämlich der Abstand zwischen dem oberen und 
unteren hinteren Darmbeinstachel sehr gross. Ausserdem bekommt dieser Muskel noch Zuwächse von den 
Gelenkfortsätzen der letzten zwei Kreuz- und des ersten Schwanzwirbels. (Fig. XII, XIII, XIV, XV, M.a.c.d.) 
Caudal verjüngt er sich allmälig und geht in eine runde Sehne über, welche sich an den Gclcnkfortsätzen 
der ersten Schwanzwirbel inserirt. (Fig. XIV, M. a. c, d) 

Beim Hunde (Fig, XV, M. a. c. d) finde ich den Muskel auffallend schwächer entwickelt als bei den 
Affen. 

Es reicht somit dieser Muskel caudal nie weiter als bis zum vierten Schwanzwirbel, mag der 
Schwanz noch so lang sein; er ist deshalb als ein Muskel der Schwanzwurzel anzusehen, genau so 
wie der M. ischio-coccygeus sive abductor caudae (ventralis) an der ventralen Fläche der Schwanz¬ 
wurzel, und man kann ihn deshalb auch M. abductor caudae dorsalis nennen. 

Seine Wirkung ergibt sich ohne weiters: bei beiderseitiger Contraction wird der Schwanz dorsal flectirt, 
bei einseitiger abducirt. 

Ich finde einen solchen Muskel nur bei »Leisering und Müller« (31) und bei »SuessdoiT« (44 a) 
angegeben, und doch interessirt gerade dieser Muskel in hohem Masse, denn ich werde zeigen, dass der 
Musculus abductor caudae dorsalis beim Menschen noch in der Regel naehzuweisen ist. 

Ellcnberger und Baum (9) beschreiben zwar unter dem Namen »M, abductor coccygis externus« 
einen Abductor des Schwanzes, welcher an der dorsalen Fläche des Schwanzes liegt; allein aus ihrer 
Beschreibung sowohl, als auch aus der diesbezüglichen Abbildung muss ich schlicsscn, dass diese Autoren 
unter dem Namen »M. abductor coccygis externus« die erste Zacke der Mm. intortransvorsarii (Fig. XIV, 
Mm, i.) verstehen, welches Muskelsystcm beim Hunde sehr kräftig entwickelt ist. 

Das System der 

IV. Musculi intertransversarii caudae 

am Schwänze dieser Thiere erwähne ich nur der Vollständigkeit halber, da ja aus leicht begreiflichen Grün¬ 
den beim Menschen von diesen Muskeln kaum die Rede sein kann. (Fig. XII, XIII, XIV, XV, Mm. i.) 

Die Mm. sacro-coccygei posteriores des Menschen. 

Die Mm. sacro-coccygei posteriores des Menschen entsprechen jenen Muskeln der Thiere, welche 
man bei denselben an der dorsalen Fläche der Lendenwirbel, des Kreuzbeines und des ganzen Schwanzes 
findet, und welche die Dorsalflexion des Schwanzes besorgen. 

Ich konnte ohne weiters auch an der dorsalen Fläche des menschlichen Kreuz- und Steissbeincs 
Muskelbündel nachweisen, welche sich zweifelsohne als die Mm. sacro-coccygei posteriores erwiesen. Allein 
es drängte sich mir bald die Überzeugung auf, dass die verschiedenen Muskclbündel, welche ich immer 
und immer wieder in genau sich wiederholender Anordnung an den verschiedenen Präparaten vorfand, nicht 
alle gleichwertig sein können. Schon die Ergebnisse der allerersten Untersuchungen forderten mieh 
geradezu auf, diese vcrschicdenwerihigen Muskelbündcl vergleichend anatomisch genauer zu bestimmen 
und zu deuten. 

Die Präparation dieser Muskeln heim Menschen ist schwieriger als die der Mm. sacro-eoccygei ante¬ 
riores. Zunächst wird cs sich darum handeln, wo die Mm. sacro-coccygei posteriores beim Menschen zu 
suchen sind. 
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Diesbezüglich muss ich daran erinnern, dass sich an der dorsalen Fläche des Kreuzbeines, beiderseits 
zw ischen dem aufgelricbencn, verdickten Rande des Kreuzbeines und den Processus articulares spurii im 
Bereiche des vierten und fünften Kreuzwirbels eine rinnenartige Vertiefung befindet. Dieselbe wird dorsal 
vom Ligamentum sacro-tubcrosum überbrückt. 

Dieses Band hat, wie bekannt, die Gestalt eines Dreieckes, dessen Spitze am Sitzknorren angeheftet 
ist; hier sind seine Kasern dicht an- und übereinander zusammengedrängt; von da aus ziehen dieselben, 
fächerförmig sich ausbreitend, in aufsteigender Richtung medial. Die proximalen Fasern ziehen beinahe 
senkrecht hinauf zur Spina iliaca posterior superior, die mittleren und caudalen Fasern hingegen 
ziehen in nach abwärts immer mehr horizontaler Richtung zum Seitenrandc des Kreuzbeines, heften sich 
zum Theile an die dort befindlichen Rauhigkeiten an, zum Thcile aber zieht das Ligamentum sacro-tubc¬ 
rosum als eine zusammenhängende Platte an dem aufgetriebenen Rande des Kreuzbeines hinweg 
gegen die Mittellinie, bis zu den Processus articulares spurii des vierten und fünften Krcuzwirbels. 
Dort erst verschmilzt es mit dem die hintere Fläche des Kreuzbeines bedeckenden Pcriostc; cs über- 
brüekt somit die vorhin erwähnte, rinnenförmige Vertiefung an der dorsalen Fläche des Kreuzbeines. 

Auf diese Thatsachon möchte ich besonders hingewiesen haben. 

Cranial geht das Ligamentum sacro-tubcrosum in jene Fascie über, welche die Rückcnmuskeln 
scheidenartig umkleidet. Fs communieirt somit der schlauchartig von der Fascic umschlossene Raum, in wel¬ 
chem die Rückcnmuskeln liegen, caudal mit dem soeben erwähnten, rinnenförmigen, vom Ligamentum sacro- 
tubcrosum überbrückten Raume, so dass z. B. bei einem Durchbruche eines Eiterherdes in die Fascicn- 
kapseln der Rückcnmuskel der Eiter sich beiderseits hinabsenken kann bis zur Stcissbcinspitzc, was durch 
die Erfahrung bestätigt wird. 

Schon der Umstand, dass der M. extensor caudae mcdialis bei den Thieren eine dircctc Fortsetzung 
des M. multilidus ist und der Al. extensor caudae lateralis sich zwischen den M. multilidus und Al. longis- 
simus dorsi vom Schwänze her einschiebt, muss den Gedanken nahe legen, dass die hinteren Krcuz-Stciss- 
beinmuskcln beim Menschen nirgends zu suchen sind, als in der vorhin beschriebenen, beiderseits an der 
dorsalen Fläche des Kreuzbeines gelegenen, rinnenartigen Vertiefung. 

Um deshalb auf diese Muskeln zu kommen, schneidet man mittelst eines, gegen die Stcissbcinspitzc 
geführten Schnittes (Fig. XVII, A B) den Al. glutacus maximus bis auf das straffe Ligamentum sacro-tube- 
rosum durch; auch dieses wird noch gespalten und die beiden Schnittränder werden mittelst Hacken aus¬ 
einandergezogen. (Fig. XVI und XVII.) 

Der mehrerwähnte Kaum ist jetzt eröffnet, und in demselben findet man Fettgewebe, zahlreiche Gcfässe, 
Ncrvcnstämmchen und die Alm. sacro-eoccygei posteriores. Ich war oft ganz überrascht von der mächtigen 
Entwicklung dieser letzteren. 

Ausserst interessant ist nun die Deutung und Bestimmung dieser Vorgefundenen Aluskelbündcl mit 
Hilfe der vergleichend anatomischen Untersuchungen! 

Der M. extensor caudae mcdialis ist bei den Thieren eine dircctc Fortsetzung des AL multilidus 
auf die dorsale Fläche des Schwanzes. Demgemäss konnte ich in vielen Fällen beim Menschen die Bündel 
des Al. multifktus in das Bereich des Stcissbcincs verfolgen. (Fig. XVI, M. c. c. m) Ich musste deshalb diese 
Aluskelbündcl des Menschen als dem M. extensor caudae mcdialis der Thiene homolog ansprechen, 
und zwar habe ich Rudimente dieses Muskels an GO männlichen Leichen 37mal, und an 40 weiblichen 
Leichen 24mal gefunden, ln einigen anderen Fällen waren nur mehr Sehnenfäden vorhanden. 

Was den Al. extensor caudae lateralis der Säugcthicrc anbelangt, so zeigt derselbe je nach der 
Entwicklung des Schwanzes ein verschiedenes Verhalten. 

Beim Känguruh, welches seinen mächtigen Schwanz beinahe als eine fünfte Extremität benützt, reicht 
das gegen den Kopf hin gelegene Ende dieses Aluskcls bis zur dorsalen Fläche der letzten zwei Brust¬ 
wirbel, bei den langgeschwänzten AfTcn und beim Hunde reicht dasselbe nur mehr bis zur dorsalen Fläche 
der mittleren Lendenwirbel (Hg. XII, M. c.c.l.) und bei den kurzgeschwänzten AlTcn ist das proximale 
Ende dieses Muskels schon auf die Spina iliaca posterior superior hinabgerückt. (Fig. XII1, M c. c. /.) 
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Beim Menschen endlich finde ich häufig von dem Perioste der dorsalen Fläche des zweiten, gewöhn¬ 
lich aber des dritten Krcuzwirbels, einen zarten Muskel entspringen, welcher, mit dem der anderen Seite 
unter spitzem Winkel eonvergirend, bis zur Steissbeinspitze hinzieht und zu den Seitentheilcn der ein¬ 
zelnen Steisswirbel Bündel abgibt. (Fig. XVII, M. e. c. I.) 

leh musste diesen Muskel des Mensehen dem M. extensor caudae lateralis der Thierc homolog 
stellen. Der Umstand, dass dieser Muskel mit seinem cranialen Ende beim Menschen noch tiefer gegen 
das eaudale Ende der Wirbelsäule herabgerüekt ist, ist lediglich eine Folge der beim Menschen noch weiter 
vorgeschrittenen Rückbildung des Schwanztheilcs der Wirbelsäule; es liegt somit hier die unterste Stufe 
der bis zum Känguruh fortlaufenden Reihe vor. 

Ieh konnte den M. extensor coceygis lateralis beim Menschen an 60 männlichen Leiehen 52mal 
und an 40 weiblichen Leiehen 16mal nach weisen, in einigen anderen Fällen waren nur mehr entsprechende, 
bis zur Steissbcinspitze verlaufende Sehnenfäden zu eonstatiren. 

Bei meinen Untersuchungen ist mir jedoch bald aufgefallen, dass ausser den beiden beschriebenen 
rudimentären Muskeln an der dorsalen Fläche des Kreuz- und Steissbeincs des Menschen häufiger, ieh 
möchte sagen in der Regel, beiderseits noch ein Muskel vorkommt. (Fig. XVI, XVII, M. a. c. d) Derselbe 
entspringt mehr lateral als der M. extensor eaudae lateralis, jedoch von der dorsalen Fläche des vierten 
Kreuzwirbels. Seine Bündel ziehen, indem sie stets die ventrale Fläche des M. extensor eoecygis lateralis 
kreuzen (Fig. XVII), zu den Seitentheilen des ersten oder zweiten Steisswirbcls, jedoch niemals bis zur 
Steissbeinsp itzc. 

Die bezüglichen Untersuchungen an den Thieren haben ergeben, dass bei denselben an der dorsalen 
Fläche des Kreuzbeines beiderseits ein ganz ähnlicher Muskel entspringt und, dem Knochen unmittelbar auf- 
liegend, stets zur Sehwanz Wurzel hinzieht. Es wurde dieser Muskel früher (S. 38[ 130]) unter dem Namen 
»M. abductor caudae dorsalis« beschrieben, und ieh brauche nur hinzuzufügen, dass ieh diesen beim 
Mensehen so häufig vorkommenden hinteren Kreuz-Steissbcinmuskcl dem M. abduetor eaudae dorsalis 
homolog stellen musste. Ieh konnte denselben an 60 männlichen Leiehen 53mal und an 40 weiblichen 
Leichen 34 mal nachweisen. Wiederum waren ausserdem in einigen Fällen nur Sehnenfäden vorhanden, 
welche genau dem M. abductor eaudae dorsalis entsprachen. 

Dass der M. abductor eoeeygis dorsalis beim Mensehen so häufig vorkommt, erklärt sich daraus, 
dass das Insertionsgebiet dieses Muskels bei den geschwänzten Säugethieren, nämlich die ersten 
Sehwanzwirbel, auch beim Menschen noch in der Regel gut ausgebildet ist. 

Der Umstand, dass bei allen jenen von meinen 110 Präparaten, an welchen der M. abductor coccy- 
gis dorsalis und der M. extensor eoecygis lateralis zugleich verkommen, der dorsal verlaufende 
Muskel stets bis zur Steissbcinspitze und der ventral von ihm verlaufende stets nur bis zum ersten 
oder zweiten Steisswirbel hinzieht, und dass niemals das Umgekehrte der Fall ist, bildet meiner 
Meinung nach ein gewichtiges Argument für die Richtigkeit meiner, diese einzelnen Muskeln betreffenden 
Ansieht. 

Diese dorsalen Stcissmuskcln des Menschen combiniren sieh derart, dass, wie gesagt, am häufigsten 
der M. abduetor eoeeygis dorsalis nachzuweisen ist. Neben diesem Muskel findet man oft an dem¬ 
selben Präparate entweder noch den M. extensor coceygis lateralis und medialis, oder nur einen 
von beiden. 

Bemerkenswerth ist, dass schon Günther (14), welcher die Mm. sacro-coccygci posteriores zuerst 
beim Menschen beschrieben hat, ein verschiedenes Verhalten derselben beobachtet hat. Er sagt nämlich, 
dass »diese dünnen, muskulösen Fasern entweder an der hinteren Fläche des Os sacrum nach dem Os 
coceygis hcrabziehen oder auch von der Spina ossis ilei posterior inferior entspringen und sieh am Kukuks- 
beine befestigen«. 

Nach Günther beschreibt Th eile (46) diese Muskeln, 

. . . »die sehnig von der hinteren Fläche des letzten Ileiligbeinwirbels oder des ersten Steissbeincs oder 
auch vom unteren hinteren Darmbeinstachel ausgehen«. . . 
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Krause (27) und Gegenbaur (11) machen die gleiche Beobachtung in Betreff des Ursprunges der 
Mm. sacro-eoceygei posteriores, was mir ebenfalls als ein Beleg lur die Richtigkeit meiner Ausführungen 
gilt. An den von mir untersuchten Kindcslcichcn konnte ich zwar durchwegs Schncnfüden nachweiscn, 
welche an der dorsalen Fläche des Steissbcines bis zur Stcissbeinspitze verliefen — an zwei Fällen wurde 
auch die Anwesenheit von Muskelfasern an der dorsalen Fläche des zweiten und dritten Steisswirbels mit 
Hilfe desMikroskopes constatirt — allein eine nähere Deutung dieser Vorgefundenen Muskclbündcl w ar mir 
wegen der Kleinheit der Präparate nicht möglich. 

Ein ähnliches Verhalten wie an den Kindcslcichcn zeigten die Mm. sacro-eoceygei posteriores beim 
Schimpanse und Orang-Utan. 

Die folgende Tabelle soll die Art und Weise des Vorkommens der einzelnen hinteren Stcissbcinmuskcln 
des Menschen darthun und statistisch zeigen, wie oft an 100 Leichen 1 der M. abductor coccygis dor- 
salis allein vorkommt, und wie oft er mit den beiden Extensoren zugleich oder nur mit einem von 
beiden combinirt ist, und wie oft keiner von den M. saero-coccygci posteriores nachzuweisen ist. 


M. abducl. 

^M. cxlens. 

M. extens. 

M.abduct. 

|jM. extens. 

M. extens. 

M. abdnet. 

AI. extens. 

M. extens. 

M. abducl. 

M. extens. 

AI. extens. 

cocc. dors. 

jcoec.mcd. 

cocc. later. 

cocc. dors. 

cocc.nicd. 

cocc. later. 

cocc. dors. 

jcoec.mcd. 

cocc. later. 

cocc. dors. 

cocc. mcd. 

cocc. later. 
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Aul Grund dieser Thatsachen glaube ich mich auch in Betreff der Mm. sacro-eoceygei posteriores des 
Menschen zur Annahme berechtigt, dass dieselben als in der Regel vorkommende Gebilde zu 
betrachten sind und Elemente des M. extensor caudae lateralis, des M. extensor caudae 
medialis und des M. abductor caudae dorsalis der geschwänzten Säugcthicrc enthalten. 

Die Ergebnisse meiner vergleichend anatomischen Untersuchungen über die Stcissbcinmuskcln des 
Menschen können daher kurz in folgende Sätze zusammengefasst werden: 

I. Beim Menschen sind noch alle Muskeln nachzuweisen, durch deren Contraction bei 
den ge sc h w än z len S äuget h i cren die Do rs al flexion, die Abduclion und die Yen tralflex ion 
des Schwanzes herbeigeführt wird. 

H. Die hochgradige Rückbildung des SchwanzlheiTes der menschlichen Wirbelsäule 
im Vereine mit der aufrechten Körperhaltung des Menschen bilden das ursächliche Moment 
dafür, dass die Schwanzmuskeln beim Menschen zum Thcilc nur mehr in rudimentären 

1 Die letzten zehn der von mir untersuchten Sleissbeinc sind in dieser Tabelle nicht berücksichtigt worden. 
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Andeutungen vorhanden sind, zum Theile aber ihre Form sowohl, als auch ihre Function 
verändert haben. 

111. Von diesen Rüekbildungs- und Umbildungsprocessen sind die einzelnen Gruppen der Sehwanz- 
muskeln beim Menschen derart betroffen, dass: 

a) alle Extensoren des Stcissbeines (M. extensor coceygis lateralis und M. extensor coceygis 
medialis) rudimentäre Muskeln geworden sind; 

b) von den Abductoren des Stcissbeines der M. abductor coceygis dorsalis in rudimentärer Korm 
vorhanden ist, der M. abductor coceygis vcntralis aber einen ziemlich kräftigen Muskel darstellt, 
welcher als integrirender Bestandthcil des Beckenbodens in das »Diaphragma pulvis« cinbczogcn 
worden ist; 

c) von den Flexoren des Stcissbeines der M. flcxor coceygis lateralis und der M. flcxor coceygis 
medialis ebenfalls in Rückbildung begriffen sind, während man den M. ptibo-coccygeus und den 
M. ilio-coccygeus als kräftige Muskeln vorlindet. Diese zwei letztgenannten paarigen Schwanz¬ 
beugemuskeln der geschwänzten Säugethiere vereinigen sich beim Menschen, von beiden Seiten kom¬ 
mend, in der Mittellinie zu je einer starken Fleischplatte, wodurch das »Diaphragmapelvis« des 
Menschen zustande kommt. 

Wie verhalten sieh nun die Ergebnisse dieser Untersuchungen über »die Steissbeinmuskcln des Men¬ 
schen« zu der Krage, ob es jemals geschwänzte Menschen gegeben hat oder ob wir berechtigt 
sind, uns de n »U rm ensch en« als einen geschwänzten Menschen vorzu stellen? 

Alle Angaben über das Vorkommen geschwänzter Menschen haben sich entweder als Märchen 
oder als Verwechslungen mit Neubildungen oder angeborenen Missbildungen herausgeslcllt, so dass auch 
heute noch der Satz von His (20): »Bis jetzt gibt es kein Beispiel eines Schwanzes mit überzähligen Wir¬ 
beln« für den Menschen volle Giltigkeit besitzt. 

In Übereinstimmung mit diesen Thatsaehen glaube ich auch auf Grund meiner Beobachtungen zu der 
Annahme berechtigt zu sein, dass beim Menschen, nachdem sein M. pubo-coccygcus und ilio-coccygeus 
den Charakter getrennt-paariger, reiner Skelcttmuskcln abgelegt und sich als einheitliche Verschluss¬ 
platten in den Rahmen des Bcckcnausganges cingcfügt haben, das Vorkommen einer Schwanzbildung aus¬ 
geschlossen ist. Nachdem aber die Bildung des »Diaphragma pclvis« des Menschen mit der allmäligcn 
Annahme der aufrechten Körperhaltung Hand in Hand gegangen sein muss, so folgt, dass dem Menschen 
von der Zeit ab, als er sich durch seine Körperhaltung von den Säugcthicren so wesentlich unterscheidet, 
die Möglichkeit des Besitzes eines echten, äussciiich wahrnehmbaren und mit dem entsprechenden Muskcl- 
apparatc ausgestatteten Schwanzes abgesprochen werden muss. Ja ich muss nach Allem die Rückbildung 
des Schvvanzthcilcs der Wirbelsäule als eine unerlässliche Vorbedingung für die Annahme der aufrechten 
Körperhaltung erklären. 

Am Schlüsse meiner Abhandlung muss ich noch dem Herrn Hofrathc To Ult den gebührenden Dank 
ausspreehen für die vielfachen Anregungen und für die Bereitwilligkeit, mit welcher er mich bei meinen 
Untersuchungen in jeder Hinsicht unterstützt hat. 

Dankbar muss ich noch hervorheben, dass Herr Hofrath v. Hofmnnn und Herr Professor 
Weichsel bau in mir durch die freundliche Überlassung von Materiale die Arbeit unendlich erleichtert 
haben. 
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Bezeichnungen, die an mehreren Figuren wiederhehren. 


A. Sc/tw. 

Afterschweifband. 

AI. r. c. 

F. 

Pas eia obtu ratoria. 

AI. S. C. (7. 

F. c. 

I'ascia propria des M. coccygeus. 

F. i. 

F. 1. d. 

Pas eia 1 u m b o - d o rs a 1 i s. 

F. p. 

F. st. in. 

Korn men säende tertinm. 

A\ 

L. st. r. (i. 

Ligamentum sacro-cnccygeum anlorius. 

S. n. p. 

L. s. sp. 

Ligamentum sacro-spinosum. 

S. PL 

L. s. /. 

Ligamentum sacro-tubcmsum. 


M. (1. C. d. 

Musculus abductor caudae (coccygis) dorsalis. 


AI. c. 

Musen 1 us coccygeus (abductor caudae ventral is). 

Sir. 

AI. e. r. /. 

Muse ul us ex ton sor caudae (coccygis) lateralis. 


M. e. c. in, 

Muse ul us extensor caudae (coccygis) mcdialis. 


ALß. c. /. 

Muse ul us Ilcxor caudae lateralis. 


AI. JL c . ;//. 

Musculus tlcxor caudae mcdialis. 

K. c. I. 

M. g. m. 

Musen Ins glutaeus ina ximus. 

r. /. 17/. 

M. /. r. 

M use u 1 u s i 1 i o- c t) c cy ge u s. 

1 \ s. I. 

M. /. d. 

Miisculus longissimns dorsi. 

r. .v. ///. 

AL ui. 

Musen Ins mitUilidus. 

X. 

Mut. i. 

Alusculi intertransversarii caudae. 


AI. o. i. 

Musculus obturator internus. 


AI. r . 

Miisculus piriformis. 


AL p. c. 

Miisculus piibo-coccygcus. 



Mn sc u Ins reeto-coccygcus. 

Mlisch 1 us sacro-coceygous anterior. 

Portio iliaca des Muse. levator ani. 

Portio pubica des Muse. Icvntor ani. 

Neclum. 

Svmphysis ossium pubis. 

Gemeinsame Diidsehnciiplatte des Muse, pubo- 
coccygeus, bczichungsw. der portio pubica des 
Muse, levator ani. 

Muskclstrcifen, welcher die gemeinsame Sehnen- 
phittc der Muse, pubo-coccygctis, bczichungsw. 
der beiderseitigen Portio pubica des Muse, leva¬ 
tor ani caudal begrenzt. 

Verlebra caudalis prima. 

Vcrlcbrn lumbalis septima. 

Vertebra sacralis prima. 

Verleb ra sacralis tertia. 

Laterale Lamelle, welche sich von der gemein¬ 
samen Kndschnenplatte des Muse, puho-cuccv- 
geus beiderseits abspaltet, um sich zwischen 
den Muse. ilcxor caudae mcdialis und der, Muse. 
Ilcxor caudae lateralis einzusenken. 


Kig. I. 


d. 1 


Uns caudale Körperende eines Cvunccphu! us It.wut.iiyas (Mantelpavian), von der ventralen Seite betrachtet. Die ventrale 
Bcekcnhulftc ist mittelst eines durch die Darmhcinstielc hinter den Pfannengruhen geführten Sägeschniltcs entfernt 
/. Die laterale Portion und 

///•. die mediale Portion, in welche sich das Pascrbimdelsysicm des M. Ilcxor caudae mcdialis, von den 
einzelnen Schwanz wirbeln entspringend, thcilt. 

Das caudale Körperende eines CyiwcephMus monnoti Krxl (Mandrill), von der ventralen Seite betrachtet. Die ventrale 
lleckenhiillle ist mittelst eines durch die Darmhcinstielc hinter den Plannengruhon geführten Sägeschnittes entfernt 

Das caudale Kn de des Kreuzbeins und das Steissbein eines jungen, weiblichen O ra n g-U ta n s, von der ventralen Seite 
betrachtet. 

üe caudale Hälfte des Kreuzbeins und das Steissbein eines 23jährigen. nicht sehr muskulösen Mannes, von der 
ventralen Seite betrachtet. 

Die caudale Hälfte des Kreuzbeins und das Steissbein eines 37jährigen. ziemlich stark muskulösen Mannes von der 
ventralen Seite betrachtet. Der M. sacro-coccygcus anterior ist auf der rechten Seite kräftiger entwickelt als auf 
der linken. 

Die caudale Hälfte des Kreuzbeins und das Steissbein eines 2!)jährigcn. stark muskulösen Mannes, von der ventralen 
Seile betrachtet. Die oberflächlichen Bündel des Muse, .sacro-coccygeus anterior sind abgetragen, so dass die liefen, 
zu den einzelnen Stcisswirbeln hinziehenden Portionen der Mm. saero-coecygci anteriores sichtbar sind. 

L lnscrlionsslello der Portio iliaca des Muse, levator ani. 

Ikvkenhnden eines grossen, muskulösen Hundes, von der proximalen Seite gesehen. 

Fr. Prostata. 

/>•/. Fest der am Ulascnhalsc abgcschniUenon Harnblase. Hs ist der Hingang in die Pars prostaliea der 
Urethra sichtbar. 
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Fig. 8. Bcckcnmuskeln desselben Hundes. Die linke laterale Beckenwand ist mittelst eines durch den linken Darmbeinsticl. 

hinter der Pfannengrube, und eines durch die Symphysis ossium puhis geführten Silgeschnittcs abgetragen worden. 
C. c. p. Corpus cavcrnosum penis. 

(L B. Durchschnittene Bündel des Muse, sphineter ani externus, welche sich an der Faseia caudae inseriren. 
Af. b. cav. Muse ul us hui bo-cavernosus. 

Af. i. cav. Museulus ischio-cavcrnosus. 

M. sph. Museulus sphineter ani externus. 

IL Urethra. 

Ursp. Die Bündel des M. flexor caudae mcdialis setzen sich zum Theil an die dorsale Flüche der gemein¬ 
samen Fndschnenplatte des Muse, pubn-eoecygcus an, zum Theil entspringen sic von derselben. 

» U. Beckenboden eines 29jährigen, stark muskulösen Mannes. (Die dorsale Beckenwand ist in Fig. 0. separat abgcbildet.) 

Die craniale Hälfte des Beckens summt den Weichthcilcn ist durch einen unterhalb des Cnnalis obturatorius geführten 
horizontalen Sägeschnitt abgetragen worden. 

b. Ursprungslinie des Muse, levator ani. 

BL Harnblase (Querschnitt). 

0. Die oberflächlichen Bündel des Muse, sacro-coccygcus anterior, welche in die gemeinsame Kndschnen- 
platte der beiderseitigen Portio pubica des Muse, levator ani ausstrahlcn. 

T. Die tiefen Bündel des Muse, sacro-coccygcus anterior, welche zu den Stcisswirbcln hinziehen. 
y. Durchschnitte von Langsblinclcln, welche sieh von der Seitenwand des Masldarm ablöscn, um sich 
thcils an die Faseia pclvina zu inseriren, theils zwischen den Bündeln des Muse, levator ani zu 
verlieren. Der Muse, recto-coccygcus ist dadurch freigelcgt worden, 
v 10. Beckenboden eines miltclmässig stark gebauten, 18jährigen Mannes. Die proximale Beekenhälfte sammt den Wcich- 
llieilcn ist in diesem Falle durch einen oberhalb des Foramen obluralum geführten, horizontalen Sägeschnitt 
abgetragen worden. Die Symphysis ossium pubis ist durchtrennt und die beiden Schambeine sind auscinaiulcr- 


gezogen. 

F. o. Foramen obluratum. 

* 11. Beckenboden eines halb ausgewachsenen, weiblichen Schimpanse. 

Die rechte laterale Beckenwand ist mittelst eines durch den rechten Darmbeinsticl, hinter der Pfannengrube des 
Obcrschcnkclkopfcs. und eines durch die Symphysis ossium pubis geführten Sügeschnittes abgetragen. 

* 12. Das caudalc Körperende eines Cynoccphalus hamadryas (Mantelpavian) von der dorsalen Seite betrachtet. Die ventrale 

Hälfte des Beckens ist mittelst eines durch die Darmbeinslicle, hinter den Pfannengruben geführten Sägeschnittes 
abgetragen worden. 

n. Übergang des Muse, multifklus in den Muse, extensor caudae mcdialis. 

1. Z. Die erste Muskclzackc, welche sich vom lateralen Rande des Muse, extensor caudae lateralis ablöst. 
» 13. Das caudalc Körperende eines Cynoccphalus mormon Krxl (Mandrill) von der dorsalen Seite gesehen. Die ventrale 
Beckenhälfte ist mittelst eines durch die Darmbcinstiele, hinter den Pfannengruben geführten Sägcsehnitlcs abgetragen 
worden. 

Links ist der Muse, abductor caudae dorsalis, rechts der Muse, extensor caudae lateralis durch einen Hacken her- 
vorgezogen. 

» 14. Regio lumbo-saeralis des Cynoccphalus hamadryas (Mantelpavian) von der dorsalen Seite betrachtet. 

» 15. Regio lumbo-saeralis eines grossen Hundes von der dorsalen Seite betrachtet. 
a. Aeetabulum für das Caput femoris. 

Sch. Reste der Fascicnschcidc für die dorsalen Rchwanzmuskcln. 

■ M>. Die caudale Hälfte des Kreuzbeins und das Sleissbcin eines 82jährigen, muskulösen Mannes, von der dorsalen Seite 
betrachtet. 


A. B. Richtung des Schnittes, durch welchen der Muse, glutacus maximus und das Ligamentum sucro- 
tuherosum durchtrennt werden müssen, um jenen Raum zu eröffnen, in welchem die Mm. sacro- 
eoccygci posteriores gelegen sind. 

*• 17. Die caudalc Hälfte des Kreuzbeins und das Sleissbcin eines 27jährigen, stark muskulösen Mannes, von der dorsalen 
Seite betrachtet. 
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